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2 2>ie Spweiger §ebamme. Str. 1

gn ber SluStreibungSperiobe werben bie
SBepen päufiger unb ftärfer, üerlieren aber
i^rert fpmergpaften Gparafter unb bie grau
muß nun mitpreffen, woburp fie luieber mepr
SEJÎut befommt. 3)er obere ïeil ber (Gebärmutter
beftrebt fid) immer mepr, über ben Stumpf beS

HinbeS gurücfgugiepen, ftnbet aber hierin feine
(Grenze in ben gufammengiepungeu ber runben
GJtutterbäuber, bie bei jeber SBepe mitarbeiten
unb in ber SöirCung ber ©attpntuSfeln, bie
bie (Gebärmutter nap unten 31t brängen.
Spließlip am Gnbe ber SluStreibung wirb
bie Hauptarbeit bon ber ©auppreffe allein
geleiftet, unb bie (Gebärmutter arbeitet gwar
nop mit, aber ipre SBirfung ift geringer.

Gîap ber SluSftoßung beS HinbeS ift eine

fRupepanfe in ber SBepentätigfeit gu üergeipnett.
®ie (Gebärmutter ift nun meïjr ober weniger
fdjïaff unb bleibt ft ill.

©alb pingegen fangen bie SBepen leife wieber
an unb werben allmäptip ftärfer, bis fie ipr
$iel, bie SluStreibung ber GJapgeburt, erreicht
paben. Stapbem biefe entfernt ift, fournit wieber
eine fRupepaitfe unb enblip beginnen bie Gïap»
wepen, bie für gewöpnließ faum als leipte
.gufammengiepungen gefü£)tt werben, pie unb
ba, befonberS bei GJteptgebärcnöen unb bei

grauen, bie bei ber Geburt biet SBtut Oerforen
paben, außerorbentlip fpmergpaft empfunben
werben. Siefe Gtapwepen finb natürlid) an
Stätte pinter ben Geburtswehen weit gurüd»
ftepenb unb nap einigen Sagen pöreit fie
meift gang auf, inbem bie Gebärmutter in
einem $uftanb ift, wo fie niipt mepr erfcpfafft,
unb bie weitere iRüdbilbung gept nun opne
beutlip waprnepmbare gufammengiepungen ber
Gebärmutter üor fiep.

Slußer ber regelmäßigen, in normaler SBeife
bie Geburt gu Gnbe füprenben SBepen fommen
autp fRegelmibrigfeiten Oor, bie ben normalen
Verlauf ftören. SllS folepe finb gu nennen:
bie feltenen SBepen, bie git fpwacpen SBepen,
bie Sltonie ober SBepenlofigfeit ber Gebärmutter,
bie überftarfeu SBepen, bie gu päufig wieber»
feprenben SBepen, bie gu lang baueruben
SBepen, bie ungleidjmäßige ^ufammengiepurtg
eingelner Gebärmutterabfpnitte, bie SBepen»

ftörungeit bitrp Grfranfuug beS Hirne§ im&
beS fRüdenmarfeS, fRegetwibrigfeiten ber ©aup»
preffe unb enbtid) bie unterbliebene Geburt,
alfo Gtipteintritt ber SBepen am Gnbe ber
Spwangerfpaft. Siefe berfepiebenett fRegel»

mibrig feiten wollen wir in ber impften Stummer
betrapten.

Xus der Praxis.
1.

SamStag ben 4. Gtoüember war i(p in ©ern
an einer ©ereinSfipung. Sits icp naep biefen
leprreiepen Stauben cibenbS mieber in meinem
§eim anlangte, pieß cS, eS wäre eine grau
ba gewefeit, fie pätte große Sd)tnergen beim
SBafferlöfen ; ip folle biefen Slbenb ja nipt
mepr fortgepen, fie fomtne bann wieber, eS

ginge gwar bis gur Gcieberfunft nop gwei
SRonate. Heber ben SBopnort biefer grau tonnte
man mir feine SluSfunft geben, gdj wartete,
wartete mit bem Gebanfen, baß bie grau üiel»

leitpt eine große HauSpaltung gu beforgen
pätte unb bielleicpt etwas fpät fertig würbe
mit ißrer Slrbeit. SllS ber feiger ber llpr auf
10 ftanb, ging ip ins ©ett. — GtwaS üor
gwei llpr ertönte bie Glode fo fcßriH, baß eS

mir Purp SDÎarf unb ©ein fupr; mit einem
Saß war icp aus bem ©ett, patte aber faum
bie notwenbigften ftleiber angegogen, fo ging
bie Glode gum gweiten GJtal unb faft nop
ftärfer, als baS erfte. Slpa, ba preffiert'S, bapte
icp, unb frug, wer benn ba fei? „Sla GRaa

ifeß ba!" war bie ftoßweife Slntwort, unb üor
ber Smre ftanb ein ©etrunfener. gp folle fo»

fort fommen, bie grau pätte ein ftiitblein
geboren. @0 fdpneU wie rnöglip maepte idp mid)
reifefertig. SUS icp mit meiner ïafpe auf bie
(Straße faut, ftanb ein gweiter GJtann ba,

ebenfalls „anftänbig" betrunfen. „Heiter a
Satärnä bineep" ftotterte er. Sa, wo wopnt
gpr benn, baß gpr nipt einmal Sipt pabt?
„He wit im SBalb unte" war feine Slntwort.
Spnell ging icp wieber bie ïreppe pinauf unb
polte eine Sturmlaterne. Gîitn ging'S üorwärts,
lange bem SBalbfaum itacp. Sie beiben Stromer,
grobe Späffe treibenb, üoran. gd) mit bem
Gebanfen befepäftigt, wopin, wie weit, wie
treff icp'S an. SUS bas Spaffett fein Gnbe
nepmen wollte, warnte icp biefe, benn Grunb
fei feiner üorpanben, fie wiffen ja niept, ob
bie grau überpaupt nod) am Beben fei. „Sa,
ja, bu pefcp räcpt, mir wei ftill fi".

gum Glüd war eine präeptig monbpelle
GJapt, unb bie Saterne würbe erft angegünbet,
als eS in ben SBalb pinein ging. Set „Strübere"
ging mit bem Sipt üoran; plößlip bog er
reptS in einen gußweg unb ftolperte fiep über
ben anbern Spritt. „Hc, Sprigu, ßprigu,
feprie ber anbere, nit bert itbere". „SBopl, i
weiß wopl wo fe pa", entgegnete ber Strube.
„Gprigu, bifcf) es Gpalb, gib mir b'Satärne, i
ga bc nume bem H1111"5 lia"- (@ie patten
nämlicp gwei große, foleper ïiere bei fiep.)
Stem, „Göbu" patte baS Sicpt ergriffen unb
graubauS ging'S wieber. fßlöplicp bog biefer
inS Gftrüp. SBaS ftd) ba meinen Singen bot,
niemanb fann ficp'S üorftelleit, als wer felbft
äpnttcpeS erlebt. Söeibfeitig baS Gefträucp oben

gufammengebogen, eine Slrt 3)ad) bilbenb. Slm
©oben etwas patbbürre SBalbtifdje. Gin bteicpeS,
elenbeS graueti in biefer Höl)tc, bie Scplaf=
ftätte für brei war. Gprigu patte baS .ftinbleiit
mit fcpwargem gaben abgebunben; ein Heiüb,
baS beiläufig gefagt, mit „3)red" übergogen
war, auSgegogen, baS ftinbleiu pineingelegt.
Gin gementfad biente als Umtucp. 3)er grau
'als Unterlage biente ebenfalls ein Sad. Hein
Hubeli, auep niept ein gentimeter groß, war
üorpanben; fein trodeneS H "lg, um geuer gu
maepen. 3)a war wirfliep guter Scat teuer.
SBaS nun Gprigu mußte bei ber grau bleiben
(ipr reepter GJcauu ift feit fünf SRonaten für
gwei gapre gu StaatSfoft üerurteilt worben).
Göbit mußte mit mir fommen unb für trodeneS
Strop forgen. 3)aS Hinbleiu napm id) peim,
um eS beforgen gu fönneu. GS war ein elenbeS,
fleineS Gefcpöpfcpen üon pödjftenS 3—3 'g
fßfunb. gum Glüd befaß icp noep etwas fleine
Hinberwäfcpe unb ein Settlein, baS bem armen
SBürmdjen Scpup gegen bie Halte bot. gept
noep eine glafepe SOiilcp peiß gemad)t unb
bann ging'S wieber bem SBatbe gu. äftit einem
eingigen „gug" würbe bie glafepe üon ber
GJtutter geleert. Gcitn ging'S wieber auf allen
„SSieren" in bie Höple, um bie Patientin etwas
bequemer gu lagern. Gin iöünbel Strop unter
fie, eine mitgebraepte Unterlage barüber, bie

grau barauf, unb baS anbere Sünbel ©trop
über fie, baS war ipr Sett. So, jeßt bin icp

perrti^ wopl, fagte fie, als fie wieber im
„ïrOdetten" war. SllS icp miep übergengt patte,
baß fo weit möglicp alles in Drbnung war,
fteuerte id), mit üerfepiebetten Gebanfen be=

fcpäftigt, meiner SBopnung gu. Slm SJtorgen
war id) gaug erftauut, als iep üom betreffenben
S3aiter=Stroplieferaut 95orwürfe erpielt, baß iep

fo gang allein mit biefen irinfern in ben
SBalb gegangen fei. Sep aber patte, offen ge=

ftanben, gar nid)t ctnS „gürepten", fottbern
immer an baS arme graueti gebad)t. Grft
feitper, als id) alles fo reept it'berbad)te, ift
mir baS „ Gewagte" «in ben Sinn gefommmen ;

benn im Sommer wimmelt oft biefer SBalb

üon allerlei Gefinbel. He nun- fcP ntit
peiter Hunt baüon gefommen. SllS icp Sonntag
Éîittag bie SBöeptterin befuepte, faß fie in iprem
„93ett" unb fcpaufelte baS Hleine in bett Slrmen.
Göbit üerfieperte mir, bie 33eibeu noep pente
in ein gimmer naep 95Î. gu transportieren,
goß traute aber ber Saepe wenig, unb patte
eine feptaflofe Gtacpt. SBie oft iep anS genfter
ging, um gu fepeu, ob ber peftige SBinb Stegen

bringe, fautt icp niept jagen, ßeiber, gegen

fötorgeu fain baS Gefürcptete. gu aller griipe
maepte iep miep wieber in ben SBalb, um ttaep;
gufepen, ob ber SSoget ausgeflogen. SUIeS war,
wte icp üermutet, an feinem alten ißläßlein.

gept fann'S aber niept mepr länger fo gepert,
ipr müßt an einen trodenen Ort. „Dp, eS

rägnet nit b'r gang ïag, mir bliebe no cpli",
War bie Slntwort. Dpne weiter SBorte gu üer^
liereu, napm iep bie grau auf bie Slrme unb
trug fie ins erfte, befte HauS. Gwüß eS fepwerS
S3ürbeli, für eine folepe Strede. SSon ba tourbe
fie nun weiter transportiert, wo fie nun auf
einem ipr wopl ungewopnteu Sager Stubieu
maepen fann über baS Grlebte im SBalbe.

NB. SBie id) feitper gepört, ift baS Hinbiein
am gweiten Slbenb geftorben unb bie grau
pat'S in georbneten SSerpältniffen einen gangen
palben $ag unb eine Giaept auSgepalten.
Slm fünften Sag ftanb fie wieber üor meiner
Süre mit einem Horb üotl Hauficrerware.
Sluep ein gefunber Seplag E. S.-A.

II.

Slm GîeujaprSmorgen werben eS gepu gapre,
baß iep üon S3erliti eine Xepejcße erpielt, mit
begaplter Slntwort, in ber miep eine ÜJtutter
anfragte, ob iep im'SOÎai ipre îoepter entbinbén,
unb einen SJionat pflegen wolle. SltleS anbere
follte fcpriftlicß üereinbart werben, gd) fagte
gu unb freute miep gum üorauS auf bie Steife
naep Berlin. GS fam aber anberS, bie ïoepter
wopnte niept in Serliii, fonbern im S3erner
Dberlanb. Sie junge grau maepte alles fepriftlid)
mit mir ab, unb etwa aept Sage bor bem
Stermin ließ fie miep rufen, ber Slrgt fage, eS

fei beffer, wenn iep jeßt fomrne. gep mußte nod)
üerfd)iebene Saepen beforgen für baS gu er»
wartenbe Hinb. SllS icp bort anfam, empfing
miep bie GJtutter ber Same, bann fam biefe
felbft. gep fragte: Sinb Sie bie 5)ame, bie
baS Hiubti erwartet? Sie bejapte, worauf iep

erwiberte, baS fepeine mir unmögliep. ©et ber
äußern Unterfuepung fonnte iep feftfteUeu, baß
feine Sepwangerfepaft üorpanben fei, auep war
ber Seib niept aufgetrieben, bie 3)ame be=

pauptete aber, ttoep am GJtorgen HinbSbe»

wegungeit gefpürt gu paben. Sluep werbe ber
Slrgt eS beffer wiffen als iep. gep maepte ipr
ben SBorfeßlag, einen Slrgt auS ber Stabt fommen
gu laffen, icp mußte leiber an meinen SluSfagett
feftpalten, unb fo würbe am gleicpen Slbenb

noep telegrappifep ein GeburtSpelfer gerufen.
®er HnuSperr ging ipn abgupolen, unb beibe

waren fepr bös auf miep, als fie anfamen.
Herr Softer X. fagte git mir : was paben Sie
angeftellt? gep erwiberte, er möepte eS nun
beffer maepen. SllS er naep gwei Stunbeu
perunterfam, patte er feine Sepwanaerfdtaft
fonftatiereu fönttett. Slm folgenbett GJtorgcn
fupr tip mieber meiner .öettnat 3U, mit leifem
©ebaiteru gwar, baß mein Slufeutpalt in beut

fdpölten Dberlanb fo fnrg nur ausgefallen
war. 3)ie ®ame aber pat bis pente nop fein
Äittb gepabt. Fr. H.

Slumerfung ber Stebaftion: 3)ie Ge=

fpipte üon einer üermeintlipen Spwanger»
jpaft, bie grau H- uug P^r ergäplt, ift fepr
intereffant unb geigt, wie fepr bie Hörper»
funftionen unter ber Herxfd3afF ^fp(Pe
fiepen, gd) pabe einen äpnlipen gall erlebt,
wo wäprenb meiner Slffiftenggeit eine grau üon
ber Slrmeufommiffion eines bernifpen 3)orfeS
in baS graitenfpital gefdjidt würbe mit einem

©riefe, in bem ftanb, bie grau fepe iprer
GHeberfunft entgegen ttttb ba ipr GJÎann fie
böswillig oerlaffen pabe, fo werbe fie gur
Slufnapme in baS Spital empfoplen. ©eim
äußeren Stublid glaubte itt ber Hat jebermanu
eine Spwangere bor fip gu fepen: bie grau
patte einen biden Seib wie eine podßpwangere
grau, fie ging mit nad) pinten übergeneigtem
Dberförper unb bewegte fip fpwerfällig. Sie
gab an, feit girfa neun GRonaten fpwanger gu
fein, feit fieben GKonaten pabe fie bie ißeriobe
nipt gepabt unb feit girfa üier ÜDtouaten fpüre

2 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

In der Austreibungsperiode werden die
Wehen häufiger und stärker, verlieren aber
ihren schmerzhaften Charakter und die Frau
muß nun mitpressen, wodurch sie wieder mehr
Mut bekommt. Der obere Teil der Gebärmutter
bestrebt sich immer mehr, über den Rumpf des
Kindes zurückzuziehen, findet aber hierin seine

Grenze in den Zusammenziehungen der runden
Mutterbünder, die bei jeder Wehe mitarbeiten
und in der Wirkung der Bauchmuskeln, die
die Gebärmutter nach unten zu drängen.
Schließlich am Ende der Austreibung wird
die Hauptarbeit von der Bauchpresse allein
geleistet, und die Gebärmutter arbeitet zwar
noch mit, aber ihre Wirkung ist geringer.

Nach der Ausstoßung des Kindes ist eine

Ruhepause in der Wehentätigkeit zu verzeichnen.
Die Gebärmutter ist nun mehr oder weniger
schlaff und bleibt still.

Bald hingegen fangen die Wehen leise wieder
an und werden allmählich stärker, bis sie ihr
Ziel, die Austreibung der Nachgeburt, erreicht
haben. Nachdem diese entfernt ist, kommt wieder
eine Ruhepause und endlich beginnen die
Nachwehen, die für gewöhnlich kaum als leichte
Zusammenziehnngen gefühlt werden, hie und
da, besonders bei Mehrgebärenden und bei

Frauen, die bei der Geburt viel Blut verloren
haben, außerordentlich schmerzhaft empfunden
werden. Diese Nachwehen sind natürlich an
Stärke hinter den Geburtswehen weit
zurückstehend und nach einigen Tagen hören sie

meist ganz auf, indem die Gebärmutter in
einem Zustand ist, wo sie nicht mehr erschlafft,
und die weitere Rückbildung geht nun ohne
deutlich wahrnehmbare Zusammenziehungen der
Gebärmutter vor sich.

Außer der regelmäßigen, in normaler Weise
die Geburt zu Ende führende!? Wehen kommen
auch Regelwidrigkeiten vor, die den normalen
Verlauf stören. Als solche sind zu nennen-
die seltenen Wehen, die zu schwachen Wehen,
die Atonie oder Wehenlosigkeit der Gebärmutter,
die überstarken Wehen, die zu häufig
wiederkehrenden Wehen, die zu lang dauernden
Wehen, die ungleichmäßige Znsammenziehung
einzelner Gebärmutterabschnitte, die Wehen-
störnngen durch Erkrankung des Hirnes und
des Rückenmarkes, Regelwidrigkeiten der Bauchpresse

und endlich die unterbliebene Geburt,
also Nichteintritt der Wehen am Ende der
Schwangerschaft. Diese verschiedenen
Regelwidrigkeiten wollen wir in der nächsten Nummer
betrachten.

Nus aer Praxis.
i.

Sainstag den 4. November war ich in Bern
an einer Vereinssitzung. Als ich nach diesen
lehrreichen Stunden abends wieder in meinem
Heim anlangte, hieß es, es wäre eine Frau
da gewesen, sie hätte große Schmerzen beim
Wasserlösen; ich solle diesen Abend ja nicht
mehr fortgehen, sie komme dann wieder, es

ginge zwar bis zur Niederkunft noch zwei
Monate. Ueber den Wohnort dieser Frau konnte
man mir keine Auskunft geben. Ich wartete,
wartete mit dem Gedanken, daß die Frau
vielleicht eine große Haushaltung zu besorgen
hätte und vielleicht etwas spät fertig würde
mit ihrer Arbeit. Als der Zeiger der Uhr auf
10 stand, ging ich ins Bett. — Etwas vor
zwei Uhr ertönte die Glocke so schrill, daß es

mir durch Mark und Bein fuhr; mit einem
Satz ivar ich aus dem Bett, hatte aber kaum
die notwendigsten Kleider angezogen, so ging
die Glocke zum zweiten Mal und fast noch
stärker, als das erste. Aha, da pressiert'S, dachte
ich, und frug, wer denn da sei? „Aa Maa
isch da!" war die stoßweise Antwort, und vor
der Türe stand ein Betrunkener. Ich solle
sofort kommen, die Frau hätte ein Kindlein ge-
boren. So schnell wie möglich machte ich mich
reisefertig. Als ich mit meiner Tasche auf die

Straße kam, stand ein zweiter Mann da,

ebenfalls „anständig" betrunken. „Heiter a
Latärnä binech" stotterte er. Ja, wo wohnt
Ihr denn, daß Ihr nicht einmal Licht habt?
„He wit im Wald unte" war seine Antwort.
Schnell ging ich wieder die Treppe hinauf und
holte eine Sturmlaterne. Nun ging's vorwärts,
lange dem Waldsaum nach. Die beiden Stromer,
grobe Spässe treibend, voran. Ich mit dem
Gedanken beschäftigt, wohin, wie weit, wie
treff ich's an. Als das Spassen kein Ende
nehmen wollte, warnte ich diese, denn Grund
sei keiner vorhanden, sie wissen ja nicht, ob
die Frau überhaupt noch am Leben sei. „Ja,
ja, du hesch rächt, mir wei still si".

Zum Glück war eine prächtig mondhelle
Nacht, und die Laterne wurde erst angezündet,
als es in den Wald hinein ging. Der „Strübere"
ging mit dem Licht voran; plötzlich bog er
rechts in einen Fußweg und stolperte sich über
den andern Schritt. „He, Chrign, Chrigu,
schrie der andere, nit dert übere". „Wohl, i
weiß wohl wo se ha", entgegnete der Strube.
„Chrigu, bisch es Chalb, gib mir d'Latärne, i
ga de nume dem Hund na". (Sie hatten
nämlich zwei große, solcher Tiere bei sich.)

Item, „Gödu" hatte das Licht ergriffen und
grandaus ging's wieder. Plötzlich bog dieser
ins Gstrüp. Was sich da meinen Augen bot,
niemand kann sich's vorstellen, als wer selbst

ähnliches erlebt. Beidseitig das Gesträuch oben

zusammengebogen, eine Art Dach bildend. Am
Boden etwas Halbdürre Waldlische. Ein bleiches,
elendes Fraueli in dieser Höhle, die Schlafstätte

für drei war. Chrigu hatte das Kindlein
mit schwarzem Faden abgebunden; ein Hemd,
das beiläufig gesagt, mit „Dreck" überzogen
war, ausgezogen, das Kindlein hineingelegt.
Ein Zementsack diente als Umtuch. Der Frau
'als Unterlage diente ebenfalls ein Sack. Kein
Hndeli, auch nicht ein Zentimeter groß, war
vorhanden; kein trockenes Holz, um Feuer zu
machen. Da war wirklich guter Rat teuer.
Was nun? Chrign mußte bei der Frau bleiben
(ihr rechter Mann ist seit fünf Monaten für
zwei Jahre zu Staatskost verurteilt worden).
Gödu mußte mit mir kommen und für trockenes

Stroh sorgen. Das Kindlein nahm ich heim,
um es besorgen zu können. Es war ein elendes,
kleines Geschöpfchen von höchstens 3—3'/s
Pfund. Zum Glück besaß ich noch etwas kleine

Kinderwäsche und ein Bettlein, das dem armen
Würmchen Schutz gegen die Kälte bot. Jetzt
noch eine Flasche 'Milch heiß gemacht und
dann ging's wieder dem Walde zu. Mit einem
einzigen „Zug" wurde die Flasche von der

Mutter geleert. Nun ging's wieder auf allen
„Vieren" in die Höhle, um die Patientin etwas
bequemer zu lagern. Ein Bündel Stroh unter
sie, eine mitgebrachte Unterlage darüber, die

Frau darauf, und das andere Bündel Stroh
über sie, das war ihr Bett. So, jetzt bin ich

herrlich wohl, sagte sie, als sie wieder im
„Trockenen" war. Als ich mich überzeugt hatte,
daß so weit möglich alles in Ordnung war,
steuerte ich, mit verschiedenen Gedanken
beschäftigt, meiner Wohnung zu. Am Morgen
war ich ganz erstaunt, als ich vom betreffenden
Baner-Strohlieferant Vorwürfe erhielt, daß ich

so ganz allein mit diesen Trinkern in den

Wald gegangen sei. Ich aber hatte, offen
gestanden, gar nicht ans „Fürchten", sondern
immer an das arme Franeli gedacht. Erst
seither, als ich alles so recht überdachte, ist
mir das „Gewagte"»in den Sinn gekommmen;
denn im Sommer wimmelt oft dieser Wald
von allerlei Gesindel. He nun, ich bin mit
heiler Haut davon gekommen. Als ich Sonntag
Mittag die Wöchnerin besuchte, saß sie in ihrem
„Bett" und schaukelte das Kleine in den Armen.
Gödu versicherte mir, die Beiden noch heute
in ein Zimmer nach M. zu transportieren.
Ich traute aber der Sache wenig, und hatte
eine schlaflose Nacht. Wie oft ich ans Fenster
ging, um zu sehen, ob der heftige Wind Regen
bringe, kann ich nicht sagen. Leider, gegen

Morgen kam das Befürchtete. In aller Frühe
machte ich mich wieder in den Wald, um
nachzusehen, ob der Vogel ausgeflogen. Alles war,
wie ich vermutet, an seinem alten Plätzlein.

Jetzt kann's aber nicht mehr länger so gehen,
ihr müßt an einen trockenen Ort. „Oh, es
rägnet nit d'r ganz Tag, mir bliebe no chli",
war die Antwort. Ohne weiter Worte zu
verlieren, nahm ich die Frau auf die Arme und
trug sie ins erste, beste Haus. Gwüß es schwers
Bürdeli, für eine solche Strecke. Von da wurde
sie nun weiter transportiert, wo sie nun auf
einem ihr wohl ungewohnten Lager Studien
machen kann über das Erlebte im Walde.

kW. Wie ich seither gehört, ist das Kindlein
am zweiten Abend gestorben und die Frau
hat's in geordneten Verhältnissen einen ganzen
halben Tag und eine Nacht ausgehalten.
Am fünften Tag stand sie wieder vor meiner
Türe mit einem Korb voll Hausiererware.
Auch ein gesunder Schlag! III. L.-^.

II.

Am Neujahrsmorgen werden es zehn Jahre,
daß ich von Berlin eine Depesche erhielt, mit
bezahlter Antwort, in der mich eine Mutter
anfragte, ob ich im Mai ihre Tochter entbinden,
und einen Monat pflegen wolle. Alles andere
sollte schriftlich vereinbart werden. Ich sagte

zu und freute mich zum voraus auf die Reise
nach Berlin. Es kam aber anders, die Tochter
wohnte nicht in Berlin, sondern im Berner
Oberland. Die junge Frau machte alles schriftlich
mit mir ab, und etwa acht Tage vor dem

Termin ließ sie mich rufen, der Arzt sage, es

sei besser, wenn ich jetzt komme. Ich mußte noch
verschiedene Sachen besorgen für das zu
erwartende Kind. Als ich dort ankam, empfing
mich die Mutter der Dame, dann kam diese

selbst. Ich fragte: Sind Sie die Dame, die
das Kindli erwartet? Sie bejahte, worauf ich

erwiderte, das scheine mir unmöglich. Bei der
äußern Untersuchung konnte ich feststellen, daß
keine Schwangerschaft vorhanden sei, auch war
der Leib nicht anfgetrieben, die Dame
behauptete aber, noch am Morgen
Kindsbewegungen gespürt zu haben. Auch werde der
Arzt es besser wissen als ich. Ich machte ihr
den Vorschlag, einen Arzt ans der Stadt kommen

zu lassen, ich mußte leider an meinen Aussagen
festhalten, und so wurde am gleichen Abend
noch telegraphisch ein Geburtshelfer gerufen.
Der Hausherr ging ihn abzuholen, und beide

waren sehr bös auf mich, als sie ankamen.

Herr Dokter X. sagte zu mir: was haben Sie
angestellt? Ich erwiderte, er möchte es nun
besser machen. Als er nach zwei Stunden
herunterkam, hatte er keine Schwanaersck>aft
konstatieren können. Am folgenden Morgen
fuhr ich wieder meiner Heimat zu, mit leisem
Bedauern zwar, daß mein Aufenthalt in dem

schönen Oberland so kurz nur ausgefallen
war. Die Dame aber hat bis heute noch kein

Kind gehabt. llr. lll.

Anmerkung der Redaktion: Die
Geschichte von einer vermeintlichen Schwangerschaft,

die Frau H. uns hier erzählt, ist sehr
interessant und zeigt, wie sehr die
Körperfunktionen unter der Herrschaft der Psyche
stehen. Ich habe einen ähnlichen Fall erlebt,
wo während meiner Assistenzzeit eine Frail von
der Armenkommission eines bernischen Dorfes
in das Franenspital geschickt lourde mit einem

Briefe, in dem stand, die Frau sehe ihrer
Niederkunft entgegen und da ihr Mann sie

böswillig verlassen habe, so werde sie zur
Aufnahme in das Spital empfohlen. Beim
äußeren Anblick glaubte iir der Tat jedermann
eine Schwangere vor sich zu sehen: die Frau
hatte einen dicken Leib wie eine hochschwangere

Frau, sie ging mit nach hinten übergeneigtem
Oberkörper und bewegte sich schwerfällig. Sie
gab an, seit zirka neun Monaten schwanger zu
sein, seit sieben Monaten habe sie die Periode
nicht gehabt und seit zirka vier Monaten spüre
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fie KinbSberoegmtgen. Sei ber Unterfudjung
biefer „hochfthwangereu" grau fartb ici) nuit
eine ©ebärmutter bon girfa 5 cm Sänge, berb
unb niä)t aufgelodert; üon ©cfjttmngerfdjaft
mar feine ©pur gu finben. Sie arme grau,
bie fid) auf eine Kußegeit in ber Klinif gefreut
l)atte, mußte ben fdjmeren 2Seg in ifjr Sorf unb
gu ibrer Krbeit mieber unter bie güße nehmen.

^djuiei^er. flebantmentieretit.

Sita itlettfäffe.

©rfranfte 90Îitgtieber:
grau ^Baumgartner, Krießcren (©t. ©allen).
grau ÎBiugeler, Sßahngen (©cßaffßaufen).
grau Sengler, Känifon (güricf).)
grau SBßßmanu, Siel (Sern).
grau Sürf, glurlingen (gürich).
grau Krnolb, Safel.
grau bon Krj, ©cßaffhaufen.
grau ©teiner, Kiebergertafingen (©olDtßurn).
grau Kerui=Kappeler, Safel.
grau ©cßläjlUSigler, äöorb (Sern).
grau Käufer, Sßülflingen (gürid)).
grl. ©roßenbacßer, ^erjogeubucbfee, gur geit

Sßribatflinif Dr. Koßr, Sern,
gau Schmiß, ïramelan (Kt. Sern),
grau .öug, ^erbetêmil (©olotßurn).
grau Sracf, Slgg (güricß).
grau ^Pftfter=S3aumatart, SBäbenSroit (güricß).
grl. Sophie SBirtl), ^agglingen (Kargau),
grau ©dju^madjer, öägenborf (©olotßurn).

Sie Kraufenfaffefommiffion in SSintertßur:
gr. Sßirtß, ^räfibeutin.
grl. Kirch!) of er, Kaffiererin.

»r- 2ur Beachtung

©infenbungeu für bie „©d)weigcr ^ebamme"
ntüffen uubebingt fßritcfteiiö am 10. beS KîonatS
in .öäuben ber Kebaftion fein, menu fie Kuf»
naïjme in bie näcßfte Kummer finben follen.

Vereinsnachrichten.
©eftion Kargau. Sie ©eneralberfammlung bom

4. ganuar in Karau mar bon girfa 25 Seil»
nel)merinnen befucßt. Sie SraEtanben maren
balb erlebigt. Sie ißräfibeutin berlaS ben gaßteS»
berid)t, unb bie Äafficrerin bie gaßreSrecßnung.
Ser alte Sorftatib mürbe roiebergemä£)lt. ©troaS
nad) gmci maren uitfere Serßanblungen
erlebigt, unb mir begaben uuS gu einem moßl=
fcß'mecfenben „gobig", babei mürbe bon einer
Kollegin, grau 9K., folgenbeS fdjöne ©ebicßt
borgetragcu.

Die Staats-Bebamme.

Jim jüngften Cag der weifen 5rauen,
Bebammen beißt man's bier zu Cand,
Da ward in Einigkeit befcbloffen :

Dun nebm der Staat aueb uns an d'Band.

Verftaatlicbung, Verftaatlicbung,
Das ift das große Beil der Zeit,
Umfonft |ind wir niebt „weife 5rauen",
Zum Sortfcbritt find wir aueb bereit.

Wir wollen, daß man uon uns rede

Inskünftig aud) im Parlement,
Daß unfere bobe Würd' und Bürde
Im Raatsfaal richtig merd' erkennt.

Der Staat die Ceute läßt begraben,
Dod) wie |ie kommen auf die Welt,
Das ift gewiß niebt minder widjtig
Und niemand aus dem Bimmel fällt.

Der tranken Bundert für den Bürger,
Ift wabrlicb Beute niebt zuuiel,
Der Stord) und mir, die weifen brauen,
Wir ba'n niebt lcid)tcs Kinderfpiel.

Daß |ebr geredit ift das Verlangen,
6s liegt aueb der Beweis febon da!
Denn alle Sozialiften fingen :

Vcrftaatllebung, o Ja, o ja.

Und daß man uns uon weitem kenne,
JUs ftaatlid) wichtiges Organ,
'ne flotte Uniform wir wollen,
TTJit einem goldnen Störeblein dran.

Verftaatlicbung fei die Parole,
6s lebe bod) der Zukunftsftaat 1

Da keine böfc Wcspcrlaune
Uns jemals zu oerfebmäben bat.

Der Staat ucrteilt dann die Quartiere,
Verbietet aud) bei bober Büß'
Das fcblimme Bageftolzenleben,
Der Bürger muß, er muß, er muß.

Um bvei Uhr gingen mir bann in ben @aal=

bau, mo eben ein Sortrag über tuberfulöfe
Kraufßeiten mit Sicßtbilbern gehalten mürbe.
KlS näcßfter SerfammlungSort mürbe Sengburg
borgefeßtagen. Ser Sorftanb.

©eftioit Safelftabt. Unfere näcßfte ©ißung
fiubet SKittmocß ben 31. ganuar, nachmittags
bicr Ul)r, im grauenfpital ftatt. Sraftanben :

gaßreSabfcßluß ber Kecßnungeu unb SSaßl
be§ geutralfomiteeS. bitten um gaßlreitheS
©rfeßeinen.

Km 9. ganuar bereinigte unS bie üblidje
gaßreSfeier tn ber ©afrangunft gu einem Kacßt»
effen. 23 Kolleginnen maren ber ©inlabung
gefolgt. Softer einer Kollegin unb beren
greunbintien haben buret) humoriftifeße Sar=
bietungen biet gur ©rßeiterung beigetragen.
©S fei ißnen hiermit ßetglicf) bafür gebanft.
3Bir l)aben alle biel ©enuf) gehabt unb in ge=
felliger S'aitberftnnbe unfere ©ebanfen au8ge=
taufest.

Unfern fdjmeijerifdtjen Äolleghtuen münft^en
loir an biefer ©teile ein redjt gefegneteä, glitd»
lid)eê, neues ga^r. Ser Sorftanb.

©eftioit ©olotljur«. Unfere @eneralberfamm=
lung fiubet am 30. ganttar, nachmittags gmei
Ul)r, im Kollegium ftatt. .öerr Sanbammann
Dr. öartmann mirb uns and) biefeS galfr mit
feinem Scfitd) becljren, cbenfo mirb uns
Dr. Sott mit einem Sortrag erfreuen.

2Bir erwarten bon unfern SereinSmitgliebern
ein recht jahlreicheS ©rfcheinen, ba laut Statuten
eine Suffe boit 50 ËtS. bon benjenigen, bie
biefer Serfammlung ohne ©utfchulbigung fern
bleiben, erhoben mirb.

Sraftanben:
1. Segrüffung burch bie fßräfibentin.
2. Sortrag.
3. Knfpradje beS ipcrnt Sanbammann Dr. öart»

mann.
4. gahreSbcricht.
5. ißrotofoll.
6. Haffeubericht unb Scricht ber ®affenre=

btforinnen.
7. KSaljl beS SorftanbeS.
8. Kllgetneitie Umfrage.

gür ben Sorftanb:
Sie ©chriftfühverin.

©eftton ©t. ©alfett. SieuStag ben 23. ganuar,
nachmittags jmei Uhr, fiubet unfere öauptbew
fammlnng im ©pitalfeller ftatt, mit gemütlichem
Seil, unb hoffen mir feitenS ber Ktitglieber,
fomie ihrer lieben Kngef)örigen auf rege Se=

teiligung. Ser Sorftanb.
©eftioit Sl)urgau. Unfere SeremSfifjung finbet

ftatt: SonnerStag ben 25. ganuar, nad)mit=
tag§ jroei Uhr, im Keftaurant Sahnhof in
Äehmhl. Öerr Dr. ©trefeifeu aus Komartêhorn
mirb uns einen lehrreichen Sortrag holten
über „öcnttfranfheitenimerftenSebengjahr". Sa
mir nod) giemlich SereinSangelegenheiten §u
üerhaubelit hüben, hofft ber Sorftanb auf §al)t=
reiches Srfdieineit ber SKitglieber.

KEteu S'ollcgittneu Oon nah unb fem müitfcljen
mir ©lücf unb ©egen im neuen galfr.

gür ben Sorftanb:
Sie Kftuarin: grau ©d)lapfer.

Soks-^iitîctgf.
ISir maeßen Ijicrmit bie fctpncrjlidje SDiittei«

lung Bum .vunfcljetbe unterer lieben Sîereiiiê»
ïuiïeijin

Srau Weibel in Ffpn
geft. am 9. ©esember 1911.

gu friiß ift fie Bon un§ gefdjieben. Sic War
ein eifrigeê Sllitglicb unferer ©ettion.

Sic ruße im grieben.
Der Vorstand.

©eftioit Silttcrthur. 2Bic fchon in ber
Segemberitummer befannt gemacht mürbe,
finbet unfere ©eueralberfammlung SonnerStag
ben 18. ganuar, punit 2 Uljr, im Keftaurant
gur Kelle vis-à-vis bem ftlopfftocf, untere 3Jfu=

feuinftrafe, itt nächfter Kütje beS SahutiofeS,
ftatt. Serbunben mit gubiläumSfeier groeier
Kolleginnen, gräulein Sabette ©ang unb grau
SBipf, ehemalige Äaffiererin ber Kranfenfaffc,
beibe bon SSinterthur.

3tad) bei Kbmicflung beS gefchäftlichen Seiles
folgt ein @ratiS=Kadjteffen. @S ift auf eine

$eit gerid)tet, baß auch bie auswärtigen Kol=
leginnen nicht mit tnurrenbem Klagen ben
Öeimmeg antreten müffen. SeShalb laben mir
alle Kolleginnen bon nal) unb fern ein, recht
gafflreid) gu erscheinen unb biel ©emittlicheS
mitgubringeu. ©ei eS bann in ©efetng, Sefla=
mation ober Sheater, bamit biefeS Klaht noch
mit etwas Kitberem gewürgt mirb, als nur
mit Klltäglid)em. Senn eS miffen ja alle, roie

föftlich eS ift, roeitn mir alle fo beifammen
finb, unb bamt bom einen ober anbern etwas
gur Unterhaltung geboten mirb. Samit man
mit bem gefchäftlichen Seil, ber gmar giemlid)
biel „gät in Knfpntd) nimmt, balb fertig mirb,
werben bie Klitglieber gebeten, recht pünftfid)
gu erfd)einen.

Kecht gal)lreid)en Sefitd) erwartet
Ser Sorftanb.

©eftioit 3iirtd). K3ir burfteu am 28. Se=
gember 1911 gur ©eneralberfammlung uuferer
©eftion ca. 25 Klitglieber begrüfsen unb 2 liebe
©äfte bon unferer ©chwefterfeftion SSinterthur.
Klit hevglidfen SBorten l)ieh gvan Kotach unS
alle millfonunen, banfte ben fleißigen Se)ud)e=
rinnen ber Serfammluugeu mit folgenben be=

hergigenSmerten ÏBorten : „Kicht weniger l)crg=
lieh fei ben Klitgliebern gebanft, bie baS gange
gahr fo fleißig unfere Serfammlungen befucht
haben, bie waren baS Sinbemittet unfereS
Sereins, fonft würben mir ins Uferlofc fteuern.
Sen bieten Sauen unb ©leichgültigen aber
münfehe ich bon öergevt, baß fie m e h r gntereffe
an unferm ©tanb unb unfernSereinSbeftrebitngen
geigen möchten. — SBie unetiblich biet ben
Öebammeu gegeben märe gum SBirfen in jeber
SSeife, btrS burfte id) am internationalen ö^bam»
menfongreß itttb an unfern beutfdjeu SerufS=
fchmefterit feßen ; nicht baß baS alles auS reinem
iunern Srieb gum SBohltun entftamme, fonbent
gewiß ebenfo biel um ben öebammeuftanb nicht
auSmergen, refp. fo biel als möglich gurücf«
fchrteiben gu (äffen. — gebenfallS aber fönnteu
mir ben grauen aus bem Solf noch biel
mehr bieten, fie ftiißen unb tragen als bisher!
SSotten mir ben grauen baS fein, mag wir
leiber fo oft (mit Ueberßebung [bie ©efretärin])
betonen unb anführen, fo müffen mir uns'
noch gaug anberS unb in ibealerem ©inné eut»
falten unb bertiefen. @S mürbe mich uuenblid)
freuen, foltte eS in unferm Serein möglich fem,
fobiel gntereffe gu werfen, baß ein fogenannter
„Serein ber öelferinnen" guftanbe fäme, ber
im ©inne unb ©eifte unferer großen Sorbilb=
nerin gu einem grucht unb ©egen bringen»
ben Saum heramveuhfen tonnte. @S ift nidßt

gu leugnen, baß biefe gnftitution biete Opfer
an $eit unB Klüße berlangt, aber eS mürbe
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sie Kindsbewegungen. Bei der Untersuchung
dieser „hochschwangeren" Frail fand ich nun
eine Gebärmutter von zirka 5 cm Länge, derb
und nicht aufgelockert; von Schwangerschaft
war keine Spur zu sindeil. Die arme Frau,
die sich auf eine Ruhezeit in der Klinik gefreut
hatte, mußte den schweren Weg in ihr Dorf und
zu ihrer Arbeit wieder unter die Füße nehmen.

Schweyer. Hetmmmenverein.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Banmgartner, Krießeren (St. Gallen).
Frau Winzeler, Thayngen (Schaffhausen).
Frau Denzler, Nänikon (Zürich.)
Frau Wyßmann, Viel (Bern).
Frau Bürk, Flurlingen (Zürich).
Frau Arnold, Basel.
Frau von Arx, Schaffhausen.
Frau Steiner, Niedergerlafingen (Solothnrn).
Frau Aerni-Kappeler, Basel.
Frau Schläfli-Bigler, Worb (Bern).
Frau Nanser, Wülflingen (Zürich).
Frl. Großenbacher, Herzogenbuchsee, zur Zeit

Privatklinik vr. Rohr, Bern.
Fail Schwitz, Tramelan (Kt. Bern).
Fran Hug, Herbetswil (Solothnrn).
Frau Brack, Elgg (Zürich).
Frau Pfister-Baumann, Wädenswil (Zürich).
Frl. Sophie Wirth, Hägglingen (Aargau).
Frau Schuhmacher, Hägendorf (Solothnrn).

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Fr. Wirth, Präsidentin.
Frl. Kirchhofer, Kassiererin.

Tur keachtung!

Einsendungen für die „Schweizer Hebamme"
müssen unbedingt spätestens am 10. des Monats
in Händen der Redaktion sein, wenn sie
Aufnahme in die nächste Nummer finden sollen.

Vereinsnacvricvten.
Sektion Aargau. Die Generalversammlung vom

4. Januar in Aarau war von zirka 25
Teilnehmerinnen besucht. Die Traktanden waren
bald erledigt. Die Präsidentin verlas den Jahresbericht,

und die Kassiererin die Jahresrechnung.
Der alte Vorstand wurde wiedergewählt. Etwas
nach zwei Uhr waren unsere Verhandlungen
erledigt, und wir begabeil uns zu einem
wohlschmeckenden „Zobig", dabei wurde von einer
Kollegin, Fran M., folgendes schöne Gedicht
vorgetragen.

vie Stââts-lîebsmme.

Km jüngsten êag clcr weise» Srauen,
kfebammen heißt man's hier ?u Lanâ,
va uiarcl in Einigkeit beschlossen:
Nu» nehm clcr Staat such u»5 an cl'hanâ.

Verstasllichung, Verstaatlichung,
vas ist clas grosse steil äer lest,
Umsonst sînâ wir nicht „weise Srauen",
lum Sortschritt finc! wir auch bereit.

wir wollen, «laß man von uns reclc

Inskünftig such im parlement,
vast unsere hohe würcl' uncl küräe
im Naatssaal richtig werâ' erkennt.

ver Staat äic Leute lässt begraben,
voch wie sie kommen auf à Welt,
vas ist gewiß nicht mincler wichtig
llnä nlemancl aus äem stimmet fallt.

Ver Franken stunclert für äen kürzer,
Ist wahrlich heute nicht Zuviel,
vcr Storch uncl wir, à weisen Srauen,
wir ha'n nicht leichtes Ikinclerspiel.

vass sehr gerecht ist clas Verlangen,
Cs liegt auch äer keweis schon äs!
Venn alle Sozàalisten singen:
Verstaatlichung, o Zs, o ja.

Uncl clsß man uns von weitem kenne,
KIs staatlich wichtiges Organ,
'ne flotte Uniform wir wollen,
Mit einem golclncn Störchlein clran.

Verstaatlichung sei clie Parole,
Ls lebe hoch cler ^ukunstsstaat I

Vs keine böse wcsperlsune
Uns jemals 2U verschmähen hat-

Vcr Staat verteilt clann clie Quartiere,
Verbietet auch bei hoher kuss'
vas schlimme stagestol?enleben,
ver Kürger muß, er muß, er muß.

Um drei Uhr gingen wir dann in den Saalban,

wo eben ein Vortrag über tuberkulöse
Krankheiten mit Lichtbildern gehalten wurde.
Als nächster Versammlungsort wurde Lenzburg
vorgeschlagen. Der Vorstand.

Sektion Baselstadt. Unsere nächste Sitzung
findet Mittwoch den 31. Januar, nachmittags
vier Uhr, im Frauenspital statt. Traktanden:
Jahresabschluß der Rechnungen und Wahl
des Zentralkomitees. Wir bitten um zahlreiches
Erscheinen.

Am 9. Januar vereinigte uns die übliche
Jahresfeier in der Safranzunft zu einem Nachtessen.

23 Kolleginnen waren der Einladung
gefolgt. Töchter einer Kollegin und deren
Freundinnen haben durch humoristische
Darbietungen viel zur Erheiterung beigetragen.
Es sei ihnen hiermit herzlich dafür gedankt.
Wir haben alle viel Genuß gehabt und in
geselliger Plauderstunde unsere Gedanken
ausgetauscht.

Unsern schweizerischen Kolleginnen wünschen
wir an dieser Stelle ein recht gesegnetes,
glückliches, neues Jahr. Der Vorstand.

Sektion Solothnrn. Unsere Generalversammlung

findet am 30. Januar, nachmittags zwei
Uhr, im Kollegium statt. Herr Landammann
Dr. Hartmann wird uns auch dieses Jahr mit
seinem Besuch beehren, ebenso wird uns Herr
Dr. Vott mit einem Vortrag erfreuen.

Wir erwarten von unsern Vereinsmitgliedern
ein recht zahlreiches Erscheinen, da laut Statuten
eine Buße vou 50 Cts. von denjenigen, die
dieser Versammlung ohne Entschuldigung fern
bleiben, erhoben wird.

Tr a kta n den:
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Vortrag.
3. Ansprache des Herrn Landammann l)r.

Hartmann.

4. Jahresbericht.
5. Protokoll.
6. Kassenbericht und Bericht der Kassenre-

visorinnen.
7. Wahl des Vorstandes.
8. Allgemeine Umfrage.

Für den Vorstand:
Die Schriftführerin.

Sektion St. Gallen. Dienstag den 23. Januar,
nachmittags zwei Uhr, findet unsere Hauptversammlung

im Spitalkeller statt, mit gemütlichem
Teil, und hoffen wir seitens der Mitglieder,
sowie ihrer lieben Angehörigen auf rege
Beteiligung. Der Vorstand.

Sektion Thurgau. Unsere Vereinssitzung findet
statt: Donnerstag den 25. Januar, nachmittags

zwei Uhr, im Restaurant Bahnhof in
Keßwyl. Herr I)r. Strekeisen aus Romanshorn
wird uns einen lehrreichen Vortrag halten
über „Hautkrankheiten im ersten Lebensjahr". Da
wir noch ziemlich Vereinsangelegenheiten zu
verhandeln haben, hofft der Vorstand auf
zahlreiches Erscheinen der Mitglieder.

Allen Kolleginnen von nah und fern wünschen
wir Glück und Segen im neuen Jahr.

Für den Vorstand:
Die Aktuarin: Frau Schlüpfer.

Todes-Anzeige.

Wir machen hiermit die schmerzliche Mitteilung

Vvm Hinscheide unserer lieben Bereius-
kollegin

§rau weibel in Pspn
gest. am 9. Dezember 1911.

Zu früh ist sie von uns geschieden. Sie war
ein eifriges Mitglied unferer Sektion.

Sie ruhe im Frieden.
Ver Vorstanü.

Sektion Winterthur. Wie schon in der
Dezembernummer bekannt gemacht wurde,
findet unsere Generalversammlung Donnerstag
den 18. Januar, Punkt 2 Uhr, im Restaurant
zur Relle vis-à-vis dem Klopfstock, untere
Museumstraße, in nächster Nähe des Bahnhofes,
statt. Verbunden mit Jubiläumsfeier zweier
Kolleginnen, Fräulein Babette Ganz und Frau
Wipf, ehemalige Kassiererin der Krankenkasse,
beide von Winterthur.

Nach der Abwicklung des geschäftlichen Teiles
folgt ein Gratis-Nachtessen. Es ist auf eine

Zeit gerichtet, daß auch die auswärtigen
Kolleginnen nicht mit knurrendem Magen den
Heimweg antreten müssen. Deshalb laden wir
alle Kolleginnen von nah und fern ein, recht
zahlreich zu erscheinen und viel Gemütliches
mitzubringen. Sei es dann in Gesang,
Deklamation oder Theater, damit dieses Mahl noch
mit etwas Anderem gewürzt wird, als nur
mit Alltäglichem. Denn es wissen ja alle, wie
köstlich es ist, wenn wir alle so beisammen
sind, und dann vom einen oder andern etwas
zur Unterhaltung geboten wird. Damit man
mit dem geschäftlichen Teil, der zwar ziemlich
viel Zeit in Anspruch nimmt, bald fertig wird,
werden die Mitglieder gebeten, recht pünktlich
zu erscheinen.

Recht zahlreichen Besuch erwartet
Der Vorstand.

Sektion Zürich. Wir durften am 28.
Dezember 1911 zur Generalversammlung unserer
Sektion ea. 25 Mitglieder begrüßen und 2 liebe
Gäste von unserer Schwestersektion Winterthur.
Mit herzlichen Worten hieß Frau Rotach uns
alle willkommen, dankte den fleißigen Besucherinnen

der Versammlungen mit folgenden
beherzigenswerten Worten: „Nicht weniger herzlich

sei den Mitgliedern gedankt, die das ganze
Jahr so fleißig unsere Versammlungen besucht
haben, die waren das Bindemittel unseres
Vereins, sonst würden wir ins Uferlose steuern.
Den vielen Lauen und Gleichgültigen aber
wünsche ich von Herzen, daß sie m e h r Interesse
an unserm Stand und unsernVereinsbestrebnngen
zeigen möchten. — Wie unendlich viel den
Hebammen gegeben wäre zum Wirken in jeder
Weise, das durfte ich am internationalen
Hebammenkongreß und an unsern deutschen
Berufsschwestern sehen; nicht daß das alles aus reinem
innern Trieb zum Wohltun entstamme, sondern
gewiß ebenso viel um den Hebammenstand nicht
ausmerzen, resp, so viel als möglich zurück-
schneiden zu lassen. — Jedenfalls aber könnten
wir den Frauen aus dem Volk noch viel
mehr bieten, sie stützen und tragen als bisher!
Wollen wir den Frauen das sein, was wir
leider so oft (mit Ueberhebung! (die Sekretärin))
betonen und anführen, so müssen wir uns
noch ganz anders und in idealerem Sinne
entfalten und vertiefen. Es würde mich unendlich
freuen, sollte es in unserm Verein möglich sein,
soviel Interesse zu wecken, daß ein sogenannter
„Verein der Helferinnen" zustande käme, der
im Sinne und Geiste unserer großen Vorbildnerin

zu einem Frucht und Segen bringenden

Baum heranwachsen könnte. Es ist nicht
zu leugnen, daß diese Institution viele Opfer
an Zeit und Mühe verlangt, aber es würde
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audj (Segen bringen unb ben ^ebûmmenftanb
im Allgemeinen förbern unb peben."

©ieS finb gewifj bepergigenSwerte SBorte —
ich 9flö gerne wieber gu A1U3 unb grommen
and) ber Kolleginnen, bie bem herein nod)
ferne ftepen. — ©ie ©raftanben fanben prompte
©rlebigung : baS fßrotofoll würbe beriefen unb
genehmigt, ebenfo bie 3apreSredjnung ; ber Ve=

ridjt ber VecpitungSrebiforintten lautete fe^r
gürtftig, eS fei alles famoS in Drbnung unb
gaben grau MattéS baS wohloerbiente Sob.

SBaplen: Vorftanb: berfelbe würbe einftimmig
wiebergewählt. Man war froh, öaft wir uns
wieber wählen liefen, benn jebeS meint, eS pabe
feine $«1 gu folepetu. 3ft baS rädjt? — AIS
StecpnungSrebiforintien für 1912 würben er»

nannt unb als Kranfenbefucperinnen für 1912
für lint S ber Simmat: grau £attfer, §eb.,
.ßüriep i, Müplegaffe 1 ; für red)tS ber Strn»

mat: grau ©engler, güridj III, ©ienerftrape 75.
©ieS gut gefl. Votignapme für bie gntereffen»
tinuen. SBir hoffen aber, bah alle Kolleginnen
gefunb bleiben! SBir werben nun auch bon
neuem bie „Seutfcpe £jebammen=3eitung" agün=
niereu, um gur allgemeinen Belehrung neuen
Stoff gu befommen. Auep ber Antrag für bie

fcpriftlidje SBapl würbe angenommen unb —
— unb — ber Antrag für ©rpöpuitg beS SnpreS»
beitraget in bie Seftion auf gr. 1. 50. 3<P

begrübe biefe Annahme pergtiep, pabe '<P öoep

biefen Antrag geftellt, bantit tuir gur Unter»
ftiipung armer unb wirfliep bebürftiger (g. V.
in ber Kranfenfaffe nicht mef)r bergugSberecp»

tigter) KoEegiunett etwas mepr Mittel hoben
möchten. So hoffe id) beim, baff feine ber
abwefenben Kolleginnen bamit ni cht einher»
ftanben ift unb bie uid)t gerne 50 sJtp. per
3apr mel)r gibt, um fo ein Keines beizutragen,
bebrängten armen unb fronten Kolleginneu gur
fpilfe unb greube. Ober? — Ecacpöettt nod)
einiges erlebigt worben, tarnen wir gum 2. ©eil
3d) fann fagen: eS war recht gemütlich unb
bebauerten wir nur, baff uttfere lieben ©äfte
fthon bor 6 Uhr weg muhten. SBir blieben
unter munterem ©eplauber uttb aEerlei ©efta»
mationeu fröl)lid) beifammen fo lange wir nur
formten.

Micp freute eS, bah oud) ber ©ruft neben
bem §umor 31t feiner Vertretung fam unb icE)

bin mit biefer greube nicht aEein. 3d) barf
aEen benen, bie unS fo aEerlei fur Iperg unb
©etnüt brachten, ben ©auf beS gefamten Vor»
ftanbeS entbieten unb geben wir ber Hoffnung
AuSbrucf, bah bieS alles gur feftert Verfnitpfung
beS follegialen VaitbeS biene. Vredjt aEem
Uebel burcp (Suren ©laubeit unb ©ure Siebe

gu @ott unb ben Mitmenfcpen bie Spi|e ab

— gu ©uerrn unb unfer aEer Segen — gu
©otteS ©pre! ©aS walte ©ott!

3n fehr berbanfenSwerter SBeije hot unS
§ e r r ©r. genner offeriert, in einer © e m 0 n
ftration bie berfdjiebenen AnwenbungS»
formen ber pppf. Metpobe gu geigen. SBir
banfen bem .öerrn ©oftor für biefe Offerte,
haben fie gerne angenommen rtub ift bieS nun
auf Montag Abenb 772 Uhr, am 22. 3a=
miar ac. in ber Vabanftalt im SBerb»

gäffdjett fftr. 13 angefept. SBir erfudjen
bie lieben Kolleginnen in ihrem ei»
genenSntereffegu möglicpft pünftlidjem
unb zahlreichen Vefud) biefer feltenen
©elegenheit.

Unfere ganuarberfammlung ift auf ©on»
iterStag ben 25. Sanuar, nachmittags
272 Uhr angefept. ©a ber rote Saal anber»
weitig befept fein wirb, ift unS bas S i p u n g S »

gimmer im 3. Stod, ©ingang Kirch»
gaffe, gur Venüpung überlaffen. ©raftanben :

1. fßrotofoE ber ©eneralberfammlung ; 2. Ver»
lefen ber Korrefponbengen jc. unb 3. werbe ich

burcpS MifroSfop (bis 800 fach bergröfjert)
ben lieben KoEeginnen einiges aus ©otteS
wunberbarer Schöpfung geigen. @S finb meiftenS
nur unftheinbare Sädjetcpen, bie aber burcpS
MifroSfop in ihrer wunberbaren ©eftaltung

erfcheinen. 3a, ©ott ift ein grober ©ott, wttuber»
bar unb groh auch im fleinften feiner ©efchöpfe.
— Auf SBieberfcpn alfo am 22. 3onuar 1912
unb am 25

Mil perglicpem ©ruh für ben Vorftanb an
©ltd) alle: A. Stählt, ffitrich III.

Iteberfafl auf eilte |jcknnitc.
3n ber „Allgemeinen ©eutfdjen foebammen»

geituug" wirb ein UeberfaE auf eine §ebammc
beröffeutlicpt, ber am 4. ©egember 1911 ber»
übt worben ift. Oer gall erinnert mid) leb»

paft au eine ähnliche rudjtofe ©at, bie bor
einigen Sohren in einem Vadjbarborf an einer
alten, meprlofen Hebamme berübt würbe, bie
infolgebeffen lange trait! war. ©r erinnert
mid) and) an bie Kollegin, bie irrtümlicher»
weife einen Veridjt aus ber ifkajçiS an mid)
fanbte, laut bem fie gwei unbefmmten Eliännern
itad)tS in ben SBalb folgte, um ba einem redjt
fragwiirbigen graueli Veiftanb gu leiften. Mid)
pat eS fait überlaufen beim Sefen unb ich höbe
recht gut begriffen, bap ein Mann aus ber
©emeinbe biefer unborfid)tigen Kollegin Vor»
Würfe machte, baff fie mitgegangen. SBenu bie

grau wufïte, boh fie nieberfommen werbe,
tonnte fie ihre fjeit im grauenfpital abwarten,
nid)t im SBalb. Sief er Kollegin ift gwar
nicptS Ungutes paffiert, aber foil mau eS gn=
erft barauf anfommen laffen? Dîein! SBenn
wir bon folcpen Scpeuhlichfeiten pören, foil eS

unS eine Mahnung gur Vorficht fein. Diod)
ift eS nicht lange per, bah ebenfalls bie „AEg.
-Deutfcpe ^ebammengeitung " bon Attentaten
auf gebammelt berichtete unb bah üne Kot»
legin, weil fie Miptrauett gefdjöpft patte, als
fie nachts mit einem unbefanitten Kerl einen
weiten SBeg machen foEte, bie Spfolflafcpe be=

reit pielt, um fiep gu berteibigen. Uttb niept
umfonft. AIS ber Kerl fie in einfamer ©egenb
überfaEen woEte, pat fie ipat bie gtüffigfeit
ins ©efid)t gefepmiffen unb enttarn bann. 2>er

Vitrfcpe aber muhte eine Aitgenflittif auffuepen
unb fo famS perauS, bah er ber Ucbeltäter
War. ©ewih, wir tonnen oft uiept attberS, unb
befonberS bie gebammelt auf bem Sonbe, als
naepts unliebfame ©egenben paffierett, aber
wir fönnen unS borfepen, erftenS, itibem wir
bie grauen bitten, fid) borper bei uns augu»
melben unb unS bitrcp eine ißerfon polen gu
laffen, ber matt bertraiten fantt, bann aber
aud), inbem wir uns unerfeproden bor einer
ebentueEen ©efapr wappnen. Mid) würbe eS

niept reuen, für einen fotepen gaE meine Vruft»
pumpe, mit fßfeffer berfepen, bereit gu palten
unb im EtotfaEe babon ©ebrauep gu maepert.
SBettn auep bei unS niept biete Ueberfälte auf
^ebammen betannt finb, fo fennen mir boep
UeberfäEe ber fepeuhtiepften Art auf junge
Mäbcpen unb icp meine, tuir aEe paben wopl
fepon oft .^ergflopfen gepabt gum gerfpringen,
wenn wir naepts beläftigt würben. 3)er Vram»
berger ^ebantmenberein patnaep obenerwähntem
Attentat befcploffen, bie Vebölferung burdj bie
XageSgeitungeu gu benaeprieptigen, bah bie
Hebammen fünftig pin nur gu befannten
gamilien in ber Dtacpt einem fremben Voten
folgen werben.

35er noltueitiitge SSinterfpajicrgaug.
®on ®r. Otto.

3n welcper 3apreSgeit ift Spagierengepen am
notwenbigften? Selbftberftäublicp im SBinter.
2)enn im Sommer geniefjt man bei ftets ge=
öffneten genftern überaE frifepe Suft: im Limmer
unb Vureau, im ©efepäft unb VergnügungS»
totale, dagegen in ber talten 3apre§geit forgen
bie gefcploffenen ïûren unb genfter, Neigung
unb Veleudptung unb menfcpliche AuSbünftungen
bafür, bah öie Sungen oft bie gweifetpafteften
Suftmifcpungen einatmen müffen. 2)agu fommt

noep, bop matt im SBinter meift mepr unb
fcpwerere Speifett geniept, 311 beren Verarbeitung
unb Verbrennung im Körper erft reept üiel Ve°

wegung unb Sauerftoff nötig finb. Uttb trop»
bent Oerbringen bie meiften ipre freie fjeit in
Stubengefangenfcpaft. Sie Stabler meibett faft
äugftlid) jeben SÜarfcp, benupett wo fie nur
Knuten, bie Strahenbapn. ®aper baS grope
^ecr ber SBiuterleiben. Ser eine Kagt über
Kopffcpmergen, ber attberc über fcplecpte Ver»
battling, ber britte über Scptaflofigteit unb fepr
üiele über ftänbige ©rtältung. 3hnen allen tann
gepolfen werben bitrcp törperlicpe Vetuegung in
ber frifepett SBintertuft. ®entt biefe ift reiner,
erfrifepenber, fräftigenber als bie fepmüte
Sommerluft, ©aper fommen bom Spaziergang
aEe mit roten SBangen unb fröplicpeu Mienen,
mit geftärtten Sterben unb lebhaften Augen naep
•Önufe. Vamentlicp naep einem Schneefall, ber
aEe llureiuigfeiteu mit gur ©rbe reipt, bilbet
bie Suft ein unberfälfcpteS SebenSelijier, eine
gangbefonbereSaifott=S)elitateffe für bie Suitgen.
©ie perbe püante groftluft pridelt im Vtute
wie luftformiger Sett, ©er Stoffwecpfel arbeitet
gleid)fam um 25 ißulSfdjläge pergpafter. ©ie
Kare „SBinterfrifcpe" berleipt bebeutenb mepr
©efunbpeitstraft als jebe „Sommerfrifcpe". Sic
pärtet ben Körper ab gegen ©rtrantungen,
regt bie Serben wopltuetib an, erhöht Spann»
traft unb ôeiterteit beS ©eifteS.

Man barf aber braupen nid)t frieren, man
barf nid)t fpagieremfcplcidjeit, fonbern ntup tapfer
wanberu. ©aS treibt baS Vlut mit §od)brud
bitrcp bie Abern; tooplige SBärme burepbringt
alSbatb ben Körper. Sipwäd)lid)e ober ältere
ißerfonen mögen bie lleberKeiber bor bem AuS»
gepen etwas wärmen, ©ie Kleibitng riepte fiep
naep ber Konftitutioii unb ©ewöpnung jebeS
eingelnen. ©in §alStucp foEen nur Kräntlicpe
tragen. Matt mup ben §alS abpärten, wie bie
Matrofen; bann werben ipeiferteit, .VjalS» unb
Sungentatärrpe abnehmen. Matt palte ben
Mitnb gefcploffeit unb atme burcp bie Eîafe,
um bie ©inatmungStuft anguwärmen. Viel
ißlaubern taugt niept für ben SBinterfpagier»
gang, ©ntpfinblicpe ißerfouen tonnen bet win»
bigein SBetter einen auf ber SBinbfeite burcp
Käufer ober ©ebüfcp gefepüpten SBeg fiep auS»
fuepen unb nötigenfaüS ben Vegenfcpirnt als
SBinbfcpup borpalten. SBanbert man auS einer
Stabt Pinaus, fo gepe man nie bem SBinbc
ttacp, fonft muh man bie bon ber Stabt per
wepenbe berfeptedpterte Suft auep brauhen ein»
atmen. Man gepe bem SBinbe entgegen ober
nad) einer ber beiben Seiten hin. ©ie ftiEfte,
milbefte, gleicpmähigfte Atmofphäre befinbet fiep
im SBalbe.

Eiur niept luftfepeu werben im SBinter, nur
niept ben Körper ber Aufjenluft entwöpnen unb
bitrcp baS troden=warme fgitninerflirna bergär»
teln! Selbft bei Scpnupfett fepeue mau bie
frifepe Suft niept ; biefe erleichtert fogar bie Ve=
fcpwerben, beffert bie Aafeitatmutig, bertreibt
ben Kopfbrud, befeitigt baS llnluftgefüpl.

MinbeftenS eine Stiutbe täglidj ftramm mar»
fepieren! Viele fönnen bieS mit iprer Verufs»
tätigteit berbinben, inbem fie gu ipren VerufS»
totalen gepen, nötigenfaES auf Ilmwegen. SBer

am ©age feine ^eit ober ©elegenpeit pat,
wanbere früp morgens ober abenbs burcp bie
beleuchteten Straffen in ein entferntes ©efdpäft,
um bort etwas für ben fpaitShalt gu taufen,
ober gepe gum ftetS intereffanten Vapnpof. Aber
peute noep fange mit bem regelmäfjigen Spagier»
gange an, niept erft morgen. Vttr niept auf»
fepieben, fiep burcp nicptS abpalten laffen Sonft
fommt piöpticp Mutter Statur mit ber ,3uipt=
rute in ©eftalt einer VerweicplicpungSfranfpeit.

Sonntags gepe eS bann in etwas längerem
Marfcpe ftetS weiter pinauS mit Kinb unb Kegel.
„SBie? Sept im SBinter, wo aEeS fapl unb tot
unb berfepneit batiegt?" Stur bie Augen auf»
getan ©ann fiept man auep jept biet SepenS»
wertes, ©er ©roffftäbter wanbere in entferntere
Stabtteite : ©a fann er baS SBerben unb SBacpfen
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auch Segen bringen und den Hebammenstand
im Allgemeinen fördern und heben."

Dies sind gewiß beherzigenswerte Worte —
ich gab sie gerne wieder zu Nutz und Frommen
auch der Kolleginnen, die dem Verein noch
ferne stehen. — Die Traktanden fanden prompte
Erledigung: das Protokoll wurde verlesen nnd
genehmigt, ebenso die Jahresrechnung; der
Bericht der Rechnnngsrevisorinnen lautete sehr
günstig, es sei alles famos in Ordnung und
gaben Frau Mattes das wohlverdiente Lob.
Wahlen: Vorstand: derselbe wurde einstimmig
wiedergewählt. Man war froh, daß wir uns
wieder wählen ließen, denn jedes meint, es habe
keine Zeit zu solchem. Ist das rächt? — Als
Rechnnngsrevisorinnen für 1912 wurden
ernannt und als Krankenbesucherinnen für 1912
für links der Limmat: Frau Hauser, Heb.,

Zürich!, Mühlegasse 7; für rechts der
Limmat: Frau Denzler, Zürich III, Dienerstraße 75.
Dies zur gest. Notiznahme für die Jnteressen-
tinnen. Wir hoffen aber, daß alle Kolleginnen
gesund bleiben! Wir werden nun auch von
neuem die „Deutsche Hebammen-Zeitung"
abonnieren, um zur allgemeinen Belehrung neuen
Stoff zu bekommen. Auch der Antrag für die
schriftliche Wahl wurde angenommen und —
— und — der Antrag für Erhöhung des
Jahresbeitrages in die Sektion auf Fr. 1. 59. Ich
begrüße diese Annahme herzlich, habe ich doch

diesen Antrag gestellt, damit wir zur
Unterstützung armer nnd wirklich bedürftiger (z. B.
in der Krankenkasse nicht mehr berzugsberech-
tigter) Kolleginnen etwas mehr Mittel haben
mochten. So hoffe ich denn, daß keine der
abwesenden Kolleginnen damit nicht
einverstanden ist und die nicht gerne 5V Rp. Per
Jahr mehr gibt, um so ein kleines beizutragen,
bedrängten armen und kranken Kolleginnen zur
Hilfe und Freude. Oder? — Nachdem noch
einiges erledigt worden, kamen wir zum 2. Teil.
Ich kann sagen: es war recht gemütlich und
bedauerten wir nur, daß unsere lieben Gäste
schon vor 6 Uhr weg mußten. Wir blieben
unter munterem Geplauder und allerlei
Deklamationen fröhlich beisammen so lange wir nur
konnten.

Mich freute es, daß auch der Ernst neben
dem Humor zu seiner Vertretung kam und ich
bin mit dieser Freude nicht allein. Ich darf
allen denen, die uns so allerlei fur Herz und
Gemüt brachten, den Dank des gesamten
Vorstandes entbieten und geben wir der Hoffnung
Ausdruck, daß dies alles zur festen Verknüpfung
des kollegialen Bandes diene. Brecht allem
Uebel durch Euren Glauben und Eure Liebe

zu Gott und den Mitmenschen die Spitze ab

— zu Euerm nnd unser aller Segen — zu
Gottes Ehre! Das walte Gott!

In sehr verdankenswerter Weise hat uns
Herr Dr. Fenn er offeriert, in einer Demon-
stration die verschiedenen Anwendungsformen

der phys. Methode zu zeigen. Wir
danken dem Herrn Doktor für diese Offerte,
haben sie gerne angenommen uud ist dies nun
auf Montag Abend 7^/s Uhr, am 22.
Januar ac. in der Badanstalt im Werd-
gäßchen Nr. 13 angesetzt. Wir ersuchen
die lieben Kolleginnen in ihrem
eigenen Int er esse zu möglichst pünktlichem
und zahlreichen Besuch dieser seltenen
Gelegenheit.

Unsere Januarversammlung ist auf
Donnerstag den 25. Januar, nachmittags
2^/2 Uhr angesetzt. Da der rote Saal anderweitig

besetzt sein wird, ist uns das Sitzungszimmer

im 3. Stock, Eingang Kirchgasse,

zur Benützung überlassen. Traktanden:
1. Protokoll der Generalversammlung; 2.
Verlesen der Korrespondenzen w. und 3. werde ich

durchs Mikroskop (bis 800 fach vergrößert)
den lieben Kolleginnen einiges aus Gottes
wunderbarer Schöpfung zeigen. Es sind meistens
nur unscheinbare Sächelchen, die aber durchs
Mikroskop in ihrer wunderbaren Gestaltung

erscheinen. Ja, Gott ist ein großer Gott, wunderbar

und groß auch im kleinsten seiner Geschöpfe.
— Auf Wiedersehn also am 22. Januar 1912
und am 25!

Mit herzlichem Gruß für den Vorstand an
Euch alle: A. Stähli, Zürich III.

Ueberfall auf eine Hebamme.

Ju der „Allgemeinen Deutschen Hebammen-
zeitnng" wird ein Ueberfall auf eine Hebamme
veröffentlicht, der am 4. Dezember 1911 verübt

worden ist. Der Fall erinnert mich
lebhaft an eine ähnliche ruchlose Tat, die vor
einigen Jahren in einein Nachbardorf an einer
alten, wehrlosen Hebamme verübt wurde, die
infolgedessen lange krank war. Er erinnert
mich auch au die Kollegin, die irrtümlicherweise

einen Bericht aus der Praxis an mich
sandte, laut dem sie zwei unbekannten Männern
nachts in den Wald folgte, um da einem recht
fragwürdigen Franeli Beistand zu leisten. Mich
hat es kalt überlaufen beim Lesen und ich habe
recht gut begriffen, daß ein Mann aus der
Gemeinde dieser unvorsichtigen Kollegin
Vorwürfe machte, daß sie mitgegangen. Wenn die

Frau wußte, daß sie niederkommen werde,
konnte sie ihre Zeit im Frauenspital abwarten,
nicht im Wald. Dieser Kollegin ist zwar
nichts Ungutes passiert, aber soll mau es
zuerst darauf ankommen lassen? Nein! Wenn
wir von solchen Scheußlichkeiten hören, soll es
uns eine Mahnung zur Vorsicht sein. Noch
ist es nicht lange her, daß ebenfalls die „Allg.
Deutsche Hebammenzeitung" von Attentaten
auf Hebammen berichtete nnd daß eine
Kollegin, weil sie Mißtrauen geschöpft hatte, als
sie nachts mit einem unbekannten Kerl einen
weiten Weg macheu sollte, die Lysolflasche
bereit hielt, um sich zu verteidigen. Und nicht
umsonst. Als der Kerl sie in einsamer Gegend
überfallen wollte, hat sie ihm die Flüssigkeit
ins Gesicht geschmissen und entkam dann. Der
Bursche aber mußte eine Augenklinik aufsuchen
und so kams heraus, daß er der Uebeltäter
war. Gewiß, wir können oft nicht anders, und
besonders die Hebammen auf dem Lande, als
nachts unliebsame Gegenden passieren, aber
wir können uns vorsehen, erstens, indem wir
die Frauen bitten, sich vorher bei uns
anzumelden und uns durch eine Person holen zu
lassen, der man vertrauen kann, dann aber
auch, indem wir uns unerschrocken vor einer
eventuellen Gefahr wappnen. Mich würde es
nicht reuen, für einen solchen Fall meine
Brustpumpe, mit Pfeffer versehen, bereit zu halten
und im Notfalle davon Gebrauch zu machen.
Wenn auch bei uns nicht viele Ueberfälle auf
Hebammen bekannt sind, so kennen wir doch
Ueberfälle der scheußlichsten Art auf junge
Mädchen und ich meine, wir alle haben wohl
schon oft Herzklopfen gehabt zum zerspringen,
wenn wir nachts belästigt wurden. Der Bram-
berger Hebammenverein hat nach obenerwähntem
Attentat beschlossen, die Bevölkerung durch die
Tageszeitungen zu benachrichtigen, daß die
Hebammen künftig hin nur zu bekannten
Familien in der Nacht einem fremden Boten
folgen werden.

Der notwendige Winterspaziergang.
Bon Dr. Otto.

In welcher Jahreszeit ist Spazierengehen am
notwendigsten? Selbstverständlich im Winter.
Denn im Sommer genießt man bei stets
geöffneten Fenstern überall frische Luft : im Zimmer
und Bureau, im Geschäft und Vergnügungslokale.

Dagegen in der kalten Jahreszeit sorgen
die geschlossenen Türen und Fenster, Heizung
und Beleuchtung und menschliche Ausdünstungen
dafür, daß die Lungen oft die zweifelhaftesten
Luftmischungen einatmen müssen. Dazu kommt

noch, daß mau im Winter meist mehr und
schwerere Speisen genießt, zu deren Verarbeitung
und Verbrennung im Körper erst recht viel Be"

wegung und Sauerstoff nötig sind. Und trotzdem

verbringen die meisten ihre freie Zeit in
Stubengefangenschaft. Die Städter meiden fast
ängstlich jeden Marsch, benutzen wo sie nur
können, die Straßenbahn. Daher das große
Heer der Winterleiden. Der eine klagt über
Kopfschmerzen, der andere über schlechte
Verdauung, der dritte über Schlaflosigkeit und sehr
viele über ständige Erkältung. Ihnen allen kann
geholfen werden durch körperliche Bewegung in
der frischen Winterluft. Denn diese ist reiner,
erfrischender, kräftigender als die schwüle
Sommerluft. Daher kommen vom Spaziergang
alle mit roten Wangen und fröhlichen Mienen,
mit gestärkten Nerven und lebhaften Augen nach
Hause. Namentlich nach einem Schneefall, der
alle Unreinigkeiten mit zur Erde reißt, bildet
die Luft ein unverfälschtes Lebeuselixier, eine

ganz besondere Saison-Delikatesse für die Lungen.
Die herbe pikante Frostluft prickelt im Blute
wie luftförmiger Sekt. Der Stoffwechsel arbeitet
gleichsam um 25 Pulsschläge herzhafter. Die
klare „Winterfrische" verleiht bedeutend mehr
Gesnndheitskraft als jede „Sommerfrische". Sie
härtet den Körper ab gegen Erkrankungen,
regt die Nerven wohltuend an, erhöht Spannkraft

und Heiterkeit des Geistes.
Man darf aber draußen nicht frieren, man

darf nicht spazieren-schleichen, sondern muß tapfer
wandern. Das treibt das Blut mit Hochdruck
durch die Adern: wohlige Wärme durchdringt
alsbald den Körper. Schwächliche oder ältere
Personen mögen die Ueberkleider vor dem
Ausgehen etwas wärmen. Die Kleidung richte sich
nach der Konstitution und Gewöhnung jedes
einzelnen. Ein Halstuch sollen nur Kränkliche
tragen. Man muß den Hals abhärten, wie die
Matrosen; dann werden Heiserkeit, Hals- uud
Lungenkatärrhe abnehmen. Man halte den
Mund geschlossen und atme durch die Nase,
um die Einatmuugsluft anzuwärmen. Viel
Plaudern taugt nicht für den Winterspaziergang.

Empfindliche Personen können bei
windigem Wetter einen auf der Windseite durch
Häuser oder Gebüsch geschützten Weg sich
aussuchen und nötigenfalls den Regenschirm als
Windschutz vorhalten. Wandert man aus einer
Stadt hinaus, so gehe man nie dem Winde
nach, sonst muß man die von der Stadt her
wehende verschlechterte Luft auch draußen
einatmen. Man gehe dem Winde entgegen oder
nach einer der beiden Seiten hin. Die stillste,
mildeste, gleichmäßigste Atmosphäre befindet sich
im Walde.

Nur nicht luftschen werden im Winter, nur
nicht den Körper der Außenluft entwöhnen und
durch das trocken-warme Zimmerklima verzärteln!

Selbst bei Schnupfen scheue mau die
frische Luft nicht; diese erleichtert sogar die
Beschwerden, bessert die Nasenatmung, vertreibt
den Kopfdruck, beseitigt das Unlustgefühl.

Mindestens eine Stunde täglich stramm
marschieren! Viele können dies mit ihrer
Berufstätigkeit verbinden, indem sie zu ihren Berufslokalen

gehen, nötigenfalls auf Umwegen. Wer
am Tage keine Zeit oder Gelegenheit hat,
wandere früh morgens oder abends durch die
beleuchteten Straßen in ein entferntes Geschäft,
um dort etwas für den Haushalt zu kaufen,
oder gehe zum stets interessanten Bahnhof. Aber
heute noch fange mit dem regelmäßigen Spaziergange

an, nicht erst morgen. Nur nicht
aufschieben, sich durch nichts abhalten lassen! Sonst
kommt plötzlich Mutter Natur mit der Zuchtrute

in Gestalt einer Verweichlichungskrankheit.
Sonntags gehe es dann in etwas längerem

Marsche stets weiter hinaus mit Kind und Kegel.
„Wie? Jetzt im Winter, wo alles kahl und tot
und verschneit daliegt?" Nur die Augen
aufgetan Dann sieht man auch jetzt viel Sehenswertes.

Der Großstädter wandere in entferntere
Stadtteile : Da kann er das Werden und Wachsen
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feiner Heimat Oerfolgen; immer mieber toirb er
eigenartige Stauten, intereffante päufer, nene

Kunftbenfmäter nnb Kulturmcrfmürbigfeiten
entbedeu. Scr Kleinftäbter gebe hinaus auf bic

Surfer, fetje ßanb nnb Senfe bor Umgebung
an, beginne bie praftifdie ©igeuartigfeit ber
Skutcruhäufer, betrachte bie ef)rtoiirbigeu Surf»
linben, bie altertümlichen Kirchen, bie griebt)öfe
mit itjren oft naiOeu ©rabiufdjriften. ©otdjc
SBanberuugen bieten einen füftlidjcu Sdjalg Oon

"-Beobachtungen, bringen reichen ©enu) nnb ®e=

lüinu für Körper nnb ©eift. Ser 93£icf toirb
gefdjärjt, bas SBiffen ertocitert, bad ©emüt er»

göüt. Sa» fittb bann waljrlid) noch wertüotte
Angaben gur bürgerlichen ©efunbljeitSfraft, bic
ber SBiuterfpa?gergang ftets barbietet!

llutcrl)nltititi] uub SBcfdjiiftipug tranter

ftitber.
Imi Srljtoefter SR. öenmuni in SBcrfin.

SÖcnn ed fdjou eines befuubereit SBerftäub»
niffe» bebarf, beu SätigfeitStrieb gefituber
Kinber in bie richtige 23aïjii gu leiten, fo [teilt
bie Unterhaltung nnb iöcfdjäftigung trauter

-Kinber an bie Pflegerin tuieber nod) befonbere
Infprüdjc. Stiele ber tleineu fjiaticnten brauchen
ja allerbingS feinen ^jeitOertreib, foubern nur
Muhe; genefeitben Kiubcru aber, toie audjfoldjen,
Die eines äußeren Schabend tuegeit im ÜBett ge=
halten toerbcu muffen, ift 23efcf)äftigimg nicht
nur erlaubt, foubern and) nötig. ©inige Sohlte
über ba» SBie uub SEaS foil bieten Seil ber

Kinberpftege erleichtern helfen.
2öenii fid) auch wegen ber SBcrfdjiebeuhcit ber

lltcrdftufeu, ber ©eanlagung nnb ber Kranf»
IjeitSfäUe fein beftimmteS Verfahren angeben
Icifet, fo fann buch überall ber ©ruubfai) gelten:
iütau muh bic Kinber ginn Sclbftjcbaffen an»

regen! So mie ber befte Setjrer ber ift, ber
fetbft wenig fpricht, aber bic Schüler gum
Sprechen 511 bringen berfteht, fo mirb aud)
bad Kinb am heften unterhatten fein, weldjeS
in geeigneter SBeife befdjäftigt ift. SBefdjäftigt
fein ift aber nidjt .ßuhören ober 3ufcl)en, fon»
beru Schaffen. Söic froh Ift bocl) ein gut ge=
leitetcS Kinb, menu ed einen berftänbig gege»
beneit luftrag aufführen fann ober irgeubroie
gum Reifen aufgeforbert wirb! ©§ mit! aber
nicht nur etwad tun, bie S3efd)äftigung fott auch
einen 3mcd haben.

gitr tränte Kinber eine S3efd)äftigung aud»
îud)en, bie — wenn auch nur üom finblidjen
©tanbpuuft aud — einen Mutseit fgat, fdjeint
fcEjiocr, ift ed aber nicht, wenn mau fiel) in bon
finblidjen iBurftctlungdfreiS hinein 51t beuten
uub bon bed iîiitbed sip^antafic leiten gu (äffen
oermag. Unb wo bie berfagt, gibt bic näcfjfte
Umgebung Stoff genug gur S3efd)äftigung ; bad
ücächftliegenbfte ift bad SBefte. Sa fann bad
Stiiib g. St. Sablettbeddjen aud fßapier guredjt»
fdjnciben unb mit einem audgegacfteii Maub
oerfehen ; ed fann eine Seuchtermanfdjette, einen
Pampenfdjirm anfertigen ; cd faun eine SÉanb»,

opieget» ober SBitberrahmenbeforation aud
pierblumen ober gähndjen (jerfteüen, unb noch
inanched anbete. ©8 tann für bic SJtutter unb
für anbere fßerfoneu Mingc, Irinbiinber unb

Sie Schweiger peb a m me.

patSbänber and bunten ©tadperlen fabeln uub
Wohl auch eine SScrtaufdfteßc, einen Saben für
biefc Singe eiuridjteit. ©rohere Kinber machen
Wot)( einen SBorrat bon ©hriftbaumfdjmitd :

Selten, Stehe, Sterne. $u empfehlen finb audj
bic bitrd) ludjdjneiben unb ffufaminenftcben
Ijerguftcltenbeu fjübjchcn gigureu, bic mau aid
SDÎobctlierbogen gu taufen betommt. SBcldje
greube, wenn ein ©tüd" nad) bem anbern
fertig wirb uub bic gange s}5rad)t „eiuftweiten"
au einer in. ber Mähe bed Stetted aufgefpanuten
©dfiiur aufgereiht wirb Ober wir flehen für
etneit greitub nnb ©önuer ein Itbum mit lb=
giet)bitberu ober mit aufgeftebten fftapierfiguren,
bic wir and Katalogen, Leitungen ober ftud)
mit freier panb audgefdjnitten haben.

pier wirb gewöhnlich bie gertig feit fetfr be»

wunbert, aud farbigem ober meinem fßapier
fternartige, burt^brücEfcite giguren gu fcfjneiben.
©in üuabrat Oon etwa 8 cm Seitenlange wirb
in ber Stidftung ber Siagonate gebrodjeu, fo
bafs gwei Sreiecfc aufeinauber liegen. Siefe
werben bann nodjmald bitrd) galtung halbiert ;

ed liegen bann öier Sreicde übereinanber. Siefe
werben in berfetben Söeife nochmatd gebrodfen,
fo bat) bad Sitabrnt gu adjt Sreiedeu gefaltet
ift. Stud biefent feilfürmigcn ©tüd werben nun
eingetne Setldjcn üom Staube fjer herau§ge=
fdjuitteu. Mad) oorfichtigent SluSeinanberfalten
erhält mau Ijübfdje gigitreu, bie in ihrer Strt
unb iOtannigfattigfcit an bie gönnen bed Ka=

teiboffopd erinnern.
Saun fönneu Sampenteller, Stafenituterfähc

audgeitälft, .^icfctrrenbiften bitrch Stetteben mit
Sujçudpapier, Sapctcnrefte ober fethftgefertigten
gledftbliitteru befiehl werben. Stiel SInfiang
ftnben bie Strcttfpictc: Same, SBolf uub |>iinb,
SOîitÇfïe, ißuff, Salt« nnb manche anbere; ferner
bie fteineu ßeidjeiifcherge, bereu wir und and
ber ©dfiilgeit erinnern unb bie teidjt gu geigen,
aber fdjwer gu bcfdjreibeu finb, wie g. St. bic

„gegeidfuete ©efdjidjte" bon bem idtanne, ber

fein @otbfifd)d)en fo tauge üergeb(id) fudfen mit)
unb ed fch(ie)tid) im Sdjnnbet bed ©torched
wicberfiitbet. — ©ehr beliebt finb bic Mätfet,
©chergfragcit unb Medjenaufgaben. lud) tjier
fann man bie Kinber gur ©etbfttätigfeit au=

regen, nidjt nur inbent man fie bitrch gefdfidte
gragen bic Söfung tcidjter finben tä)t, fonberu
auch baburd), baff fie bie Mätfel anberen auf»
geben, ©d mad)t il)nen üiet ©pah, wenn anbere
Sterfonen auf bie grage: „Söad iff bad: SJtan

fährt gu bier Söchern hinein, unb wenn man
gu einem herauf ift, fo ift man brinn" bie

Söfuug „Sad §emb" nicht ftnben, bie bad
Kinb bei ©etegenheit bed Söäfdjewedjfetitd (eidjt
fanb. llnb wie groh ift ber ©ifer, wenn bad
Kiitb — cd muh bann aüerbingd fcljon einige
©chutjaln'c hinter fid) Rathen — burch SSer»

änbernug ber 3at)lra ißaraEctaufgabeu bitbet
— etwa bei ber Medjenaitfgabe bon bett .pafen
uub Mebhühnertt, bie id) nebft einigen anberen
im Inhange folgen (äffe.

Stoit ben gittert angeführten Unterhcittungen,
bie 001t bieten aid bie erfte uub faft eingige an»
gefehen wirb: Stortefeu unb ©rgähten. Sd) möchte
beibed nicht gang ftreidjcit, aber bod) nur fparfam
Oerwenben. f(d) habe oft gefitnben, bah ber In»
fpannung, gu ber ber finblidje ©eift burdh In)

nahmen tauger ©rgäljtungen gegwungen ift, oft
eine @rfcl)laffung folgt, bie fid) nadjträgtid) aid
Sterbrie)lid)Eeit äu)ert. Stci einer wirtlichen
Sätigfeit ift cd teid)t gu inerten, ob bad Kittb
„genug hat" nitb wieber Mul)e braud)t, wäf)renb
beim ©rga[)teu ober Stortefeu bie ©pannitng,
mit ber bad ©übe ber @efd)id)te erwartet wirb,
über bie fdjou bortjanbeue ©rmübitug täufdjen
fann. ©d ift barum ftreng baran feftguhatten,
ba) für traute Kinber nur fitrge nnb einfadje
®efd)id)ten nudgewählt werben bitrfen.

©igent(id) liegt bie ©efaljr, burch c'n 3ublct
unb ein regettofed Sticlertei bad Kiub gu er»
mübeu nüt)er, atd ein SManget an S3e)d)äftigungd=
mittein. [yebed ©piel läßt fid) bon ber fjîftegeriu
auregenb geftatten — aber bei bieten Kinbcrn
wirb jebed Spiet oerfagen, wenn cd ihm ohne

freuublidjc lnteitnat)me aufgenötigt wirb. Sft
ed aber gelungen, ben Keinen Kranfen in guter,
angeregter Stimmung gu erhatten, fo hat man
für biefe Strt Pflege, bie red)t abfpannenb fein
faun, fotehen Sohn, wie ich 'hn tiur fargem in
beit SB orten meine» ad)tjäf)rigeit ißftcglingd fanb:
„Sie üiergehn Sage S3ettticgen finb mir gar
nid)t taug geworben; id) uub bie ©djwcfter
hatten immer fo üiet gu tun."

Srei teicl)te Med)euaufgabeit aid S3eifpiel :

1. ©in Säger tarn bon ber Sagb nad) tpaufe;
er hatte .Spafcit unb Mebt)üf)iier gejdjoffen. Seine
S3eitte hatte fiebcu Köpfe uub gwangig gü)e.
SBieüiet Apafen waren cd, unb wiebiet Sieb»

biibncrV (Srei pafen nnb üier (piihner.)
2. ©ine Schnede fr och an einer S)taucr hinauf,

welche ad)tgel)n gu) t)od) war. Sic legte an
jebem Sage üier gu) gurücf ; in ber Macl)t aber

glitt fie, ba bic SJtauer gtatt war, wieber um
brei gu) gurüd. SBie oict Sage braucht fie,
um oben angitfonunen? (1 r> Sage.)

3. ©in .perr machte eine ©ebirgdwanberitug,
hatte fiel) aber feinen ^roüiant mitgenommen,
itntcrwcgd befam er gro)eit junger, fanb aber
teilt ©aftbaud ; buch begegnete er- einer S3oten=

frau, bie if)in ein Stüct trodeued S3rot Oer»

taufte. Stts er [ich binfetjen wollte, um ed gu
Oerge()ren, tarnen gwei Apolgfäller, bic fid) auch

gu ihrer äKatflgeit nieberlie)cn. Sie brachten
eine Irt fteine Käfe and if)rem S3ünbet; ber
eine hatte fieben, ber anbere gwei Käfe. Ser
.sperr fragte, ob fie it)m nicht auch baüou geben
wollten, unb fo würben brei Seite baüou ge=
macht, fo ba) jeher Oon ben Sreieu brei Stüde
befam.

SUd ber perr feinen SBeg fortfetpte, tic) er
fed)d Sttarf für ben Käfe gurüd. griebricf),
welcher bie fieben Kädd)en gehabt hatte gab
bent grang, ber nur gwei befeffeu, gwei Üiarf.
Samit war biefer aber nid)t gitfriebcu, fonberu
Oerlangte gleiche Scihtitg. Sa fie [ich nicht
einigen tonnten, tiefen fie bem perm nach unb
fragten, wie bad ©etb geteilt werben füllte.

SBie tautet bie ©ntfdjeibung
grang hatte nur gwei Käfe gehabt, aber brei

aufgegeffett, fotgtid) hat er mir nichts abgegeben,
foubern nod) einen Käfe bon griebridj üerbraucht.
Sa bad ©etb nun in bem SSerljättntd geteilt
werben müffe, in welchem ihr mir bon euerem Käfe
gegeben habt, hat grang gar nidjtd gu befommen,
fonberu mü)te bem griebrich noch etwa» gahlen.

Httfere 3uJtlltng0gallerte.
SBtr bringen heute bad S3i(b ber Ifwilliugdmäbchen

Klara unb 3Jtartt)a O. aud ©tberfetb. SBic und bic
pebamme berichtet, ftittte bie utter betbe Kinber
fetbft, hatte aber anfangs wenig iOtild), fo ba) bie
Kinber nicht fatt würben unb in ben erften acht
SBod)en nur etwa 7« ^ßfunb an ©ewidjt gunaljmen,
wät)tenb für biefe $eit bie regelrechte ©ewichtdgu»
nähme 2 bid 3 ißfunb beträgt, luf Inraten ber
pebamme nahm bie SMutter nunmehr regetmä)ig
SJÎalgtropon unb ergiette hierburch eine audreichenbe
5Mild)bilbung. Sie Kinber erhotten [ich gufeljenbd

Slara nnb SOiarttja £. aud (Stöcrfelö.

unb holten iudbefonberc an Körpergewicht bad früher
Sierjäumte rafd) ein. Sm Itter bon acht Mtonaten
waren ftc bereits faft fo träftig wie normale ©inget»
finber. Machftehenbe ©ewichtStabelte Iä)t bte§ er»
fennen.

öwwicht her -Kittber : 6'7

^fara. piiatllia.
6. Sanuar 5 ißfb. ®r. 4 ißfb. 200 ©r.
1. SJtärg 5 „ 200 „ 4 „ 350 „

15. Iprit 7 „ 220 „ 6 „ 50 „
1. Suni 9 „ 100 „ 8 „ 250 „

15. 3uli 11 „ 360 „ 10 „ 400 „
31. Inguft 14 „ 150 „ 13 „ 250 „
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seiner Heimat verfolgen; immer wieder wird er
eigenartige Bauten, interessante Hänser, nene

Knnstdcukmälcr und Knltnrmerkwürdigkeiten
entdecken. Der Kleinstädter gehe hinaus ans die

Dörfer, sehe Land und Leute der Umgebung
an, beschaue die praktische Eigenartigkeit der
Bauernhäuser, betrachte die ehrwürdigen Dvrf-
linden, die altertümlichen Kirchen, die Friedhöfe
mit ihren oft naiven Grabinschriften. Solche
Wanderungen bieten einen köstlichen Schatz von
Beobachtungen, bringen reichen Genuß und
Gewinn für Körper und Geist. Der Blick wird
geschärft, das Wissen erweitert, das Gemüt
ergötzt. Das sind dann wahrlich noch wertvolle
Zugaben zur körperlichen GcsnndheitSkraft, die

der Winterspaziergang stets darbietet!

Zur Unterhaltung und Beschäftigung kranker

Kinder.
Ävii Schwester M. Heimaiiii in Berlin.

Wenn es schon eines besonderen Verstund
nisses bedarf, den Tätigkeitstrieb gesunder
Kinder in die richtige Bahn zu leiten, so stellt
die Unterhaltung und Beschäftigung kranker
Kinder an die Pflegerin wieder noch besondere
Ansprüche. Biele der kleinen Patienten brauchen
ja allerdings keinen Zeitvertreib, sondern nur
Ruhe; genesenden Kindern aber, wie auch solchen,
die eines äußeren Schadens wegen im Bett
gebacken werden müssen, ist Beschäftigung nicht
nur erlaubt, sondern auch nötig. Einige Winke
über das Wie und Was svll diesen Teil der
.Künderpflege erleichtern helfen.

Wenn sich auch wegen der Verschiedenheil der
Altersstufen, der Beanlagung und der
Krankheitsfälle kein bestimmtes Verfahren angeben
läßt, so kann doch überall der Grundsatz geltem
Man muß die Kinder zum Selbstschaffen
anregen! So wie der beste Lehrer der ist, der
selbst wenig spricht, aber die Schüler zum
Sprechen zu bringen versteht, so wird auch
das Kind am besten unterhalten sein, welches
in geeigneter Weise beschäftigt ist. Beschäftigt
fein ist aber nicht Zuhören oder Zusehen,
sondern Schaffen. Wie froh ist doch ein gut
geleitetes Kind, wenn es einen verständig
gegebenen Auftrag ausführen kann oder irgendwie
zum Helfen aufgefordert wird! Es will aber
nicht nur etwas tun, die Beschäftigung svll auch
einen Zweck haben.

Für kranke Kinder eine Beschäftigung
aussuchen, die - wenn auch nur vom kindlichen
Standpunkt aus — einen Nutzen hat, scheint
schwer, ist es aber nicht, wenn man sich in den
kindlichen Vvrstellnngskreis hinein zu denken
und von des Kindes Phantasie leiten zu lassen

vermag. Und wo die versagt, gibt die nächste
Umgebung Stvff genug zur Beschäftigung; das
Nächstliegendste ist das Beste. Da kann das
Kind z. B. Tablettdeckchen ans Papier zurecht-
schneiden und mit einem ausgezackten Rand
versehen; es kann eine Leuchtermanschette, einen
Lampenschirm anfertigen; es kaun eine Wand-,
Spiegel- oder Bilderrahmendekoration aus
Papierblumen oder Fähnchen herstellen, und noch
manches andere. Es kann für die Mutter und
für andere Personen Ringe, Armbänder und

Die Schweizer Hebamme.

Halsbänder aus bunten Glasperlen fädeln und
wohl auch eine Verkaufsstelle, einen Laden für
diese Dinge einrichten. Größere Kinder macheu
wvhl einen Vorrat von Christbaumschmuck:
Ketten, Netze, Sterne. Zu empfehlen sind auch
die durch Ausschneiden und Zusammenkleben
herzustellenden hübschen Figuren, die man als
Modellierbogen zu kaufen bekommt. Welche
Freude, wenn ein Stück nach dem andern
fertig wird und die ganze Pracht „einstweilen"
an einer in der Nähe des Bettes aufgespannten
Schnur aufgereiht wird! Oder wir kleben für
einen Freund und Gönner ein Album mit
Abziehbildern oder mit aufgeklebten Papierfiguren,
die wir ans Katalogen, Zeitungen oder auch
mit freier Hand ausgeschnitten haben.

Hier wird gewöhnlich die Fertigkeit sehr
bewundert, ans farbigem oder weißem Papier
sternartigc, durchbrochene Figuren zu schneiden.
Ein Ouadrat von etwa 8 cm Seitenlänge wird
in der Richtung der Diagonale gebrochen, so

daß zwei Dreiecke aufeinander liegen. Diese
werden dann nochmals durch Faltung halbiert;
es liegen dann vier Dreiecke übereinander. Diese
werden in derselben Weise nochmals gebrochen,
so daß das Onadrat zu acht Dreiecken gefaltet
ist. Ans diesem keilförmigen Stück werden nun
einzelne Teilchen vom Rande her herausgeschnitten.

Nach vorsichtigem Auseinanderfalten
erhält man hübsche Figuren, die in ihrer Art
und Mannigfaltigkeit an die Formen des

Kaleidoskops erinnern.
Dann können Lampenteller, Vasennntersätze

ausgenäht, Zigarrenkisten durch Bekleben mit
Lupnspapier, Tapetenrcste oder felbstgefertigten
Flechtblättern beklebt werden. Viel Anklang
finden die Brettspiele: Dame, Wolf und Hund,
Mühle, Puff, Sackn und manche andere: ferner
die kleinen Zeichenfcherze, deren wir uns ans
der Schulzeit erinnern und die leicht zu zeigen,
aber schwer zu beschreiben sind, wie z. B. die

„gezeichnete Geschichte" von dem Manne, der
sein Gvldfischchen so lange vergeblich suchen muß
und es schließlich iin Schnabel des Storches
wiederfindet. — Sehr beliebt sind die Rätsel,
Scherzfragen und Rechenaufgaben. Auch hier
kann man die Kinder zur Selbsttätigkeit
anregen, nicht nur indem man sie durch geschickte

Fragen die Lösung leichter finden läßt, sondern
auch dadurch, daß sie die Rätsel anderen
aufgeben. Es macht ihnen viel Spaß, wenn andere
Personen ans die Frage: „Was ist das: Man
fährt zu vier Löchern hinein, und wenn man
zu einen: heraus ist, so ist man drinn" die

Lösung „Das Hemd" nicht finden, die das
Kind bei Gelegenheit des Wäschewechselns leicht
fand. Und wie groß ist der Eifer, wenn das
Kind — es muß dann allerdings schon einige
Schuljahre hinter sich haben — durch
Veränderung der Zahlen Parallelanfgaben bildet
— etwa bei der Rechenaufgabe von den Hasen
und Rebhühnern, die ich nebst einigen anderen
im Anhange folgen lasse.

Von den zuletzt angeführten Unterhaltungen,
die von vielen als die erste und fast einzige
angesehen wird: Vorlesen und Erzählen. Ich mochte
beides nicht ganz streichen, aber doch nur sparsam
verwenden. Ich habe oft gefunden, daß der
Anspannung, zu der der kindliche Geist durch Auf¬

nahmen langer Erzählungen gezwungen ist, oft
eine Erschlaffimg folgt, die sich nachträglich als
Verdrießlichkeit äußert. Bei einer wirklichen
Tätigkeit ist es leicht zu merken, ob das Kind
„genug hat" und wieder Ruhe braucht, während
beim Erzählen oder Vorlesen die Spannung,
mit der das Ende der Geschichte erwartet wird,
über die schon vorhandene Ermüdung täuschen
kann. Es ist darum streng daran festzuhalten,
daß für kranke Kinder nur kurze und einfache
Geschichten ausgewählt werden dürfen.

Eigentlich liegt die Gefahr, durch ein Zuviel
und ein regelloses Vielerlei das Kind zu
ermüden näher, als ein Mangel an BeschäftignngS-
mitteln. Jedes Spiel läßt sich von der Pflegerin
anregend gestalten — aber bei vielen Kindern
wird jedes Spiel versagen, wenn es ihm ohne
freundliche Anteilnahme aufgenötigt wird. Ist
es aber gelungen, den kleinen Kranken in guter,
angeregter Stimmung zu erhalten, so hat man
für diese Art Pflege, die recht abspannend sein

kann, solchen Lohn, wie ich ihn vor kurzem in
den Worten meines achtjährigen Pfleglings fand:
„Die vierzehn Tage Bettliegen sind mir gar
nicht lang geworden: ich und die Schwester
hatten immer so viel zu tun."

Drei leichte Rechenaufgaben als Beispiel:
1. Ein Jäger kam von der Jagd nach Hause;

er hatte Hasen und Rebhühner geschossen. Seine
Beute hatte sieben Köpfe und zwanzig Füße.
Wieviel Hasen waren es, und wieviel
Rebhühner? lDrei Hasen und vier Hühner.)

2. Eine Schnecke kroch an einer Mauer hinauf,
welche achtzehn Fuß hoch war. Sie legte an
jedem Tage vier Fuß zurück; u? der Nacht aber

glitt sie, da die Mauer glatt war, wieder um
drei Fuß zurück. Wie viel Tage braucht sie,

um oben anzukommen? (15 Tage.»

3. Ein Herr machte eine Gebirgswanderung,
hatte sich aber keinen Proviant mitgenommen.
Unterwegs bekam er großen Hunger, fand aber
kein Gasthans; doch begegnete er. einer Botenfrau,

die ihm ein Stück trockenes Brot
verkaufte. Als er sich hinsetzen wollte, um es zu
verzehren, kamen zwei Holzfäller, die sich auch

zu ihrer Mahlzeit niederließen. Sie brachten
eine Art kleine Käse ans ihrem Bündel; der
eine hatte sieben, der andere zwei Käse. Der
Herr fragte, ob sie ihm nicht auch davon geben
wollten, und so wurden drei Teile davon
gemacht, so daß jeder von den Dreien drei Stücke
bekam.

Als der Herr seinen Weg fortsetzte, ließ er
sechs Mark für den Käse zurück. Friedrich,
welcher die sieben Krischen gehabt hatte gab
dem Franz, der nur zwei besessen, zwei Mark.
Damit war dieser aber nicht zufrieden, sondern
verlangte gleiche Teilung. Da sie sich nicht
einigen konnten, liefen sie dem Herrn nach und
fragten, wie das Geld geteilt werden sollte.

Wie lautet die Entscheidung?
Franz hatte nur zwei Käse gehabt, aber drei

aufgegessen, folglich hat er mir nichts abgegeben,
sondern noch einen Käse von Friedrich verbraucht.
Da das Geld nun in dem Verhältnis geteilt
werden müsse, in welchem ihr mir von euerem Käse
gegeben habt, hat Franz gar nichts zu bekommen,
sondern müßte dem Friedrich noch etwas zahlen.

Unsere Zlvillingsgallerie.
Wir bringen heute das Bild der Zwillingsmädchen

Klara und Martha O. aus Elberfeld. Wie uns die
Hebamme berichtet, stillte die Mutter beide Kinder
selbst, hatte aber anfangs wenig Milch, so daß die
Kinder nicht satt wurden und in den ersten acht
Wochen nur etwa Z» Pfund an Gewicht zunahmen,
während für diese Zeit die regelrechte Gewichtszunahme

2 bis 3 Pfund beträgt. Auf Anraten der
Hebamme nahm die Mutter nunmehr regelmäßig
Malztropon und erzielte hierdurch eine ausreichende
Milchbildung. Die Kinder erholten sich zusehends

Klara »nd Martha O. aus Elberfeld.

und holten insbesondere an Körpergewicht das früher
Versäumte rasch ein. Im Alter von acht Monaten
ivaren sie bereits fast so kräftig wie normale Einzelkinder.

Nachstehende Gewichtstabelle läßt dies
erkennen.

Gewicht der Kinder; ° "
Klara. Martha.

6. Januar 5 Pfd. Gr. 4 Pfd. 200 Gr.
1. März 5 „ 200 4 350

l5. April 7 „ 220 „ 6 „ 50 „
1. Juni 9 „ 100 „ 8 „ 250 „

15. Juli 11 „ 360 „ 10 400 „
31. August 14 „ 150 „ 13 250 „
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$ie Srfjtucijctfraucn itnb ïurô ®efe$ fctrcffenb
traufcn- unb llnfatfoerfidjenmg.

Sin ber ©eneraltterfammlung be» 93unbeë
fchroeigerifdjer graueitbereine fpradj fid) bie
Sommiffion für 2ööd)nermnenöerficherung gu»
gunfien beë ©efejgeë betreffenb Sranfenber»
fitterung auë unb bie ©eneraltterfammlung
fdjlof) fid) biefer Nleinungëâuherung an. Siefe
2lnfid)t ber Sommiffion entfprang nicht einem
augenblidlidjen gmpulë, mie p'iclfadj ange»
nommen nmrbe, fonbern roar baë ©rgebnië
achtjähriger Stubien unb Unterfud)ungen auf
biefem ©ebiete. gm Dftober 1903 befdjloh ber
23uttb, bie grage ber 93erfichcrung ber grauen
gu ftubieren unb fe£te gu bem gtoede eine
Sommiffion ein, bie fid) in erfter Sinie mit ber
Sage ber Sßödjnerinncn im Slrheiterftanb be»

fä>äftigte, roie fie burd) baë gattrifëgefeb be»

bingt roirb. 2frt. 15 biefeë ®efe|eë beftimmt:
,,93or unb nad) itjrer lieberEuuft bürfett Söödj»
nerinnen im gangen roäljrenb adjt 2Bod)ett nicht
in ber gabri! befdjöftigt roerben. gljr SBieber»

eintritt in biefe ift an ben Sluëroeië gefrtüpft,
bah feit iljrer Nieberfunft roenigftenë fedjê
Söodjen tierfloffen fittb." Siefe 23eftimmung be»

groedt ben Sdjub ber NÜitter unb Neugeborenen.
Slber feit ben 34 ga£)reu, ba biefe» ©efej) in
Sraft beftetjt, ift biefe roohtmeinenbe93eftimmung
ftünbig umgangen roorben. Sie bringenbe Not»
roenbigfeit, il)r tägliches 93rot gu berbienen,
beranlapt bie grauen, bem @efe|e auëgurocidjen
nnb irgenbroo Slrbeit gu fudjen, fobatb fie über»
haupt bagu roieber fähig finb. Nur eine fiebere
Unterftüfmng tonnte fie battou abgalten. @e=

roiffc Soffen bon Slrbeitgebern, gabritfaffen,
UnterftüfcungSfaffen öerfudjen, il)r biefe ipütfe
gu gewähren ; aber biefe gnftitutiouen finb un»
geniigenb unb feiten, gür bie Nîaffe ber 23e»

bölterung gibt eë nur ein Nüttel, bie Surd)=
fü^rung ber ©efe^cëbeftimmnng gu ermöglichen:
bie SSerfidferung unb groar bie allgemeine 93er»

fid)erung.
Saë ift bie Slnfidjt ber gabrifinfpeftoreu,

roie fie in i£)ren 93ericf)teit gum Sluëbrud fommt.
gn ihren Singen ift bie obligatorifche 9Söd)=
nerinnenberficherung bie notroeubige ©rgäugung
ber ergronngenen SlrbeitëeinfteHung. Sod) geigten
fid) bei unfern erftenUnterfudjungenbie&ranfen»
unb Unterftûfmngëfaffen biefer gbee fcljr roenig
geneigt, „©rünbet Spegialtaffen", tourbe unë
gejagt. „Sie grauen follen fid) unter einanber
berfiedjent." „(Sin 9ßod)enbett ift feineSranfljeit."
©ine gabriffaffe, bie id) nennen tonnte unb bie

grauen aufnimmt, ging fogar fo roeit, burch
einen SCrtifel ihrer Statuten alle Srunttjeiten,

bie bie golge cineë 3Bod)enbetteë roaren, bon
ihren Seiftungen auëgufd)Iiefsen.

SIber ba§ roar nicht alle» ; biele Soffen, nnb
groar roichtige fantonale Soffen, roeigerten fid),
grauen aufgunel)men. SSas für ©rünbe gab
man für biefe Slnëfdjliepung art? gljre Siröfjere
Sranfheitëgiffer

gm Niai 1904 richtete unferc Sommiffion
eine Singabc an ben 93unbe§rat. 9Bir ber»
langten :

„Ser 93unb hat unter bie 93ebiiigungen für
bie ben Sranfcnfaffen gu gcioä()renbe Sub»
bention folgenbeë eingureil)eu:

1. „Sie Slufnahme bon grauen al» Soffen»
mitglieber unter ben gleichen Nedjten unb tßflidj»
;en roie bie männlichen 93erfid)erten."

2. „Sie Slufnahme ber SBödjtterinnen in bie

Soffen unb ihre 93erficf)eruitg in ber SSeife, bah
bie Sauer ber Saffenleiftuugeu an fie ben Se»

ftimmungett beë eibgenöffifd)en gabrifgefetje»
eutfpridjt."

Siefe petition mürbe bon ben Selegierten
beë Sthroeigerifdjen Slrbeiterinnenberein» mit»
untergeidjnet.

Nian muh bie 93otfd)aft beë ©unbeërateë bom
10, Segember 1906 lefen, um recht bie roeit»

hergige, gerechte Sluffaffung gu fcfjanen, mit
ber er unfern SBünfcfjen entfprad). Ser @e=

fcfceëcntrourf fam nn§ oott bornhercin entgegen.
Sie fcljr reellen Schwierig feiten rourben in
glüdlicher SBeife geföft. So roirb baë SSochcn»
bett nicht atë Sranfljeit tariert. Sie fed)»»
Wödfcntlidjen Seiftnngen an SBödfnerinncn finb
nid)t in bett bon ben Sranfenfaffen geroähr»
teifteten 180 Sagen eingefdjloffcn. Së finb
fogufageit Srgângnngëleiftungen, unb um bafür
auffommcu gu fönnen, begiehen bie Soffen bom
23uub für jebeë 28od)enbett eine ©pegialunter»
ftütsung bon 20 gr. ; im ferneren beträgt im
§inblid auf bie gröbere Ntorbibität ber grauen
bie Seifteuer an bie Soffen per roeibticheë Ntit»
glieb 4 gr. gegen gr. 3.50, bie ber öunb für
bie Niänner gahlt. Nüttel» biefer Songeffionen
fann baë ©efeig bon allen Soffen gleiche 93c»

hanblung ber beiben @cfcE)ledjter berlangeu.
@o gerecht biefe 93eftimmuugeu finb, berei»

nigten fie bod) nicht bon bornherein alle Stirn»
men auf fich- Sie rourben in ben Sommiffionen
angegriffen, ja einmal burch ein Slmenbement
burcf)brochen. Surd) greunbe über alle Sdpoanf»
ungeu in ber Sebatte auf beut Saufenben ge»

halten, roaubten roir un» fofort in einem Scfjrei»
ben au bie Sommiffion ttnb gaben bie ©rünbe
an, bie unë beroogen, einbringlidj gu bitten,
bah auf ben beräuberteu Slrtiftl gurüd»
fommc. Sind) bieëtrtal fiegten unferc Slrgumcnte.

Ser enbgültige ©ntrourf eutfprid)t alfo un»
fern Söünfdjen. @r geht fogar inciter, at»-roir
gu tun geroagt hätten, inbem er jeber Nïutter,
bie ihr Sinb noch weitere bier SBodjeit ftitlt,
eine Unterftühung bott 20 gr. entrichtet. SBenn
baë ©efeh bon ben Stimmberechtigten ange»
nomtnen roirb, fo roirb bamit eine neue geit
für bie Sdjroeigerfraueu anbredjen, nicht nur
für bie Slrbeiterin, fobern für jebe grau, bie
biefe 93orfid)të= unb Sid)ei4)citëtnahregel ergreift.

Sie 93erantroortlid)îett beiber @cfcl)lechter
gegenüber jebeitt Neugebornen, bie ©emein»

famfeit ber fßflid)ten unb Ned)te, bie barau»
herborgel)en, finb etl)ifd) fogiale gunbametttal»
grunbfälge, bie noch biet gu oft bon unfern
Sitten berleugnet, bott unfern ©efe^en biel gu
fhtbach proflamiert roerben. Siefe» fßringip
in ben 93orbergrt'tnb gu ftellen, ift ein Slft grobem
moralifcher Sragroeite. Scnen, bie fagen: ,,@rün»
bet both grauentaffen für SBödpterinueu", roirb
baburd) geantwortet: Sie Niutterfdjaft get)t
ttnë alle an. Nîântter unb grauen finb babei
beteiligt, unb Niänner unb grauen follen fie
getneinfam uuterftühen. Sie ©efchichte be»
Slrtitetë 2 beë ©efeheëentrourfeë beroeift, bah
unfere eibgenöffifchen 93ehörben fich bott foldjeii
©rrooguitgcn leiten lichen. G» ift wichtig, biefe

Satfachc herborguhcbeit, bentt fie beroeift, bah
ber Staat fich über ben ©efichtêpunft pribater
Sluftalten, ja felbft im gegebeneu Slugenbtid
über bie allgemeine Slnfchauungëtoeife erheben.
Eatttt. Sa» follten bie fßartiEulariften à outrance
recht bebenten.

Ser gleid)c ©eift abfoluter ©erechtigfeit ift
aud) in ben bie gatnilie betreffenben 93eftim»

mutigen ber Unfallberficfjerung auëgebrûdt.
Um ben SBert biefe» Seilë beë @efe|eë richtig
gu fchäheu, muh er fßunEt für fjJunft mit bem

.paftpflidjtgefelg, roie eë heute in Sraft ift, Oer»

glichen roerben. Sie Ungulänglid)feitett biefeë
©efe^e» ertennt berjenige ttur gu gut, ber
fd)ott biel mit bebitrftigett gatnilien gu tun
gehabt hat- Unter bem heutigen ©efetg finb
if3rogeffe häufig, ber berichte Slrbeiter leibet
unter ber 93ergögentug, ber Ungetoihheit ; wenn
auf feiner Seite irgettbroelche, wenn aud) noch
fo leichte Sdjuïb ait bem Unfall, ber ihn be»

troffen l)atf gefunben roirb, berliert er bie

Unterftütjung. gft ber Slrbeitgeber infolbent,
erhält ber Slrbeiter nichtë. Nie tarnt ihm eine

höhere ©utfdjäbigung al» 6000 granfett gu»
gefprodjen roerbett, bon ber ttod) bie Soften
für bie ärgtticfje 93ehattblung abgegogen roerben.
So roiberftreiten fich üei einem Unfall bie

gutereffen beë Slrbeiterë unb beë Slrbeitgeber»,.
unb biefer Sltitagoniëmuë ergeugt ein tiefe»,

'Sic 9îû<hfeiïc bc$ Sebcrfraue finît in Scoffs
i (htnulfion itbernnmbctt! i

A
Scott» Scmtlfioit ift frei Mon bcit unaiiflcncfjineit Siflcnidmitcu bes aetuöpulicfietx Scbertrait», madbt feilte Oeitfriiftioeu

©ioenfdbaften bagcflen in erpöfetem ©rate mirffam, beim «cottc« ©mnlfioit ift irijmnrfltnft, (ctrf)t einytiteltineit
ttnb leirijt Wcrbnutid), ielüft für beu tarten lliaiieu bet- ©äufltiiiflj.

Scotts ©mulfioit ersiett in alten fyiillen, too ber (iiebranef) non rebertvaii nnae.tciflt eriebeint, jcbneltere uitb fiebtbarere

(frfoige. Sie bemirtt tafcfic Jlbryergeroiditc-tunafiinc, erleichtert bie Unodieiu unb dahnbitbunn uitb tuirb Don ben

Jîinberit mit Slorlicbc genommen. Socti auch für @rtoacbienc, grauen unb 9J!äituer, ift fie ein iiorjûglicbeè «tärfuiigSs
mittel bei CSntträftitng, Slbgefpanntlieit, tuäbreub ber ©eitciung ufto.

3« "1?evfttdtb;,tuerfeet liefern tttir -ficbitittmcit
gerne 1 grofte 'Urobcflitfdtc nmfonft ttttb poft
frei. Nßir bitten, bei bereit iBeftcllititg auf

biefe 3ätu"fl ^c^ttg jn ncl)incn.

ftauflidb in t nttb è glaftfjen tu gr. 5.— unb gr. 2.;')!).

9ÎUV cd)t mit biefer fDlarfe — bem
gifdjer — bem (§arautie^ei(t)en bcö

ècottfdjcn îBerf.ibven?!

& ^owtte,
l'iutitcb,

^ h i a f f o £ e f f i it
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Die Schweizersrauen und das Gesetz betreffend

Kranken- und Unfallversicherung.

An der Generalversammlung des Bundes
schweizerischer Frauenvereine sprach sich die
Kommission für Wöchnerinnenversicherung
zugunsten des Gesetzes betreffend Krankenversicherung

aus und die Generalversammlung
schloß sich dieser Meinungsäußerung an. Diese
Ailsicht der Kommission entsprang nicht einem
augenblicklichen Impuls, wie vielfach
angenommen wurde, sondern war das Ergebnis
achtjähriger Studien und Untersuchungen auf
diesem Gebiete. Im Oktober 1903 beschloß der
Bund, die Frage der Versicherung der Frauen
zu studieren und setzte zu dem Zwecke eine
Kommission ein, die sich in erster Linie mit der
Lage der Wöchnerinnen im Arbeiterstand
beschäftigte, wie sie durch das Fabriksgesetz
bedingt wird. Art. 1ö dieses Gesetzes bestimmt:
„Vor und nach ihrer Niederkunft dürfen
Wöchnerinnen im ganzen während acht Wochen nicht
in der Fabrik beschäftigt werden. Ihr Wiedereintritt

in diese ist an den Ausweis geknüpft,
daß seit ihrer Niederkunft wenigstens sechs

Wochen verflossen sind." Diese Bestimmung
bezweckt den Schutz der Mütter und Neugeborenen.
Aber seit den 34 Jahreil, da dieses Gesetz in
Kraft besteht, ist diese wohlmeinende Bestimmung
ständig umgangen worden. Die dringende
Notwendigkeit, ihr tägliches Brot zu verdienen,
veranlaßt die Frauen, dem Gesetze auszuweichen
und irgendwo Arbeit zu sucheil, sobald sie

überhaupt dazu wieder fähig sind. Nur eine sichere
Unterstützung könnte sie davon abhalten.
Gewisse Kassen von Arbeitgebern, Fabrikkassen,
Unterstützuugskassen versucheil, ihr diese Hülfe
zu gewähren - aber diese Institutionen sind
ungenügend und selten. Für die Masse der
Bevölkerung gibt es nur ein Mittel, die
Durchführung der Gesetzesbestimmung zu ermöglichen:
die Versicherung und zwar die allgemeine
Versicherung.

Das ist die Ansicht der Fabrikinspektoreu,
wie sie in ihren Berichten zum Ausdruck kommt.
In ihren Augen ist die obligatorische
Wöchnerinnenversicherung die notwendige Ergänzung
der erzwungenen Arbeitseinstellung. Doch zeigten
sich bei unsern ersten Untersuchungen die Kranken-
und Unterstützungskassen dieser Idee sehr wenig
geneigt. „Gründet Spezialkassen", wurde uns
gesagt. „Die Frauen sollen sich unter einander
versichern." „Ein Wochenbett ist keine Krankheit."
Eine Fabrikkasse, die ich nennen könnte und die

Frauen aufnimmt, ging sogar so weit, durch
einen Artikel ihrer Statuten alle Krankheiten,

die die Folge eines Wochenbettes waren, von
ihren Leistungen auszuschließen.

Aber das war nicht alles; viele Kassen, lind
zwar wichtige kantonale Kassen, weigerten sich,

Frauen aufzunehmen. Was für Gründe gab
man für diese Alisschließung an? Ihre größere
Krankheitsziffer!

Im Mai 1904 richtete unsere Kommission
eine Eingabe an den Bundesrat. Wir
verlangten :

„Der Bund hat unter die Bedingungen für
die den Krankenkassen zu gewährende
Subvention folgendes einzureihen:

1. „Die Aufnahme von Frauen als
Kassenmitglieder unter den gleichen Rechten und Pflichten

wie die männlichen Versicherten."
2. „Die Aufnahme der Wöchnerinnen in die

Kassen und ihre Versicherung in der Weise, daß
die Dauer der Kassenleistungeu an sie den
Bestimmungen des eidgenössischen Fabrikgesetzes
entspricht."

Diese Petition murde von den Delegierten
des Schweizerischen Arbeiterinnenvereius mit-
nnterzeichnet.

Man muß die Botschaft deS Bundesrates vom
10, Dezember 1900 lesen, um recht die
weitherzige, gerechte Auffassung zu schätzen, mit
der er unsern Wünschen entsprach. Der
Gesetzesentwurf kam uns voll vornherein entgegen.
Die sehr reellen Schwierigkeiten wurden in
glücklicher Weise gelöst. So wird das Wochenbett

nicht als Krankheit taxiert. Die sechs-

wöchentlichen Leistungen au Wöchnerinnen sind
nicht in den von den Krankeilkassen gewährleisteten

180 Tagen eingeschlossen. Es sind
sozusageil Ergänzungsleistungen, und um dafür
aufkommen zu können, beziehen die Kassen vom
Bund für jedes Wochenbett eine Spezialunter-
stützung von 20 Fr.; im ferneren beträgt im
Hinblick auf die größere Morbidität der Frauen
die Beisteuer an die Kassen per weibliches Mitglied

4 Fr. gegen Fr. 3.5>0, die der Bund für
die Männer zahlt. Mittels dieser Konzessionen
kann das Gesetz von allen Kassen gleiche
Behandlung der beiden Geschlechter verlangen.

So gerecht diese Bestimmungen sind,
vereinigten sie doch nicht von vornherein alle Stimmen

auf sich. Sie wurden in den Kommissionen
angegriffen, ja einmal durch ein Amendement
durchbrochen. Durch Freunde über alle Schwankungen

in der Debatte aus dem Laufende»
gehalten, wandten wir uns sofort in einem Schreiben

all die Kommission lind gaben die Gründe
an, die uns bewogen, eindringlich zu bitteil,
daß man auf den veränderten Artikel
zurückkomme. Auch diesmal siegten unsere Argumente.

Der endgültige Entwurf entspricht also
unsern Wünschen. Er geht sogar weiter, als-wir
zu tun gewagt hätten, indem er jeder Mutter,
die ihr Kind noch weitere vier Wochen stillt,
eine Unterstützung von 20 Fr. entrichtet. Wenn
das Gesetz von den Stimmberechtigten
angenommen wird, so wird damit eine neue Zeit
für die Schiveizerfraueu anbrechen, nicht nur
für die Arbeiterin, sodern für jede Frau, die
diese Vorsichts- und Sicherheitsmaßregel ergreift.

Die Verantwortlichkelt beider Geschlechter
gegenüber jedem Nengeborneu, die Gemeinsamkeit

der Pflichten und Rechte, die daraus
hervorgehen, sind ethisch soziale Fundameutal-
grundsätze, die noch viel zu oft von unsern
Sitten verleugnet, von unsern Gesetzen viel zu
schwach proklamiert werden. Dieses Prinzip
in den Vordergrund zu stellen, ist ein Akt großer
moralischer Tragweite. Denen, die sagen: „Gründet

doch Frauenkassen für Wöchnerinnen", wird
dadurch geantwortet: Die Mutterschaft geht
uns alle an. Männer und Frauen sind dabei
beteiligt, und Männer und Frauen sollen sie

gemeinsam unterstützen. Die Geschichte des
Artikels 2 des Gesetzesentwurfes beweist, daß
unsere eidgenössischen Behörden sich von solchen
Erwägungen leiten ließen. ES ist wichtig, diese

Tatsache hervorzuheben, denn sie beweist, daß
der Staat sich über den Gesichtspunkt privater
Anstalten, ja selbst im gegebeneil Augenblick
über die allgemeine Anschauungsweise erhebeil
kaun. Das sollten die Partikularisteu à outrance
recht bedenken.

Der gleiche Geist absoluter Gerechtigkeit ist
auch in den die Familie betreffenden
Bestimmungen der Unfallversicherung ausgedrückt.
Um deil Wert dieses Teils des Gesetzes richtig
zu schätzen, muß er Punkt für Punkt mit dem

Haftpflichtgesetz, wie es hellte in Kraft ist,
verglichen werden. Die Unzulänglichkeiten dieses
Gesetzes erkennt derjenige nur zu gut, der
schon viel mit bedürftigen Familien zu tun
gehabt hat. Unter dem heutigen Gesetz sind
Prozesse häufig, der verletzte Arbeiter leidet
unter der Verzögerung, der Ungewißheit; wenn
auf seiner Seite irgendwelche, wenn auch noch
so leichte Schuld an dem Unfall, der ihn
betroffen hat, gefunden ivird, verliert er die

Unterstützung. Ist der Arbeitgeber insolvent,
erhält der Arbeiter nichts. Nie kann ihm eine

höhere Entschädigung als 0000 Franken
zugesprochen werden, von der noch die Kosteil
für die ärztliche Behandlung abgezogen werden.
So widerstreiten sich bei einem Unfall die

Interessen des Arbeiters und des Arbeitgebers,,
und dieser Antagonismus erzeugt ein tiefes,

Die Nachteile des Hebertrans sind in -Scotts
Emulsion überwunden! >

Scotts Emulsion ist frei von den unangenehmen Eigcmchaiten des gewöbnlichcn LebertrauS. macht seine heilkräftigen

Eigenschaften dagegen in erhöhtem Grade wirksam, denn Scotts (siiinlfivn ist schmackhaft, leicht ciltznnchmcil
und leicht verdaulich, selbst für den zarten Magen des Säuglings.

ScottZ Emulsion erzielt in allen fallen, wo der Gebrauch von lkeberiran angezeigt erscheint, schnellere und sichtbarere

Erfolge. Sie bewirkt rasche Kvrpergcwichtsznnahuic. erleichtert die Unochen- und Fabnbitdung und wird von den

Kindern mit Vorliebe genommen. Toch auch für Erwachsene. Frauen und Männer, ist sie ein vorzügliches «tärkungs-
mittel bei Entkrästnng, Abgespannthcit. während der Genesung usw.

Zu Bersuchszwecken licfcru wir Hebamme»
gerne 1 große Probcflasche umsonst und P
astfrei. Wir bitten, bei deren Bestellung auf

diese Zeitung Bezug zu nehmen.

Käuflich in 4 und j Flaschen zu Fr. 5.— und Fr. ü.öo.

Nur echt mit dieser Marke — dem
Fischer — dem Garantiezeichcn des

Scottschcu Verf.,sirens?
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limited,
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Win.



Dtr. 1 Sie djtüeier §ebamme.

nad)l)altigeê ©efüljl bes ©tollé, ©artj anbetä
unter bem neuen Softem, too bie Jntereffett
beS Unternel)raety unb bes SlrbeiterS biefetben

finb. Set Slnfptud) richtet fid) an bie Ätaffe
ltnb nidjt an einen ©injelnen. Siefe ftaffe
roirb immer iljren Verpflichtungen genügen
fönnen, fie fann nie infolöent fein, ©in Heiner

Çeïjler, eine entfd)ulbbare Unaufmerffamfeit,
roic fie einem fo leicht bei einer monotonen
Slrbeit begegnet, fcfßiefjt bie Dttöglidjfeit einer

Unterftüfjung nid)t atté. Sie ftaffe 3a Ißt bem

Verunfallten ober bei feinem Sobe feinen

^interlaffenen eine Diente. Ser Sßitioer ober
bie SBitroe l)at Vnfprucf) auf eine Diente, bie

.30% beê tioljneë beë Verfidjerten beträgt,
ber burd) einen Unfall umgefommen; jebeë
.ftinb bis ju feinem 16. Jaljt auf 15 % be§=

felben ÜolpicS. Jmmerfiiu barf bie Summe
ber Dienten, bie au bie ileberlebenben bejaht
roerben, 60 % be§ XioljtteS be§ Verunfallten
ixi<f)t überfteigcn. ©in ftinb, bas gänjlidj arbeitsunfähig

ift, ertjält bie Diente, bis ber Oerftorbene
Vater 70 Sabre alt geroefen märe. Siefe
leöterc Veftiinmnng geigt frappant bie für-
ßorgenbe Slbficht beS @efe|eS.

SSeldjen SBert baben angefidits fold) midjtiger,
•für bie gamilieu fo mol)ltätiger Veftirnmungen,
bie ©intoänbe ber ©egner bes ©utrourfS
VerfcE)iebene roiberfpredjen ficb fogar; fo mirft
man eitterfeitS bem ©efeb bor, eS begünftige
bie Simulation, anberfeitS greift man bie Ve=

ftimmnngen an, bie gerabe begmedeu, fie jit
befämpfen, g. V. bie, toelcbe bie Seiftungeu an
ben Verfidjerten auf 80 % beS Soffnes be-

fcbränft. DJian erbebt fid) gegen bie Verfidieruug
ber Dlid)tbetriebSunfülle ; aber für biefe bcjahlt
ber Versicherte % ber Prämien, ber Vunb V-»-

Sie Unternebmer befahlen gar nid)t3. DBenn

bie Slrbeiter biefe Saft auf fid) gu nehmen
roünfcljen — unb fie laffert biefe Vereitiuißigleit
burd) ibre beftellteu Vertreter auSbritden —
mer bat ©runb fid) batüber gu beHageu?

Ser lebljaftefte SBiberftanb richtet fid) aber

gegen bie ©rünbung einer nationalen Unfall-
bcrfidjerung. ©ine Satfadje fdjeiitt mir biefe

bielumftrittene grage gu beleudjteu, bie genügt,
um bem ©efpenft beS SliouopolS biet bon
feinem Sdjred'cn gu nehmen. Sie pribateu Ver-
fid)crungSanftalten realifieren h°De ©eroinne,
man fpricfjt bon 35 % Sibibenbe. Diieirtanb
rairb fid) rounbern, mettn biefe einträglichen
Unternehmen baS DJionopot biefcS ©eroinneS

gu behalten fudjen. Slber: DJionopol gegen
SRouopol, meld)eS merben mir botgiehen? SaS=
jenige großer finangieller ®efellfd)aften ober
baSjenige nationaler ©egeufeitigfeit, baS bon
ben Verfidjerten burd) einen VermaltungSrat
betrieben mirb, in bem alle Jutereffengruppen
bertreten finb? 23äre eS geredet, menn ber
Veitrag beS Arbeiters, ben er fid) mül)fam
für bie Verftdjerung erfpart bat, in bie SDiillioneu
fliegen mürbe, bie nur unter eine Slftiengefell-
fd)aft bcrteilt merben? SaS glauben mir"nicht.

SBenu bem Slrmen Verftäjerung gur Vfl'djt
gemadjt mirb burd) gefetflidjc Veftirnmungen,
fo ift man and) moralifd) berpflichtet, biefe
Verfidjerung auf einer VafiS gu organifieren,
bie jeben ©ebanfett an ©eminn auSfcbliept.

Sie "pribatanftalteu mögen fortfahren, bie
Dieidjen gegen Unfälle im Sport, bei Dieifen,
glügen u\ gu Perfidjern, alles ©efabreu, benen
man ficb freimillig ausfegt. Slber bie Slrbeiter,
bie man gur Verfidjerung gmingt, füllen in einer
nationalen Slnftatt berfidtjert fein, bie feine Sibi-
benben abroirft. SaS fdjeint unS gerecht.'

SaS finb bie ©rünbe, bie uns beftimmten,
bem Vunbe folgenbe Diefolutiou gur Slnnabme
gu empfehlen:

„Jn ©rmägung, baff ber ©ntmurf gu einem
eibgenöffifd)en ©efc^e betreffenb ft raufen- unb
Unfallberfid)erung burd) feine Veftirnmungen gu-
guuften ber grauen itnb fpegiell ber V5öd)nerinnen
einem bringen beit VebürfniS entfpricf)t, unb baff
anberfeitS ber ©ntmurf in feiner ©efamtl)eit ein
SBcrf' beS gortf^rittS unb ber fogialeu ©rgie-
bung bebeutet, forbert ber Vunb fdjroeigerifcber
graueuüereine feine DJiitglieber auf, aß ihren
©influfj geltenb gu machen, baff baS ©efetg
angenommen Werbe."

Sie DJicbrgabl ber Selegierteu beS VunbeS
ftimmte für biefe Diefolutiou; einige enthielten
fid), um fid) genauer über bie umftrittenen
Vunfte aufguftären. Slber alle unfere SOiitglieber
erfaffen beute bie SSidjtigfeit ber beüorftel)enben
eibgenöffifdjen Slbftimmuug, unb feine mirb,
beffen bin ich fidjer, bagegeu g(eid)gültig fein
fönnen.

@. V ie c g h n 3 f a Di e i dj eu b a dj,
Vräfibeutin ber ftommiffiou für SBöd)=

nerinnenPerfidherung beS VunbeS
fdimeigerifcher graitcuPereine.

VcrmiscDtes.

^raniteittrajtsporte auf bett eifettörthtteu.
SBie mir ber „Sdhmeiger greien greffe"

entnehmen, ift eine lobenSmerte Dieuerung auf
ben beutfehen ©ifenbabnen l)inficht(id) beS

SranSporteS üon ftranfen mittelft Sragbetten
in Slbteilungen britter ftlaffe eingeführt morben.
gn biefen Vetten, bie üon ber ©ifenbahnber-
roaltuug gefteßt merben, fönnen bie ftranfen
üon ber SBobnung ober Unfaßfieße abgeholt,
in bie 225agenabteilung ohne Umbettung
eingeteilt unb auf ber VeftimmungSftation bom
Vahnhofe bis in bie 2Bol)uung ober in baS

Spital getragen roerben. gür bie Veförberung
eines ftranfen mit Sragbett finb groei Villette
britter ftlaffe unb für jeben mitfahrenbeu
ftraufenbegleiter ein Vißet gu löfen. Söeitere
©ebühren für bie Venuhung, Dtüdfenbung unb
SeSinfeftion ufm. beS VetteS merben nicht
erhoben. Sludh für bie Venutmng ber Sragbetten
gur Veförberung ber ftranfen nach unb bon
bem Vahnhofe roirb eine ©ebüljr nicht berlangt.

Vei unS in ber Sdjroeig ift bagegen, mie
ber „2ßäd)ter" fchreibt, für bie unbemittelte
ftlaffe f)inficl)tlid) ber ftraufeutranSporte fehr
menig borgeforgt. Vei ben fd)roeigerifd)en
VuubeSbahneit ift bie bißigfte Slrt ber
Veförberung in einem groeiachfigett ©ütermageu.
hierfür mitffen für einen ftranfen fünf Vißette
getöft merben. Stuf ber £)iufafjrt habe» iißei-'s

bingS groei Vegleiter taxfreie Veförberung,
nicht aber auf ber Diüdfahrt, maS bie Ve=
gimftiguug faft ißuforifd) madjt. nuif)
baS Vett ober bie Sragbaljre bon ben
Singehörigen beS ftranfen geliefert roerben, unb
für ben Dîûcftransport ift bie gradjt gu
begableu.

SaS grauenfomitee beS aargauifdjeu ^"-'eig-
bereiuS bom Dtoten ftreug entfaltet eine rührige
Sätigfeit unb hat fid) babei ein gang fpegieflcS
©ebiet auSerlefen. Sämtlidje Samen finb ber
Slargauifchen grauenliga gur Vefampfuug ber
Suberfulofe beigetreten, roetebe je^t ihren erften
Jahresbericht 1909/10 herausgibt. Sie Dvot-

ftreug-Samen bilben mit einigen anbern baS

3eittralfomitee biefer Siga, meldjc in fieben
Vegirfen beS ftautonS Slargau Södhterorgani-
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1 w Achtung [
Kauft nichts, bevor Sie die billigen
Preise unserer Unterlagsstoffe,
Leibbinden, Verbandgazen,
chemischreine Watte, Kinder-
puder „Ideal'', Krampfadern-

i :: binden angesehen haben. ::
Hebammen 30°/o Rabatt. i

1 Auswahlsendungen zur Verfügung.
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r Reiner Safer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

: und Personen mit empfindlicher Verdauung : :

Nur echt in roten £arton,s 7\-} el%^ Ueberau zu haben.
Paqueten, Pulvertorm a 1.20
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Voraen zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

Beingescliwüre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpnste (1.25) und Ulcerolpflaster (20 cm Fr. 2. —)
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich à Fr. 1.25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vormals G. Hœrlin, jetzt mittlere Bahnhofstrasse 71 (gegenüber dem Rennweg),
Zürich. Prompter Versandnach auswärts. 636a

2 Ziehungen
nachstehender Geldlotterien stehen

vor der Tür:
Erholungsstation deseidgen.

Personals 15. März
SWT"Arbeitslosenkasse derUhren-

Industrie 27. März unwiderruflich.
Verschiebung absolut

ausgeschlossen.
Die letzten

Lose
à Fr. 1. — (Bartreffer von Fr. 30,000,
15,000, 10,000, 5000, 4000, 3000,
2000 etc.) versendet nur noch kurze
Zeit gegen Nachnahme die

Postkarten-Zentrale, Bern
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Nr. 1 Die Schweizer Hebamme.

nachhaltiges Gefühl des Grolls. Ganz anders
unter dem nenen System, wo die Interessen
des Unternehmers und des Arbeiters dieselben

sind. Der Anspruch richtet sich an die Kasse

und nicht an einen Einzelnen. Diese Kasse

wird immer ihren Verpflichtungen genügen
können, sie kann nie insolvent sein. Ein kleiner

Fehler, eine entschuldbare Unaufmerksamkeit,
wie sie einem so leicht bei einer monotonen
Arbeit begegnet, schließt die Möglichkeit einer

Unterstützung nicht aus. Die Kasse zahlt dem

Verunfallten oder bei seinem Tode seinen

Hinterlassenen eine Rente. Der Witwer oder
die Witwe hat Anspruch auf eine Rente, die

-30°/» des Lohnes des Versicherten beträgt,
der durch einen Unfall umgekommen; jedes
.Kind bis zu seinem 16. Jahr auf 15 "/»
desselben Lohnes. Immerhin darf die Summe
der Renten, die an die Ueberlebenden bezahlt
werden, 60 <V» des Lohnes des Verunfallten
nicht übersteigen. Ein Kind, das gänzlich arbeitsunfähig

ist, erhält die Rente, bis der verstorbene
Vater 70 Jahre alt gewesen wäre. Diese

.letztere Bestimmung zeigt frappant die sür-
-sorgende Absicht des Gesetzes.

Welchen Wert haben angesichts solch wichtiger,
für die Familien so wohltätiger Bestimmungen,
die Einwände der Gegner des Entwurfs?
Verschiedene widersprechen sich sogar; so wirft
man einerseits dem Gesetz vor, es begünstige
die Simulation, anderseits greift man die

Bestimmungen an, die gerade bezwecken, sie zu
bekämpfen, z. B. die, welche die Leistungen an
den Versicherten auf 80 °/» des Lohnes
beschränkt. Man erhebt sich gegen die Versicherung
der Nichtbetriebsuusülle; aber für diese bezahlt
der Versicherte der Prämien, der Bund hsi.

Die Unternehmer bezahlen gar nichts. Wenn
die Arbeiter diese Last auf sich zu nehmen
wünschen — und sie lassen diese Bereitwilligkeit
durch ihre bestellten Vertreter ausdrücken —
wer hat Grund sich darüber zu beklagen?

Der lebhafteste Widerstand richtet sich aber

gegen die Gründung einer nationalen
Unfallversicherung. Eine Tatsache scheint mir diese

vielumstrittene Frage zu beleuchte», die genügt,
um dem Gespenst des Monopols viel von
seinem Schrecken zu nehmen. Die privaten
Versicherungsanstalten realisieren hohe Gewinne,
man spricht von 35 "/» Dividende. Niemand
wird sich wundern, wenn diese einträglichen
Unternehmen das Monopol dieses Gewinnes

zu behalten suchen. Aber: Monopol gegen
Monopol, welches werden wir vorziehen?
Dasjenige großer finanzieller Gesellschaften oder
dasjenige nationaler Gegenseitigkeit, das von
den Versicherten durch einen Verwaltungsrat
betrieben wird, in dem alle Interessengruppen
vertreten sind? Wäre es gerecht, wenn der
Beitrag des Arbeiters, den er sich mühsam
für die Versicherung erspart hat, in die Millionen
fließen würde, die nur unter eine Aktiengesellschaft

verteilt werden? Das glauben wir nicht.
Wenn dem Armen Versicherung zur Pflicht

gemacht wird durch gesetzliche Bestimmungen,
so ist man auch moralisch verpflichtet, diese

Versicherung auf einer Basis zu organisieren,
die jeden Gedanken an Gewinn ausschließt.

Die Privatanstalten mögen fortfahren, die
Reichen gegen Unfälle im Sport, bei Reisen,
Flügen u. zu versichern, alles Gefahren, denen
man sich freiwillig aussetzt. Aber die Arbeiter,
die man zur Versicherung zwingt, sollen in einer
nationalen Anstalt versichert sein, die keine
Dividenden abwirft. Das scheint uns gerecht.!

Das sind die Gründe, die uns bestimmten,
dem Bunde folgende Resolution zur Annahme
zu empfehlen:

„In Erwägung, daß der Entwurf zu einem
eidgenössischen Gesetze betreffend Kranken- und
Unfallversicherung durch seine Bestimmungen
zugunsten der Frauen und speziell der Wöchnerinnen
einem dringenden Bedürfnis entspricht, und daß
anderseits der Entwurf in seiner Gesamtheit ein
Werk des Fortschritts und der sozialen Erziehung

bedeutet, fordert der Bund schweizerischer
Frauenvereine seine Mitglieder auf, all ihren
Einfluß geltend zu machen, daß das Gesetz

angenommen werde."
Die Mehrzahl der Delegierten des Blindes

stimmte für diese Resolution; einige enthielten
sich, um sich genauer über die umstrittenen
Punkte aufzuklären. Aber alle unsere Mitglieder
erfassen heute die Wichtigkeit der bevorstehenden
eidgenössischen Abstimmung, und keine wird,
dessen bill ich sicher, dagegen gleichgültig sein
können.

E. Pieez ylls k a - Reichen b ach,

Präsidentin der Kommission für Wöch-
uerinuenversicherung des Bundes

schweizerischer Fraueuvereine.

Vermischtes.

Krankentransporte auf den Eisenbahnen.

Wie wir der „Schweizer Freien Presse"
entnehmen, ist eine lobenswerte Neuerung auf
den deutschen Eisenbahnen hinsichtlich des

Transportes von Kranken mittelst Tragbetten
in Abteilungen dritter Klasse eingeführt worden.
In diesen Betten, die von der Eisenbahnver-
waltung gestellt werden, können die Kranken
von der Wohnung oder Unfallstelle abgeholt,
in die Wagenabteilung ohne Umbettung
eingestellt und auf der Bestimmungsstation voin
Bahnhose bis in die Wohnung oder in das
Spital getragen werden. Für die Beförderung
eines Kranken mit Tragbett sind zwei Billette
dritter Klasse und für jeden mitfahrenden
Krankenbegleiter ein Billet zu lösen. Weitere
Gebühren für die Benutzung, Rücksendung und
Desinfektion usw. des Bettes werden nicht
erhoben. Auch für die Benutzung der Tragbetten
zur Beförderung der Kranken nach und von
dem Bahnhofe wird eine Gebühr nicht verlangt.

Bei uns in der Schweiz ist dagegen, wie
der „Wächter" schreibt, für die unbemittelte
Klasse hinsichtlich der Krankentransporte sehr
wenig vorgesorgt. Bei den schweizerischen
Bundesbahnen ist die billigste Art der
Beförderung in einem zweiachsigen Güterwagen.
Hierfür müssen für einen Kranken fünf Billette
gelöst werden. Auf der Hinfahrt haben
allerdings zwei Begleiter taxfreie Beförderung,
nicht aher auf der Rückfahrt, was die
Begünstigung fast illusorisch macht. Zudem muß
das Bett oder die Tragbahre von den
Angehörigen des Kranken geliefert werden, und
für den Rücktransport ist die Fracht zu
bezahlen.

Araueuarbeit.

Das Frauenkomitee des aargauischeu Zweig-
Vereins vom Roten Kreuz entfaltet eine rührige
Tätigkeit und hat sich dabei ein ganz spezielles
Gebiet auserlesen. Sämtliche Damen sind der
Aargauischen Frauenliga zur Bekämpfung der
Tuberkulose beigetreten, welche jetzt ihren ersten
Jahresbericht 1900/10 herausgibt. Die Rot-
Kreuz-Damen bilden mit einigen andern das
Zentralkomitee dieser Liga, welche in sieben
Bezirken des Kantons Aargan Töchterorgani-
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Geschwüren, schwer heilenden
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Heilung durch das in Hunderten von
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8 ©ie @cßweiger Hebamme. Vr. 1

fatiouen burcßgefüßrt hat. ©en Stampf gegen
bie gefür<ßtete ®eucße füßren biefe ©amen fo,
baß fie bureß Veranftattung bon Vortragen
unb Verbreitung boit gtngbtättern aufftärenb
wirfert. ©roße ©ienfte leiftet ißnen ferner ber
©eSinfeftiouSapparat für bie Limmer uu^
ütttöbet, Kleiber unb fonftigen ©erätfeßaften
berftorbener ober weggezogener Patienten,
gerner imterftüpen fie mit ben fpüff§mittetn,
bie ißnen in auffattenb reichlichem ältaß juge»
flofferi finb, arme ©nberfutöfe unb fteuern
erßebfieße Summen an ben Vau eine® ©ana»
torium®, ba® im Sommer 1912 eröffnet werben
fott, bei. ©ie emfige unb erfolgreiche ©ätigfeit
biefer Samen bürgt un® bafür, baß ba® Vote
.Sîreug auch jur Vewäftigung feiner engern
Stufgaben am aargattifeßen Vot»éreu§=grauen=
berein, unter bem Sßräfibiunt ber grau V. jjaßr»
tauber, beroäf)rte SDÎitarbeiter befißt.

Cine lö(truung not SaftutnUgeift.
2Rit bem (kamen ©atmiafgeift wirb im

Volfämunöe atigemein eine meßr ober weniger
ftarfc Söfung bon Stmmoniatga® in Söaffer
bezeichnet, bas at® gtecfenreinigungSmittet,
aber aud) ju manchen anberen (Jwecfen faft
itt jebem .paitfc gu finben ift unb überatt frei
berfauft ibirb. Vegügtid) ber Präparate, bie

auf ben ©oitettentifcß gelangen, ift feßou meßr»
fach barauf ßingewiefeu werben, baß ein irr»
tümfießer ©ebraueß bebenftieße gotgen geitigen
fanit. Stber aud) ber gewöhnliche ©atmiafgeift
fottte boeß etwa® fd)ärfer unter Veobacßtung
gehalten werben, at® e® gewößnticß gefeßießt.
Sßafferßefle gtüffigfeiten fommen immer in
©efaßr einer Verwecß®tung unb fottten beêtjatb,
wenn ihr ©enuß irgeubwie bebenffieß ift, nur

mit entfpreeßenben Sluffcßriften auf ben gtafdjen
berfauft werben, au® benen ihre giftige ©igen»
fdjaft git erfehen ift. ©rft neulich ift wieber
boit Dr. ©abort) ein galt befeßriebeu warben,
in beut eilt Stub au® Verfeßen etwa 40 ©ropfen
©atmiafgeift erhalten hatte unb nur mit großer
ÜDtütje Pom Strgt gerettet werben fonute. ©ie
gotgen beftaubeit gunächft in einem feßweren
©timmrißenframpf, ber für fich affeiu faft eine

©rfiicfung herbeigeführt hätte. Stußerbem Waren
ber ©aitmen unb bie SJÎanbetn fo berbrannt,
baß ba® fiinb feine Vaßrung jtt fich nehmen
fonnte. ©tüdlidjerweife hatte bie fofortige Stuf»
feßwettung be® OJhtnbe® unb be® Vadjen® ba®
weitere hinabfließen ber äßenben gtüffigfeit
berßinöert. ®§ fonntert aber infotgebeffen aueß
feine ©egengifte angewanbt werben, weil ba®
Sfittb nießt® gu feßtutfevt bermqcßte. ©omit
mußte eiufad) ber Verlauf abgewartet werben,
ber nach mehrtägiger feßwerer ü'ranfßcit ertbtieß
einen günftigen Stuêgang nahm, geber, ben
e® angeßt — unb e§ werben teiber feßr biete

fein — fottte e® fid) atfo gu bergen nehmen,
baß man glnfcßen mit ©atmiafgeift nicht für
ftiuber erreichbar (äffen unb fich rtUCh fclbft
bamit in acht nehmen fott.

ButtermUdjgemifdj.
Vielleicht intereffiert e§ bie eine ober aubere

unferer ©d)Wefteru, wie wir im tSfinberßeim
bon §errn ©r. gerrari® in Sugano bie Vutter»
milch für Säuglinge bereiten, ©ägtieß wirb ein
Siter frifeße, rohe (Kitcß in einer ©chüffet auf»
geftellt gum ©auerwerben unb, um bie® fießerer
gu bewirfen, gibt man einen Söffet faurer
ttkiteß bom borßergeßeitben ©ag gu. ©ie faure
SKitcß, bie nod) fein ^Baffer abgefeßt haben barf,

fonbertt nur gang glatt» feft fteßen fott, loirb
in ber Pfanne auf 25 0 ©etfiu® erwärmt, ©ie®
gefeßießt am einfacßfteu, ittbem man ein Vabe»
thermometer ait® feiner ."polghütte entfernt unb
gut reinigt, ihn in bie SJtilch ftedt, ohne ben
Voben be® Kochtopfe® gu berühren, unb bie
Sftitcß bureß Vüttetn ber Pfanne gut öureßein»
auber mengt, bis ba® ©ßermometer 250 ©elfiu®
geigt. Sann wirb bie erwärmte SDÎildj in ber
Vuttermafcßiue (bie in jebem §au®ßaltuug®=
gefchäft gu ein unb gwei Siter erßätfticß iff)
gleichmäßig in berfelbett Vicßtung 80—40
äRinuten gebreßt, bi® alte® gett in flehten
Stügetcßeit obenauf feßwimmt; bureß ein feine®
©ieb gegoffen bleibt ba® gett gurücf. ©ie ge=
fiebte OJiitcß wirb mit 15 ©ramm SSeigemnebl

1 geftrießener ©ßtöffet) unb 50 ©ramm ßuefer
(—2V2 geftrießeue ©ßtöffet) bermifeßt, auf lang»
famem geuer unter tücßtigem Vüßren mit einem
metallenen ©ierbefen gum Socßeit gebracht, ab»
gefeßt, gerüßrt, bann wieber auf® geuer ge=
nomnteu unb girfa brei OJtinuten gefoeßt. ©ie
fertige (Buttermilch muß gang feinftodig=getbtidi
fein, gm Süßten aufbewahrt, wir bie jeweilige
portion in ßeißem (Staffer erwärmt.

©ie Sinter neßmen bie fäuerticß=füß fcßmedeitbe
Vaßrung feßr gern uitb füßteu fieß woßt babet.

©tußl 2—o täglicß, golbgetb, meid), ©ie Vutter»
milcß erfreut fieß einer großen Vetiebtßeit at®

®äugting®»9tat)rung®mittel unb wirb in bieten
großen @äugling§=SlnftaIten berwenbet. ©ie
läßt fieß, wie feßen, im ißribatßau® leicht
ßerftetten unb ift ben anbern fünfttießen Väßr»
Präparaten entgegengefept, eine feßr billige
Vaßrung. gßr Salorienwert wirb auf girfa
700 pro Siter angegeben.

à

tifiiactitia
Kind^rmchl aus bester fllpemnilcb

GALACT1 NA
Sleifcb-, blut- und knodjenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix

W 25-jähriger Erfolg-
Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in unserer

Anstalt seit D/2 Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg. Die mit Galactina

genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo Milch nicht vertragen wird,
leistet Galactina uns in den meisten Fällen bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl. Universität
in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause, als in meiner Klinik
das Kindermehl «Galactina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Monaten in Form von Brei, den kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst
der Saugflasche. Ich habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit
leichtem Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich

gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung über deren

Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung innerhalb der besagten
Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten Teil erfolgte Umwandlung der

stärkemehlhaltigen Stoffe des genanten Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen
möchte (3—6 Monate). Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung
der Kinder als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir «enden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probebiichsen, sowie die beliebten Gebnrtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Frende bereiten können.
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sativnen durchgeführt hat. Den Kampf gegen
die gefurchtste Seuche führen diese Damen so,

daß sie durch Veranstaltung von Vorträgen
und Verbreitung von Flugblättern aufklärend
wirken. Große Dienste leistet ihnen ferner der
Desinfektiousapparat für die Zimmer und
Möbel, Kleider und sonstigen Gerätschaften
verstorbener oder weggezogener Patienten.
Ferner unterstützen sie init den Hülfsmitteln,
die ihnen in auffallend reichlichem Maß
zugeflossen sind, arme Tuberkulöse und steuern
erhebliche Summeil an den Bau eines
Sanatoriums, das im Sommer 1912 eröffnet werden
soll, bei. Die emsige und erfolgreiche Tätigkeit
dieser Damen bürgt uns dafür, daß das Rote
Kreuz auch zur Bewältigung seiner engern
Aufgaben am aargauischen Rot-Kreuz-Frauen-
Verein, unter dem Präsidium der Frau B. Fahr-
läuder, bewährte Mitarbeiter besitzt.

Eine Warnung vor Salmiakgeist.
Mit dem Nameu Salmiakgeist wird im

Volksmunde allgemein eine mehr oder weniger
starke Lösung von Ammoniakgas in Wasser
bezeichnet, das als Fleckenreinigungsmittel,
aber auch zu manchen anderen Zwecken fast
in jedem Hause zu finden ist und überall frei
verkauft wird. Bezüglich der Präparate, die

auf den Toilettentisch gelangen, ist schon mehrfach

daraus hingewiesen worden, daß ein
irrtümlicher Gebrauch bedenkliche Folgen zeitigen
kann.. Aber auch der gewöhnliche Salmiakgeist
sollte doch etwas schärfer unter Beobachtung
gehalten werden, als es gewöhnlich geschieht.
Wasserhelle Flüssigkeiten kommen immer in
Gefahr einer Verwechslung und sollten deshalb,
wenn ihr Genuß irgendwie bedenklich ist, nur

mit entsprechenden Aufschriften aus den Flaschen
verkauft werden, aus denen ihre giftige Eigenschaft

zu ersehen ist. Erst neulich ist wieder
von Or. Savory ein Fall beschrieben worden,
iu dem ein Kind aus Versehen etwa 40 Tropfen
Salmiakgeist erhalten hatte und nur mit großer
Mühe vom Arzt gerettet werden konnte. Die
Folgen bestanden zunächst in einem schweren
Stimmritzenkrampf, der für sich allein fast eine

Erstickung herbeigeführt hätte. Außerdem waren
der Gaumen und die Mandeln so verbrannt,
daß das Kind keine Nahrung zu sich nehmen
konnte. Glücklicherweise hatte die sofortige
Aufschwellung des Mundes und des Rachens das
weitere Hinabfließen der ätzenden Flüssigkeit
verhindert. Es konnten aber infolgedessen auch
keine Gegengifte angewandt werden, weil das
Kind nichts zu schlucken vermpchte. Somit
mußte einfach der Verlauf abgewartet werden,
der nach mehrtägiger schwerer Krankheit endlich
einen günstigen Ausgang nahm. Jeder, den
es angeht — und es werden leider sehr viele
sein — sollte es sich also zu Herzeil nehmen,
daß man Flaschen mit Salmiakgeist nicht für
Kinder erreichbar lassen und sich auch selbst
damit in acht nehmen soll.

Buttermilchgemisch.
Vielleicht interessiert es die eine oder andere

unserer Schwestern, wie wir im Kinderheim
von Herrn Dr. Ferraris in Lugano die Bntter-
milch für Säuglinge bereiten. Täglich wird ein
Liter frische, rohe Milch in einer Schüssel
aufgestellt zum Sauerwerden und, um dies sicherer

zu bewirken, gibt man einen Löffel saurer
Milch vom vorhergehenden Tag zu. Die saure
Milch, die noch kein Wasser abgesetzt haben darf,

sondern nur gauz glatt-fest steheu soll, wird
in der Pfanne auf 25 ° Celsius erwärmt. Dies
geschieht am einfachsten, indem man ein
Badethermometer aus seiner Holzhülle entfernt und
gut reinigt, ihn in die Milch steckt, ohne den
Boden des Kochtopfes zu berühren, und die
Milch durch Rütteln der Pfanne gut durcheinander

mengt, bis das Thermometer 25 ° Celsius
zeigt. Dann wird die erwärmte Milch in der
Buttermaschine «die in jedem Haushaltungsgeschäft

zu ein und zwei Liter erhältlich ist »

gleichmäßig in derselben Richtung 90—40
Minuten gedreht, bis alles Fett iu kleinen
Kügelcheu obenauf schwimmt; durch ein feines
Sieb gegossen bleibt das Fett zurück. Die
gesiebte Milch wird mit 15 Gramm Weizenmehl

1 gestrichener Eßlöffel) und 50 Gramm Zucker
(—2^/2 gestrichene Eßlöffel) vermischt, aus
langsamem Feuer unter tüchtigem Rühren mit einem
metallenen Eierbesen zum Kochen gebracht,
abgesetzt, gerührt, dann wieder anss Feuer
genommen und zirka drei Minuten gekocht. Die
fertige Buttermilch muß ganz feinflockig-gelblick
sein. Im Kühlen aufbewahrt, wir die jeweilige
Portion in heißem Wasser erwärmt.

Die Kinder nehmen die säuerlich-süß schmeckende
Nahrung sehr gern und fühlen sich wohl dabei.
Stuhl 2—9 täglich, goldgelb, weich. Die Buttermilch

erfreut sich einer großen Beliebtheit als
Säuglings-Nahrungsmittel und wird in vielen,
großen Säuglings-Anstalten verwendet. Sie
läßt sich, wie Sie sehen, im Privathaus leicht
herstellen und ist den andern künstlichen
Nährpräparaten entgegengesetzt, eine sehr billige
Nahrung. Ihr Kalorienwert wird auf zirka
700 pro Liter angegeben.

DMN0îï?HA
Kînâêflllêl)! SU5 bester Wpenmìlcv

Misch-, biut- unä knochenbiiàâ

vie beste Kinànàung à Kkgenwslst
22 Qolâ - lVlsàilIsn s 13 Qr>3nâs

-»iàlttti lOtNoI«»

lKinâsàrtpps sckreibt: Ikr Kindermekl vird in unserer
Anstalt seit ists Jabren verwendet und avar mir bestem Krlolg. Oie mit Lalactina
genâbrten Kinder gedeibeu vor^üglicb und à vo Nilcb nicbr vertragen vird,
leistet Lalacrina uns in äen meisten Bällen bessere Oiensre als Zcbleim.

Dr. kll. LovLsttj, Lbef-/rr?t der Kinderklinik der König!. Universität
in Kom sclneibr uns: leb Irabs sovobl im Krankenbause, als in meiner Klinik
das Kindermebl «Lalactina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Normten in ?orm von krsi, den kleinern von 3—8 Normten verdünnt, mittelst
der Laugkiascbe. leb babe dasselbe bei normalen, vie aucb bei solcben mir
leicbtem Oarmkatarrb bebakteten Kindern angewandt. In allen kmllen babe icb

gesunden, dass die Laiactina ein vor^üglicbes Kabrungsmittel ist, das gut ver-
tragen und verdaut vird, und das, vie aucb aus der tteobacbtung über deren

Kntvicklung kervorgebt, sicb ?ur vollständigen Krnäbrung innsrbalb der besagten
Altersgrenzen bestens eigner. Oie ?um grössten Teil erlolgts Umwandlung der

stärkemeklbalrigen Zrolls des genanten Kabrungsmittels erklären die Verdaulickkeir
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der ?u trüb erscbeinen
rnöcbte (3—K Normte). Oie Lalactina ist ein Klabrungsmirrel, das ?ur Krnäbrung
der Kinder als Krsat? der Nutterrnilcb gevissenbalt empkoblen verden dark.

HVtr -.^iitlii» Ilmeii »ml >Viii>8eI» ti:iijl»<» null
Sliistvr »»<1 s«vt« «Rt« «vdrirt8»i>5«ÌAe!î»rtei!,
m it A«»«« 8i« Iliriv ILiiii«I>ìeIiii5t «tu« Ir«i»«I« I»vr«ttei» i»iiiiiitii,

7os kiiàrmàl-Fabrik Lvrv.
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" Flüssig,sofort fpinKfentig.
IVi bis 2 Theelöffe! auf eine Tasse heissen Wassers.

637

ffSSSIPi

Sanitätsmagazin
lw. Klopfer. Bern

11 Schwanengasse 11.
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Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50

an, >ummistrüinpfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bettunterlagen, Bade- und
Fieber -Thermometer, Milch -K«chapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sanger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysofort», Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendnngen nach auswärts.

Wohlschmeckende, appetitanregende

Kraffnahrnng
für

schwangere Frauen,
Wöchnerinnen,
stillende Frauen,
schwächliche Kinder,
Erschöpfte u. Nervöse

Wird seit Jahren von den ersten Geburtshelfern verordnet.

Ovomaltine ist in allen Apotheken und Droguerien

zu haben.

Glänzende Erfolge

naeh schweren
Wochenbetten
Begünstigt die Miichsekretion

in hohem Grade

Ackerschott's Kindermehl
ist laut amtlicher Analyse und den Gutachten aus allen Kreisen das hervorragendste und vorzüglichste
Kindermehl. Den Anforderurgen die der berühmte Nahrungsmittel-Ghemiker, Prof. Dr. König, an ein Kindermehl

stellt, entspricht es von allen am meisten, ist leichtverdaulich und gibt gesunde, starke Kinder. 703,

Ds AWANDER A -G. * BERN.
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Inhalt. Zur gèfl. Notiz. — tleber dir austreibcnden^ Kräste bei der Geburt. — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hclmmmenvcrcin: Krankenkasse. — Zur gcfl.
Beachtung Z — Vereinsnachrichten: Sektionen Aargau, Baselstadt, Solothur», St. Gallen, Thurgau. Winterthur, Zürich. — Ucberfall auf eine Hebamme. — Der
notwendige Winterspaziergnng. — Zur Unterhaltung und Beschäftigung kranker Kinder. — Vermischtes. — Anzeigen.

Ver>beL5er's 5uppen.8aucen.6emüse ek:

8WM
<1! 280 X>

' fIÜ5sig.sofos'ffs'ikiI^fes'fig.
IV? dig? Iliee!öffe> suf eine Issss keiszen ^lzssei?.

637

HA. MMzzàZ«, Lsrn
11 11.

S20

sür 1V«vI»«i,si»e1ts>»iiiÄSi» von kì 3 5V

an, <» »m m î« t i iîm;»t<. îêoiiiliîiidoii. Ziii^ntoioii.
kvllsvlliAsseli«, Z!«tt»iit<>ilz», Zt-iilo- iiml
?i«1kizr- I tit i iiiiiiiiotvi ?Zili >i Iiii»i Ii!ij»>»!ii !ito
(Loxklet), AîI«IiS»«eIìvi»,
«rm«!»väi>Svr, 1V»à, 8«I»«rvi» etc

Hebammen erkalten köckstmö^Iictien Rabatt.
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MIsààà klypàm ô^eiià

Kr

sìiljSncis k^râusn,
selilV/âeklie^S kincjsr,

u. k>l6rV086

Mrà seit àdrell von äsn erstell kebiirtsdelkern vervrânet.

llvomsltink i8t in sllkn /ìpotliklikn unrl vroguerikn
2U Ksdkn.

Olân^SnciS

Ke^ün8ti^t clie ^ilck8ekretion
in kokem Oracle

s RinTZG^mSkI
ist laut amtliolisr ààss und den (ilutàtsn aus alten lvreisen das lrsrvorraZendsts und vor/KAiedste
Ivindermeill. von ^utordsrurMN die der dsrànts IXKdrunZsmittsl-llliemiksr, prok. Dr. KdniZ, an sin Kinder-
medl stellt, entspriàt es von allen am meisten, ist leiokt verdauliola und Zidt gesunde, starke Kinder.
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„Jimmd

Fabrikant H. Nobs, Bern

„Berna"

„Berna

40 % extra präpa-

„Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
Ni IT
BERNA'

enthält
vierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 658

Îw^stc Hebammen- und Kinderseife. |
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot tocher A Co., Spitalgasse 42,

Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 631

A
A

BALSAM DELACOÜR
vou Apotheker H. ROGIER in PARIS

ist das anerkannt

beste, sicherste und schnellwirkendste Mittel gegen

Risse und

Illlllllllllllllllllllllllllllllllll!llllllllll1lllllllllll|||||||||||||||||||||||||||||||||||iiiiiiiiiiiiiiiiiill|llli!j||||||||||it

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

Iiiiiiiiiiii

(Za 1479g}

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

Ill III 1111IIJIIIII IUI I lllllllllllllllllllllllllllll jlllllllll III 11 lllllllirilllllll lllltllilll 624-

[RationelleKfnderaafarung |
Wir empfehlen:

Feinstpräpariertes Hafermehl S KS« S ä S: IS S
Schottische Hafergrütze (Scotch oatmeal) für Porridge

Paket von 500 Gramm à 50 Cts.
feinstes amerikanisches

Produkt. Paket von 500 Gramm à 50 Cts.Haferflocken

Extrafeines Kindergries Paket von 500 Gramm à 40 Cts.

ab hier. Bei grösserer Abnahme wesentlicher Rabatt. 642

Aerztlicli empfohlen.

|j Raeuber & Co., Interlaken jj
Kaiser's

Kindermebl
sfc 9i6f
ÄÄS2ll

Empfehlet den Müttern das ärztlicii erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermebl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung,
_ür gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen j
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis y4 und y2 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25 1

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — t588

Schrunden der Brüste
Vorzüglich auch gegen

Frostbeulen, Brand- und Schnittwunden

Viele Tausend Atteste
von ärztlichen Autoritäten und Hebammen

Balsam Delacour
ist zum Preise von I^r-. 3.50 p. Flasche

samt Zubehör in den Apotheken zu haben.

"Wo nicllt erhältlich wende man sich an das

Generaldepot: PAUL MÜLLER & Co, Thunstrasse 2, BERN
das für prompte Lieferung besorgt sein wird.

Für Literatur und Muster schreibe man an das Generaldepot.

..Salus"-
Leib-Binden

Anerkannt beste Leibbinden.
Als Umstandsbinde, für Hängeleib,

Wandernieren, Brüche etc.

KARLSBAD 1908: Goldene Medaille und Elirendiplow
HAAG 1908: Goldene Medaille un Elirenkreuz

PARIS 1908 : Grand Prix et Médaille d'or

O. SCHREIBER-VŒLLMY
z Leonhardgraberi 2 BASEL Telephon Nr. 4979

Bei der Gewerbeschule

Befamttmacfmng.
Qu bcr mit ftaatfidCjev Söcrnitttgumj u. unter ärgttidjer 3luffia£)t geführten

^ripat=brnirfcit=Tpettftatt
her unterzeichneten Jyt'ixu 9©iuc. ÎMntt, SCrgtS fcltg, tu 3>iti*eit
a. b. Stare, finben 3Iufnat)ine : ©rholungäbebürftigc ißerfimen bciberlet
@efc£)tcd)të, ractcfje Stutje, Sicgefuren, gute ©rnährung, t)t)gienifc£|c
Scbenörocifc nötig haöcit ; ipcgtell Sßcrfonen mit aufgebrochenen Seinen,
mit Sratnpfctbera, Verhärtungen, SScncncntgünbuitgcu ltnb
Stauungen in ben Seinen, mit teilten glcdjtcn, Hühneraugen, tränten
g-ugnagcln ufro. tverben ftet? in Sßflcge genommen imb farïjfunbig

unb gcTOinciiCjaft betjanbclt uub geheilt.

Seit vielen Jahren mit den besten erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

Dien eingerichtete, prächtig am SSatbcSfaum, gunächft beim Bahnhof
getegene S8itta mit fdjöncr 3tu?fic£)t auf ben Sura unb ba§ Staretat.
Sorgfältige Pflege, ©tcïtrifiermafchineii, 2tiihalatioit§apparatc gttr
SJcrfüguttg. 33äbcr, $ouchen, Telephon im §aufe. Sßcnfion unb «Pflege

Bon $r. 5. — art.
Sim gleichen Orte tann bie berühmte Srampfa&crujat&c belügen roerben.
©S empfiehlt fictj heften? unb ift gu jeher roeitern Sluêfunft gerne
bereit bie »cftfcerin g.rûll StDC. Slûtt, 2>r. fei. ifl SÜttfl fl. 3t.
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?a.drikà N. Fà, Lern

„kvl-na"

Senna

40 °/(. oxtid prâp-t-

Senna"

Zmorv/ND

^l.7

i?

snitwiii
liortov Hàr.
ist na loielttor VerZauiielrksit
unci i>làrAetmit tiitorieiollk.
maollk Icoivo ketten I^inâeiz
sonclei n koàrt speciell I!Iut-
nn«! KnoelienditctnnZ nnci

maeiit 6en Lierper ^vicier-
stanciskäkiZ ZeZen Kranklreits-
keilne unci Kranictleiten.

Wer,Lerna' nickt konnt, verlange Kratis-lloson

Lrliâltlidi in ^potlistcsn, Oro^srisn
unci l-ianctlunASn. 658

Hebamme» unci Xinderseiie. Z

^.Is dis rsinsts und diillgsts Roiisttsnssiks, nksolnt slvker kür die
Ilnntptleg« (also nuck Mr llsdamme» u act kür dis Lindorstubv), lint
sick dis „loilstts-Sämmetsvlkv" odsr „Velvet Loop" dswàkrt.

vis „Lnmmstssiks" ist von Nrn. vr. Scknklsr, vnivsrsitütsproksssor
unct Unntons-Üksmiksr in Lsrn, nuk ksinksit ASprükt unci stskt untsr
intsrnntionnism Anrksnsckut?. vsr bslspisilos billies prsis von 45 Vts.
kür sin nnckwsisbnr aus erstklassigem Nntsrini ksrASStsIItss Produkt
ist sinnig dsin iülasseuvvrdrauelr ^u vsrànksn.

vis ,/koilstts-8ammstssiks" ist à 45 tits. (8ckncktsi à 3 Stück
Pr. 1.30) srkàltlick im t.oiiorMiIopol ><»t i>«n â t o., Spitnlgnsss 42,

ü«ri», Zsgrüncist 1831. Nun vsrssndst dirskt untsr Hnckns.kms üksrnli
kin, wo vspots uilsniulis nook nickt vorknndsn sind. 631

«
»

«
«»

MM NIMM
von .^potliàer ». kîlZLI^lî in

ist lins anerkannt

beste, eiebeà unrl sàellwii'keàts üüiUel gegen

BÎS86 ttllti

MMIIINIIlllllMNNIIIMMllMMIIIIIIllNIINIIIIIINMMIIMltMIMIIIIIIIIMNNIlllllllllllllllllMMttlllttlll

Xleieextraktpräparatv
üiurks Ilronrnd

i»»»»»i

tön lttSx»

IVlaggi L. Sie., ^ünick lilnrks ivronrad

srmöZIicksn in wsnigsn Uinutsn dis ?uksrsi-
tung sinss lvlsisbadss von unübsrtrokksnsr
VVirknnx gsgsn Xindsr-ünutnussokiägo,
Wunclsoir», Unutsirtxirnciungoir und rnuks
rissigs Haut, /u ksxisksn durok nils Xpo»
tkskou, vrogsrisu und Ladsaustaitou,
und wo nickt srkÄltiick nuck direkt durck dis
pà'ikuntsn à (Hie., XüriLk.
Don tit. Hebammen balten ^vir ^jedsrsieit dratismuster

und äristliobe Atteste 2ur Vei'tÛAìin^.

IlIIIIIIIIIINNNllNllINIIIIIIIINIIllNIIIIIIIIIINNNIlltlllIIIIIINNINIllllIllNNItlt 024

DW»tî«Z»SltSll^îiiÂ«r»àrT»i>K D
Wir smpksklsn:

keimtMpàteî «àed! ìi! tà° l-Ii A «t. - Z

pnkst von 566 vrnmin à 56 tits.
ksinsts.s smsrikn-
nisckss Produkt. Paket. von 560 Vramm n 56 p.ts.MMoeken

^Xîkâ^ílIK8 ^Ìllàl'^I'îk8 ?àt von 566 tlramm à 40 (its.

sb kisr. ksi grosssrsr ^bnnkrns wsssntiicksr linkntt. 642

A k?S6ud6r 6c. (Do., lntsrlàSn D

l^StìSSt"s
Ixinclsprrisiziâ gibt

I^nipt'etilst den Zliittei'n das àtlioit erprobt und
einptoblene Ivaiser's 14indei'iuebl. dede Nutter erspart
dadurob nià nur viel 0ìeld, sondern sie bat auob tat-
säebliob das Leste und ^uträ^liobste kür ibren Liebling.
Ls ist die nabrbakteste und leiebtverdauliobste 5labrunA l
.ür gesunde und branbe Xinder. Darinerbrnnbun^en jwerden verbüket und beseitiAt.

Voi'2Ü»Iiebstvi' Lisat^ kür Nnkteiniileb!
?1'6Ì8 V4 unâ Vs X0.-V0S6N 65 6t8. u. b'r. 1.25 ^

k'Iî. N:u'Ar6t.5sa
— (Lebivà). — 688

^ebrunden der Brüste
Vor^ÜAliov Äuev ASUSu

Ppostbkulen, krenli- unä 8cknàunlZen

Visls lausend /Xìissis
von àr^ìliciiSn /kotoriiàisn unci l^sdurnrnsn

ist sum preise vev 3. SO x>. I
sa-mì ^udedör in à HpotbkKen s»i àben.

^Vc> nioiti eiltitillieit iveväe man sieii an äas

kMràpot! e/llli. lài.L!î à La 7àllllà8k 2, KLkM
äcts kür prompte InekernnZ desorZt sein ivirâ.

/üi» /./ks^aku^ sàs/às man an à 6sas^a/c/s/?ok.

â»iuH»
I « ÌI» ZRÎII«!« I»

Ankkksnnt beste kkibbinllsn.
Dmstnncisbiricie, im Hängeieib,
V^nnäernieren, Lrücke etc.

litikIMà!) IS08: (ividene Zleàill« und Idirso^iplaw
Il-iilK 18<^: Koiltenv Zleàille un kbrenkrvv?

ISV8 i ürinni krix et Aêâàillv tl'vr

0. 80IIBLIIZLB-V<Lb1N^
ê teiüiligiliWilSii? lölöplll»! !ì!i.Mg

Bei der dewerbesobule

Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung u. unter ärztlicher Aufsicht geführten

Privat - Kranken - Pension
der unterzeichneten Frau Wivc. Blatt, Arzts selig, in Buren
a. d. Aare, finden Aufnahme: Erholungsbedürftige Personen beiderlei
Geschlechts, welche Ruhe, Liegekuren, gute Ernährung, hygienische
Lebensweise nötig haben ; speziell Personen mit ausgebrvchenen Beinen,
mit Krampsadern, Verhärtungen, Venenentzündungen und
Stauungen in den Beinen, mit leichten Flechten, Hühneraugen, kranken

Fußnägeln usw. werden stets in Pflege genommen und sachkundig
und gewissenhaft behandelt und geheilt.

Seit vielen Zähren mit den besten Ertolgen gearbeitet
und stehen hierüber Tshlreiche Zeugnisse ?u viensten.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldessaum, zunächst beim Bahnhof
gelegene" Villa mit schöner Aussicht auf den Jura und das Aaretal.
Sorgfältige Pflege. Elektrisiermaschinen, Inhalationsapparate zur
Verfügung. Bäder, Donchen, Telephon im Hanse. Pension nnd Pflege

von Fr. 3. — an.
Am gleichen Orte kann die berühmte Krampsàrilsalbc bezogen werden.
Es empfiehlt sich bestens nnd ist zu jeder weitcrn Auskunft gerne
bereit die Besitzerin Frag Wwe. Blatt, Dr. sel. in Buren a. A.
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| AXQLRODtKEIlR

VEREINIGTE ZÜRCHER MOLKEREIEN

I

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 633

feilte Ijctmmme
fotitc Berjiiutncn, fid^ ein ©rnttémufter
tum ®M£eS

©efmtîil)ctt0=
tmbenwtjr Jtutelwdt

unb

3uîteljaâ=Jlel)l
fdjidicn 5U laffen ; toirb jranfo jugefanbt.
giir SSucïjnerirtncn, Äinbet uitb ffiranfc
ift btejcï Qtüie&ad; urtentBe£|rItd£). §ul)er
l">îâ£)rgel)alt. Bcicfjt Berbaulidj. afergtttcE)
erprobt unb Beftcnê empfotifcn. — 3Bo
feine SfBIagen, SSerfanbt ödu 2 grauten
un jranîo. Seftcffungen burrî) Çiebammen
erhalten 3îa6att. 692

tjd). fii)d)lin( 9îad)f. t>. fftob. Staling
QroieBacf'BncJerei, ©chiton (St. Qi'mä)).

Catidoirs

gfaroifienfiiee,
10 Sdjadjteln §r. 7. —.

Sledjt engl. $8unbcrbaifitm, äctjtc
îôrtfianitfopfcit, per ®u(scn& gtaîdjen
gr. 2. —, Bet 6 ®ujjenb gr. 1. 85.

Sfecfjtes SatrnBerger .£>ctl= unb 233mtï>=

h flatter, per ®ufecnö Sojen gr. 2. 50.
ûônct)t)t)fbcr=épiritttéi (©efunbïjettë»),

per ®u£enb glajd^cn gr. 5. 40.

©cnbungen jranfo unb Ladung frei.

3lpoil)rfe <£. Sattbolt,
656) atctftat, @Iaru§.

Badener Hanssalbe
bei Krampfadern, offenen Beinen I

per Dtzd. Fr. 3. 60.

Kinder - Wundsalbe |
per Dtzd. Fr. 4.—

von zahlreichen Hebammen mit

i
per Dtzd. Fr. 4.—

von zahlreichen Hebammen mit
grösstem Erfolge verwendet, fi

empfiehlt 655 I
Schwanenapotheke und Sanitatsgeschäft

Zander in Baden (Aarg.). I

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Gre-
tiobie 1902. — Ehrendiplom : Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser (1g»«»eu).

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des I11-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkraukheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blaseuleiden, Krankheiten' der
Weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders cmpiolilen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in alien Mineralwasserliaiidluiigen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 669
Max Zeliuder in Biriuenstorf (Aarg).

Bandagist SC HINDLER-PROBST, BERN
Amthansgasse 30. beim Brunnen 650

empfiehlt seine schöne Auswahl in Leibbinden, Bettunterlagen,
sowie alle übrigen Wöchnerinnen-Artikel.

Filiale in Biel, Unterer Quai 39. Hebammen Rabatt.

Unübertroffen als Einstreumittel für kleine
Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiss,

Entzündung und Rötung der Haut etc.
Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der Frankfurter
städtischen Entbindungs-Anstalt, schreibt: „Engelhardt
Diachylon-Wund-Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder
ganz unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie
in der Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt.
Bei starkem Transpirieren der Fiisse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 670

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.
III <leU ApOtliekpll ———TS1

Lacpinin
(-Fichtenmilch)

Bäder, Waschungen,
Abreibungen

stärken und erfrischen
Gross und Klein

Voi-züg-liclie Zeugnisse
Prospekte u. Gratismuster von der

W0L0 A. G., ZÜRICH
668

3SB~ Hebammen Rabatt

m
TAas von lausenden von Aerzten und Hebammen zur AnregungIS der Milchsekretiou bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mütterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactagol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose M. 1. —)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Älbin -Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, M. O. SO. 632

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. m. b. H., Hamburg.

Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterl agestoffe

Irrigatoren
Bettschiisseln und Urinale

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütchen <? Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte Soxletli-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc.

Prompte Auswahlsemlungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäft
der 630a

Internation. Verbandstoff-Fabrik

Neubausen ^-Schaffhansen

74 Bahnhofstr. ZÜRICH 74

(Eingang Uraniastrasse, neben
Goldschmied Baltensperger.)

Apoth. Kanoidi'
Tamarinden

(ärztl. warm empfohl., erfrischende,
abführende Fruchtpastillen)

sind das angenehmste und beste

f^egen Verstopfung,
Magenbeschwerden, Migräne etc.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einz. 15 Pf.

in allen Apotheken.
Allein echt, wenn v. Apoth.

kC. Kanoldt Nach f. in Gotha.

Verlangen Sie sofort
Gratis - Prospekte über

Schmerzlose
Entbindung

Fabrikation von
Glarner Blutreinigungstee

und
Wunderbalsam, Marke Fridolin

iwP ' Hebammen Vorzugspreise

Pharmacie Näfels
Markt 35 00,1

Singer's hygienischer

Zwieback634 a

erste Handelsmarke von
unerreichter Qualität, durch und durch
gebäht, dem schwächsten Magen
zuträglich. Angenehmes Tee- und
Kaffee-Gebäck, ideales Nährmittel
für Kinder, Kranke und Rekonvaleszenten.

Im Verkauf in besseren
Spezerei- und Delikatessenhand-
Inngen, und wo nicht erhältlich,
schreiben Sie gefälligst an die

Schweiz. Breizel- und Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel
Hebammen erhalten Rabatt

I
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DzxmövMn«

VkMINiMZMllMIMlMMN

>

ist às dssts

KMWKmittöl
Kr

^öeknvrinn^n
tlsrrtlick smpfokisn.

XeLr seilet mucksn kann
secksrmann mit

Axslroli's Ksiirbscilün
r>nsis r>sr Sokaoiiisl I^r. I.SO

krkäitlivb in Ttpotkeken

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesundheits-
Kinderllähr - Zwietiack

und

Zwielmck-Mehl
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nnhrgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt. 692

Hch. Köchlin, Nachf. v. Rob. Wyßling
Zwiebackbäckerei, Wetzikon (Kt. Zürich).

eanaoits

Iamilienthee,
19 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, Per Dutzend Dosen Fr. 2. 59.

Wachholder-Spiritus (Gesundheits--),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 49.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
656) Netstal, Glarus.

kàlM kW8à
bei itrampfacksrn. offenen keinen I

per vtrck. kr. 3.69.

î Màer - Vimâsâlbk Z

per OIrck. kr. 4.—
I von raklrsicksn üsbammsn mit >

î
per OIrck. kr. 4.—

von raklrsicksn üsbammsn mit
grösstem krtölgs vsrvvsnckst, L

emptieklt g-,z I
8ewsliöl>glililliel<k illilj 8gii!MWüM

^»iiàvr in lîaàvn (Vurg.). I
» »«M»»»»!«»»»»««»0

Ovlâevs Zle0ai11e: 1684. Obieaxo 1893. Ovation 1896. Ore-
noble 1902. — Obi eniliplom: ^rnnklnrt 1880. paris 1889 ete. à.
kirmeuLtorker

Liàtvnssvr,Z«à.
Va» xuliireivken msckirintsvken Autoritäten «ivs In»

u»ck ^usinixiss «Mpkolilenes nixi verorckuvtv» natürlivkes
lîîlternnsser. oliue île» ancksr» liitternasser» eigenen
uiinugvneiìlne» àekgesvliwnvii. Nît uussvrorckvntiieiiem
Lrivige angecvanckt tiei knbitueiisr Verstoptuug mit N^-
poobonckrie, keberkrnuiibeiteu, Kelbsuvbt, kettiierr, Ilä»
iiiorrboickni» unck Liaseuivîcken, Xrankkeiten «ier neili»
lieben Hnterleîbsorgnne etc.
»<><im<ciïiiiit»it t»«»!»i<»ii<i» i »»i «iii^itoiilccii.

N7s eim/ac/w» ck.d/Ä/ir»»ikte7 îrirkt es î?i Tclàer Doà
krkàitiick in allen ?lin«rnln nAserI>î»i,<IIuiiL«ii unck

grösser» l'sr Ousllsniàbsr: 669
Ain» F.iliiickcr in Iîiriii«l»>it,»!Ì (A.arg).

VIII rit-I Ii ^-^ :i!»i^,' so. beim IZrunnen W0

smpllsillt seins sciions áusrvakl in tsibbiniien, Settuntsriagen,
sorvis alle üörissn V/öckmerinnsn-Tirtiks!.

liiikil« !» S!«I, Unterer (Zuai 39. kiebammen kl-Watt.

Unüdöriroffkn sis ^instreumittöl kür Icloino

Kinllor, gegen Wunlilsukon, 8Mr><on 8etiweÎ88,
^ni?ünliung unci kîëtung cler lMut etc.

Herr Oeb. Lanität8rat Or. Vom ei, (Getarnt an 0er Orankt'iàr
8tä0t>seben Ontdinàun^s-àstald, 8vbreibt: ^OnAe1bar0'8 Oia-
ebvion->Vun0-?u0er i8t mir beim ^Vnnàin kleiner Xinàer
Aan^ unentbebriieb ^eworcien. In meiner Sanken Xiientei 8ow!e
in 0er Ltä0ti8eben OntbinciunK8-à8talt i8t cler8elbe einKetïibrt.
Öei 8karkem'Iran8pirjeren 0er OÜ88S un0 >Vun0Iaut'en bvwäbrt
8ieli 0er Ön0er ^ieiebt'ali8 vortret'tiieb." 670

AaOIi'SieOe aus und iOiûvaâreisen.
In 0en pVi>otIieken

(-k^ic-kisninilcki)

Zäljkr, Masàngsn,
/^b»-sibungkn

stârksri urxck srtrisOksri
Oross urici Klsiri

><»-^Ü-;Ii<il«' >^< ri-^iiî.^^t-
?eo8pel<to u. Ki-sti8mu8tsr von liee

W0!_0 A. K., lÜMLtt

lcksdsrnmsri kl^bAtt

k lk^ s von tnusencksn von ,1srîîten unck iisbummsn xur tlnrsgung
cksr Mloksskretion bestens emptöblens un<i in Lüugiings-

keimen unck üiultsrbsrutungsstsiisn stünckig oel>ruuciite

I^SUàâK'«>l
kommt jet'^t uucb in soiori gsbruucksksrtigen

in cken iiuncke! (kreis pro iloss Al. 1. —)

Ilnüböi trocken als bvgisnisciies Streu- unci IVunckpuIvsr kür
Kincksr unck krcvucbssns ist

âîkii» i
áibin-kucksr ^virkt ckurck krsivvsrcksncksn Snuerstokk miick
sntissptisod. kr beseitigt üblsn (Zsruob unck srbült ckis kuut
trocken, gssobmsickig unck /.urt. Krosss, slegunts Ltrsuckoss,

itusreicksnck Mr iirsbrsrs Alonuts, AI. 9. 8t). 632

üsdsrnrnsri srbawsn probsri urxt l.itsrul.ur Srstls.

k'öAk'Zon 6^ Lo., k. m d Hamburg.

W Mi»nin«ns
m. bövk8tmöglivliem ksbstt:

kettunteilagesloffe

kkMkbiisseìii liliâ vriiläle

lîvpi-ijfts IVIsximal-

k^iedki'-l'lisi'momvtei'

SaclStksrmOrnstsr
Lriistdätedkii 5 MedpMM

Xinllefsewgiiiliik, 8kiföü, l'u^s

l.eibdinà aller 8>8teme

ìi riiti! ><»vi< tli» lpi>nrutt>

(lurnmlàûmpke
^lasìisokis Linclsn

etc. etc.

prompte tusuuliiseixiuiige»
nucb cksr gunxen Lcbvvsi^

8anität8gk8vkäft
cksr 639u

làiiàii. Veràllâstoss-kàils

IlkiidM8eii-8edMM8kll

71 ôglillliàlk- ^l>l>lllls8lk. 71

(kingang krunisstrusss, nsbsn
Lolckscbmisck kuitenspsrger.)

o b Ilnnolüi'
I^SIUASI'inckeN

warm emplolil.,
akLültii'entle ssrnclitpastillsn)

sillck ckus »ngknekimsts uixt beste

Venstopsung,
Mugenbesebwerclen, Migräne etc.

Lebaolit. (6 Lt.) 89 I't., einZl. 15 1?I.

tu alter»
Allein eebi, wenn v. ^x>obd.

^0. I^anoI0b Nnolif. in(?0t,!ia.

Verlangen 8ie 8<>kort
tZratis - prOspskts übsr

KsbrMstlon von
Klarner klutreinigungetee

unci
Wunl>erbsl8sm, IVlarlcs ssrirlalin

//sàa/nmsv kor^vA^/iro/ls

?tigimsei0 N'âtà
IVIsrkt SS

8lNgk!ê'8 dxAklliàr

erste kuncksismurks von unsr-
reiobter (tuuiitüt, ckurck unck ckurck
gebàkt, cksm sckvückstsn Nagen
sutrüglick. àgsnskmss ckss- unck
kuckse-Lebâck, icissies ^lübrmittei
kür ltiniier, Kranke und Ilekonvaiss-
rente». Im Verkauf in kssssren
Spsrerei- unck vellkatsssenkanck-
Inngsn, unck ^vo nickt srkältück,
sckrsiben Lis gefälligst an ckis

8eliM. kskUöl- uni! ?stikdgl:!<fglifi!(

<?tl.
üsksluiusli erlinitsn ltnbstt
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NESTLE

Kfndermelil

'S

Marque fie.' h

Man bittet, speziell die Marke:

j^l
A-ltbew^ährte s-^-~

Kindemailrung
Grösster Verkauf der Welt

zu verlangen

hors Concours Paris 1900

35 brcn=Diplome
39 Gold medailkn

Mailand 1906: Grand Prix
höchste Auszeichnung

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztlichen Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Kindermeblîabrik Veoep
versandt.

Bern, 18. Oktober 1898

Das Nestlé'sehe Kindermehl bat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleiehmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern. 24. .iuni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestle's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich

wenn letztere zu versiegen beginnt.
Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermeh

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
629 Dr. Seiler.

I Noch besser als reiner Hafer-Cacao

.Stanleij-CacaG.,
de Villa rs*

Eine Verbindung
von

CACAO und BANANEN
Empfohlen von ersten Autoritäten

In Schachteln von 27 Würfeln Fr. 1.20 netto, Detailpreis Fr. 1 50

r~ Zu je 12 Schachteln eine Schachtel gratis "*n 682

S.A. Fabrique de Chocolat DE VILLARS, FREIBURG (Schweiz)

Sir Henry Stanley, der berühmte Forschungsreisende, schreibt
wie folgt in seinem Werke: «Durch das dunkelste Afrika» über den Wert der
Bananen - Präparate :

«Wenn nur die unvergleichlichen Vorteile der Bananen-Präparate in Europa
erst bekannt wären, so würden sie sicherlich in grossen Mengen konsumiert.
Für Kinder, Personen mit heikler und schlechter Verdauung, Magenschwäche,
überhaupt alle, die an zeitweiligen Magenstörungen leiden, ist ein solches Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesetzt, ein Universalmittel.

Während meiner zwei Gastritisanfälle war eine Dosis Banana-Präparat
mit Milch vermischt das einzige, was ich ohne Beschwerden verdauen konnte.»

Die erste auf wissenschaftlichen Erfahrungen aufgebaute Verbindung von
Banana und Cacao bildet De Villars Stanley-Cacao, als ideale Kraftnahrung von den
Aerzten besonders dem Hafer-Cacao etc. vorgezogen, weil derselbe nicht nur an
Nährwert undVerdaulichkeit, sondern auch anWohlgeschmack bedeutend überlegen.

Es schmeckt mir nicht, hört man oft von Personen sagen, die mit dem Gebrauch von
Hafer-Cacao einen Versuch machten. Ein einmaliger Versuch würde Sie überzeugen, dass de
Villars Stanley-Cacaov (eine Verbindung von Cacao und Bananen) dem Hafer-Cacao an Nährwert,
Verdaulichkeit und Wohlgeschmack gewaltig überlegen ist.

Herr Ë. M., Präsident der Gesundheitskommission schreibt: „Ihren Stanley-Cacao habe ich
einer eingehenden Prüfung unterzogen und bin dabei zu dem Ergebnis gekommen, dass dieses
Produkt sowohl in geschmacklicher als in nährkräftiger Hinsicht ausserordentlich gut gewählt ist.
Ich betrachte den Stanley-Cacao als einen unverkennbaren Fortschritt in der bisherigen
Volksernährung. da er durch vielseitige Vorzüge den zwar gesunden aber unschmackhaften Hafer-Cacao
ersetzt. Weil dieser Bananen-Cacao eine gleiche Gewiehtsmenge jedes anderen Nahrungmittels
an Nährgehalt weit überragt, empfehle ich denselben allen Sportsleuten, Touristen und körperlich
angestrengt Arbeitenden aufs beste.

Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an die Erfinder:
Schokolade-Fabrik DE VILLARS in FREIBURG (Schweiz)

Malirsiacker1

CO

CO
OO

In den Fällen, in denen die natürliche
Ernährung nicht durchführbar ist, als

Zusatz zur Kuhmilch bewährte Dauern»hrung
für Säuglinge vom frühesten Lebensaller an,

auch als Krankennabrnng vorzüglich bei Magen-
und Darmstörungen von Säuglingen und älteren Kindern.

Dose % Kilo Mk. 1.50; 300 Gramm Mk. 1.—
Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform Dose H kg Inhalt

zu Alk 1.5«
IVsi Ii rzncker-Kakaowohlschmeckendes, kräftigendesNährpräparat
für Kranke und Genesende jeden Alters. Dose V» Kilo Alk. 1.80

Zu haben in Apotheken und Droger en.

Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing;.

675

0

Schutz gegen Kinderdiarrhöe! |
I
I
I
I
£

Schutzmarke. I
I

Naturmilch
I
I
I

Berner-Alpen-Milch.

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

12 Die schweizer H o b a in ui o. t>îr. 1

NMtk
It»»»«Rvi'ii>«ZsZ

'8

Nun kitted 8pe2ie1l «lie Um ksl

krösster Vertus à? Reit
211 veànKer!

vors concours Paris 1900

ZZ evren vìplome
)9 Sola Medaillen

Mailand 1906: Srand Prix
köchste Hus2eicvnung

Lkü. W?1>I' ktl3 35 àlii'kD von
àr^ttîvliei» ^«to^îtâîvi»

âsr gal^kii ^Vsll Dmptoàlizn

'àslkr vvkl'âkQ âul VsrlclliZen
Zrdlis uiiü ti-àn^o âurek

pestles Kindermevlîabrik Vevep
vpisunäi.

Lern, 18. Okioksr 189?

Das icssiiL'soks Iviudsimski bat mir untsr
dsn Dsdingnngsn, untsr vsioksn iok dis
V^sraiu'eioknng von Lindsrmskisn tur sriaudt
und angWsigt sraokts, guts Disnsts gsisistst.
Iok vei'vsnds das iNski sovoki im Lpital vis
in dsr Privatpraxis oft nncl visl. Ois Dabrika-
tlon ist sins sorgläitige, vas siok aus der
slstsn LÜsiokmässigksit des präparatss uud
aus dessen lialtkarksit ergibt.

prob Or. R. Stoss,
Direktor clss „1snnsr"-Lindsrspitais in Lern.

iisrn. 24. .luni 1899.
8sit ösMa/ie SS verordne iok Nssiie's

Lindsrmski teils als aussokiiessiiokö Lakrung
dsr Säuglinge, tsüs Zusammen mit Niiok, —
oll sogar vom 1'ags cisr Dsburt an. Dasssibs
vird von ailsn Lindern vsriragen und kann
stets clis Nuttsr- oder .Vnrmsnmiiok ersetzen.
In Läiisn vo inioigs sinsr Verdauungsstörung
Niiok nioitt mskr vertragen vurds, var l^sstis's
prapai'at dis sinNgs I4akrung, vsioks ksins
Dsibsokmsr/.sn vsrursaekts. Lin sskr dsükatss
Lind, dsm dis Nutiermilok iskit, kann sogar
untsr ^ussckiuss dsr Lukmiioir vom srstsn
'lags a>^ damit auigs^ogsn vsrdsn. Dsi piöt?-
lioksr Lntvöknung selbst sokväoküoksr und
nook sskr lungsr Lindsr srsst^Is das Nsstis-
Nski dis Nuttsrmiiek, okns dass disssr Dsdsr-
gang /!u Verdauungsstörungen tukrts. Linder,
dm Nüek gut vertragen, vsrdsn immer ^u
ikrsm grosssn Vorteil ein- bis xvsimai am
'lags stvas Ksstis-ànppe nskmsn, — abvsok-
«sind mit Lukmiiok odsr Nuttsrmüok, namsnt-
üoli vsnn iötxtere ^u vsrsisgsn iisginnt.

Dr. Dutoit, Lindsrar^t.

intsriaksn, 16. àgust 1999.
1>a iek seit 9 lakrsn das Nestie-Lindsrmsk

in msinsr Praxis vsrvsnds, so bin iek gerne
bsrsil, iknsn kismit ^u bs^sugsn, dass iek
mit dsn damit sràitsn Lrkoigsn sskr ^ulrisdsiì
bin und es alien Mngsn Nüttsrn bestsns sm-
ptsklon kann. Ls bildet Ikr Lindsrmsbi sin
vor/.ügiiekss Lrnäkrungsmittsi i'ür Lindsr der
vsrsekisdsnstsn Lonstitution und kat noek
dsn grossen Vorteil, dass es tast okns às-
nakms gern gsnommsn vird.
629 Dr. Seiler.

» làk bk88G»' als rvinki- leaser-Laeav

Sksà«-cseZs.
^ine VsrdincjunA

von

Llmpfoblsn von srslsn /^uiorltâlsn

In Leligeliwlti voii L^^Vliltsiii 1.20 iisllo, I)9!diilpi'6Ì8 5i'. 1 50

»- lu js 12 8ekaoliteln eins 8oksolitel gratis -WK 6S2

8.A. ssabrique lie etiveolat 0L VIt.l.^kî8, sskici8U8K (8àly

Sir Nsnrz^ Stsnlsz^, dlsr bsrübrnts ?c>rsokul>A8reissnlZs, seimsikti
vis toigt in seinem VVsrks! «Durek das dunkslsts Vkrikas über dsn VVsrt der
lianansn - Präparats :

«Wsnn nur dis unvsrgisiekiieksu Vorteils dsr lZananen-präparats in Luropa
srst bekannt värsn, so vürdsn sis sieksriiek in grosssn Nsngen konsumiert,
pur Linder, Personen mit keikisr und seklsektsr Verdauung, Uagsnsekväeke,
übsrkaupt aiis. die an ^sitvsiiigsn Uggenstörungsn leiden, ist sin soiokss Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesetzt, sin llniversslmittel.

VVäkrsnd msiner ?vei tZastritisani'aiie var sine Dosis Danana-Präparat
mit Niiok vsrmisokt das sinnige, vas iek okns Lssokvsrdsn verdauen konnte.»

Dis srsts auk vissensokattiieksn Lrkakrungsn aukgsbauts Verbindung von
Dan an a und Daeao bildet Ds Vlilars Sianiö^-Daeao, als ideals Lrai'inakrung von dsn
Hsràn besonders dsm lialsr-Laeao sie. vorgsxogsn, vsii d^rsslbs nlokt nur an
lMbrvsri undVsrdauiiokksii, sondern auek anVVokigssekmaek bödsuiend übsrisgsn.

sclimeckt mii- nîekt, kort mn.ri otd von Personen sa^on, àiv mit clem (-redrauok von
Kakor-Onoao einen Ver8uo^ rnsâten. Lin einmiiii^ei' Versuok ^vürcie Lie iíder^eu^en, àss <ie

Vei'âkìulievkeit nncl VVokiKe8etimaoic ^ewältig iiderie^en Î8t.
Herr L. N., Lriieicient âer (5e8un<1kejt8k0minj88i0n 8ekreidt : „Ikren Ltanlez^-Caono tia>»e ieti

einer ein^eiienâen LrüfnnZ' unter^vAen unci din 6adei 2n âem Lr^ednie gekommen, àe.83 Zie8e8
Lroâukt 8ovvodì in ^e3odmaek!ietier à in näkrkrnt'tiAer Lin8iedt au836roràentìîed ^ut sevvâdit i3t.
led detrnedte âen Ltnnls^-Lîieno à einen unverkenndnren Lort8odritt in àer di8keriKen Voik8-
ernädrun^. äa er ìiured viel3eitij?e Vorxü^e 6en 2^vnr ^eeunäen oder un8odmaokdaften Uat'er-Lnoao
er8etá ^Veii clie8er öananen-Lneao eine Sieiede ^6vviekt8menj?s 1ecie8 nnàeren ^ndrun^inittel8
nn I^ädr^edalt >veit üderrs^t, einpsedie ied âen8elben allen Lport8leuten, 'pourieten nncl dörperlied
anK68trenAt ^.rbeltenâen ank8 de8te.

Wo niât srddltûâ) ^vsncis man 8iâ cliràt an cUe Li'tmà':

rc)
c^>
cO
M

in cien Lallen, in denen die natürliede
LrnädrunZ niedt duredwdrdar ist, a.l3 ^n-

3at/. 2ur Lndrniled devvädrte Diniern-»drnnS
für LänAlinZe vom lrüdesten l_.edenLg.1ler an,

aned als KrandennavrnnA v<>r2Üxlied dei fläzen-
und DarmLtorungen von Laurineen und älteren Lindern.

Do86 5^ Lilo ^ld. 1.5N; 3W (lramm .VD<. 1.—

VerdeZLerte I_.SvdÎN«îippe in Duiverlorm Dose ^ KZ Indalt
/u .'Nd 1.5"

wodlsedmsodendeL.lcrät'tiAende^ädrpräx'arat.
für Kranke und Denesende ^eden Alters. Dose Kilo >ld l LO

?u vaden in kpotlielcen unci llroger en.

ZC'àrmitteIkaì)rik MàoliSQ, (v. rn. d. IZ.. in ?asiNZ^.

67î>
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8àN gegen Kinclertiisrrliöe! D

I
1

I
I
i

I
I

I
I
I

kMör-älM-Md.
iiavN n«î»e«tvn» v«ràliî«n

à gMklÄW-WMö8ö!!8Mt 8!g!llkN> fiülüönltig!

nup Iv Minuten lang slvi'ilisivi't.
Wiciitig! Durok tlnvsuduug dissss nsusn Verlakrsns vsrdsu

die uaoktsiiigeu Vsrändsruugsn dsr Niiok, vis sis durok lang-
audausrndss gtsriüsisrsn in kisinsn /Ipparatsn sntsisksn, gän^iiok
vsrmisdsn.
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